
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen ftfttf.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen r „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanftalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Moste, Haasenftein tt
Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomo», Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finde»
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen fär sämtliche in» und ansländische Zeltnnge« zu Originalprrisen ohne jeden Aufschlag. 26. Jahrgang.

J\°. 144o Vrsinhevg, Dienstag, den 25. Juni 1903.
Anläßlich des Vierteljahrswechsels richten wir

an unsere Leser die Bitte, die Neubestellung auf die
„O st d e u t s ch e Presse“ rechtzeitig bewirken zu
wollen, damit im Bezüge unseres Blattes keine
Unterbrechung eintritt.

Me „Alldeutsche Messe“
steht jetzt im 26. Jahrgange und ist in den gebildet¬
sten und besten Kreisen in Stadt und Bezirk Brom¬
berg fest eingebürgert als das größte und ange¬
sehenste nationalliberale Organ in der Provinz
Posen.

Der Bezugspreis beträgt trotz des überaus
reichhaltigen Inhalts in Bromberg frei ins Haus
nur 2 Mark, in Bromberg abgeholt nur 1,75 Mark,
Auswärts durch die Post bezogen nur 2 Mark
vierteljährlich.

Ueber alle wichtigen und interessanten Vor¬
gänge auf sämmtlichen Gebieten bringt die „Ost¬
deutsche Presse“ unter weitgehend st er Ve r-

Wendung von Drahtmeldungen rasche und
z uverläss ige Mittheilungen.

Die „Ostdeutsche Presse“ giebt ferner täglich
eine erschöpfende Uebersicht über die politischen,
wirthschaftlichen und sozialen Ereignisse des Tages
und unterzieht die wichtigsten Tages- und Zeit¬
fragen in sorgsam geschriebenen Leitartikeln einer
sachlichen Erörterung. Die Verhältnisse des
Ostens finden dabei eine besondereBerück-
s i ch t i g u n g. Außerdem gelangen neben einer
reichhaltigen „Bunten Chronik“ Aufsätze
aus allen Gebieten des Lebens, Romane, No¬
vellen, Humoresken, Feuilletons usw. zum
Abdruck.

Der reiche L e s e st o f f , den die „Ostdeut¬
sche Presse“ täglich bringt, findet noch eine sehr er¬

hebliche Ergänzung durch

itei BrntMetlap,
die allwöchentlich erscheinen und eine Fülle
Lesematerial bieten zur Unterhaltung und Be¬
lehrung. Es sind dies

1. das „Jllustrirte Sonntagsblatt“,
2. das „Unterhaltungsblatt“ und
3. die „Vromberger Verkehrszeitung“.

In anbetracht dieser Fülle des Lesestoffs ist die
„Ostdeutsche Presse“ bei ihrem Preise von nur 2 Mk.
vierteljährlich zweifellos mit die

Müsse Zeitung
des deutschen Ostens.

Der An z eigentheil unserer Zeitung
bringt täglich eine Fülle von Geschäftsinseraten
aller Art, zahlreiche Bekanntmachungen von Behör¬
den über Submissionen, Verkäufe usw., ferner viele
Anzeigen über Stellenangebote, -Gesuche usw.

Die ständig wachsende Leserzahl unserer Zeitung
und die Thatsache, daß die „Ostdeutsche Presse“ in
den kaufkräftigsten Kreisen gehalten und gelesen
wird, macht sie zu dem geeignetsten und wirksamsten
Jnsertionsorgan besonders für Geschäftsinteressen¬
ten aller Art.

Probenummern stehen jederzeit postfrei
zur Verfügung.

t

Wer die „Ostdeutsche Presse“ schon jetzt bestellt,
erhält sie bis Ende des Vierteljahres unentgeltlich
geliefert, auswärtige Bezieher nach Einsendung
der Postguittung.

Die Stichwahlen.
Die Hauptfrage ist gegenwärtig, wie sich die

Parteien zur Schlußentscheidung für die Stichwahl
am Donnerstag gruppieren werden. Von der
„Nordd. Allg. Ztg.“ ist bekanntlich für die Stich¬
wahlen offiziös die Parole ausgegeben worden:
Gegen die Sozialdemokratie. Dieselbe
Parole ist auch, wie erwähnt, von der Leitung der
Konservativen ausgegeben worden, und wenn in
einzelnen konservativen Blättern Raisonnements
vorliegen, die mit dieser Direktive wenig in Ein¬
klang stehen, so wird die letztere doch wohl in der
Hauptsache maßgebend sein. Auf demselben Stand¬
punkt stehen die Reichspartei und die Antisemiten
und bezüglich der Nationalliberalen hatte das offi¬
zielle Parteiorgan geschrieben: „Die bürgerlichen
Parteien haben unter allen Umständen der Sozial¬
demokratie gegenüber zusammenzuhalten.“ Gleich¬
wohl ,wird es zu einem geschlossenen Frontangriff
der bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemokra¬
tie schwerlich kommen, da Fraktionspolitik und
hundert andere wirkliche und vermeintliche Inter¬
essen hier hineinspielen. Auf die eigenartigen Lie¬
beswerbungen des „Vorwärts“ an die Freisinni¬
gen gibt die „greif. Ztg.“ folgende Antwort:

Der „Vorwärts“ sucht es in einem hochfahren¬
den, im Kommandoton geschriebenen Artikel so dar¬
zustellen, als ob der Fortbestand der Freisinnigen
Volkspartei im Reichstag und auch demnächst im
Abgeordnetenhause von der Sozialdemokratie ab¬
hängig sei. Der „Vorwärts“ versucht dabei auch
unter den Stichwahlkandidaten der Freisinnigen
Volkspartei zu unterscheiden und stellt an dieselben

bestimmte Anforderungen als Bedingungen für die
Unterstützung seitens der Sozialdemokratie. Wir
bemerken dazu unsererseits: Die Haltung der Frei¬
sinnigen Volkspartei und ihrer einzelnen Abgeord¬
neten in der Zukunft ergibt sich aus dem Programm
der Partei und aus den Direktiven, welche für diese
Wahlen die letzten Parteibeschlüsse im vorigen Herbst
öffentlich aufgestellt haben. Die Freisinnige Volks¬
partei gibt jetzt ebenso wenig wie bei allen früheren
Wahlen eine generelle Stichwahlparole aus. Sie
überläßt es den Parteigenossen in den einzelnen
Wahlkreisen, selbständig darüber zu urteilen, wel¬
cher Kandidat dort für das kleinere Übel zu erachten
ist, wie dies der Natur der Stichwahl im allgemei¬
nen und der Stellung einer mittleren Partei insbe¬
sondere entspricht.“

Bezüglich der Freisinnigen Vereinigung ver¬
sichert die „Volksztg.“ nach eingezogener Erkundi¬
gung, daß diese Partei bei der Stichwahl überall die
Sozialdemokraten gegen die Reaktion unterstützen
werde. Dazu fordert ebenso Abgeordneter Dr.
Barth in einem Artikel der „Nation“ über die
Reichstagswahlen auf. Die im Landtagswahlkreis
des Abgeordneten Barth.erscheinende „Meter Ztg.“
äußert sich allerdings im entgegengesetzten Sinne.
In dem bisherigen Wahlkreis des Abgeordneten
Schräder Landsberg-Soldin veröffentlicht ferner
der Vorstand des Liberalen Vereins in der „Neu-
märk. Ztg.“ folgende Erklärung: „Der bevorste¬
henden Stichwahl gegenüber vermögen wir eine
einheitliche Stellung nicht zu nehmen und
müssen dem einzelnen Wähler überlassen, zu ent¬
scheiden.“

Auch das Zentrum will von einer einheit¬
lichen Parole für die Sichwahl nichts 'wissen; die
„Germania“ äußert sich dazu:

„Was die Zentrumspartei betrifft, so hat diese
bekanntlich keine Zentralwahlleitung, von der eine
generelleStichwahlparole ausgegeben werden könnte.
Die Entscheidung liegt hier vielmehr, wie bei der
Aufstellung der offiziellen Zentrumskandidaturen,
so auch angesichts der Stichwahlen bei den Provin¬
zialkomitees bezw. bei den Landeskomitees der Zen¬
trumspartei, in Einzelfällen auch, wie bei früheren
Wahlen, in dem Ermessen angesehener Führer der
Zentrumsfraktion. Demgemäß sind Separat-
Wahlkompromisse keineswegs ausgeschlossen
und soweit wir unterrichtet sind, dürfte es wohl
dahin kommen, daß die Zentrumspartei z. B. bei
den Stichwahlen in Köln, Düsseldorf, Essen, Mühl¬
heim-Wipperfürth und Bielefeld von den National-
liberglen unterstützt wird, während letztere in
Bochum, Dortmund und Duisburg bei den Stich¬
wahlen die Unterstützung der Zentrumswähler er¬

halten. Der Wahlkreis Speyer wird vom Zentrum
erobert werden, wenn die Zentrumswähler dafür
im Wahlkreise Karlsruhe für den nationalliberalen
Kandidaten Bassermann- eintreten, der sich bekannt¬
lich auch für Aufhebung des § 2 des Jesuitengesetzes
ausgesprochen hat, und dessen Persönlichkeit in den
Kreisen der Zentrumsabgeordneten keinerlei Be¬
denken unterliegt. Wenn die Nationalliberalen
Mannheim erobern wollen, so werden sie dem Zen¬
trum den Wahlkreis Homburg-Cusel einräumen
müssen, und München I wird nur dann gegenüber
der Sozialdemokratie von den Nationalliberalen in
der Stichwahl behauptet werden, wenn dafür Würz¬
burg dem Zentrum gesichert wird. Das Zentrum
kann ferner den Nationalliberalen in Hanau und
Friedberg zum Siege verhelfen, wenn dafür die
Stichwahlen in Mainz und Höchst-Usingen zugunsten
des Zentrums durch die Wahlunterstützung der Na-
tioncllliberalen gesichert werden. Immerhin würde
es sich in allen diesen Fällen nur um Separat-Kom-
promisse handeln, wie auch anderswo solche Se¬
paratabkommen unter entsprechenden Kompensatio¬
nen nach Lage der Sache und der Person des Kan¬
didaten abgeschlossen werden können. Mer eine ge¬
nerelle Stichwahlparole kann von seiten des Zen¬
trums für alle Stichwahlkreise nicht abgegeben
werden.

Von dem schlesischen Provinzial-Wahlkomitee
liegt folgende Mitteilung vor: Das Provinzial¬
wahlkomitee der schlesischen Zentrumspartei war, der
Schlesischen Volkszeitung zufolge, heute zu einer
Sitzung zusammengetreten. Es hat einstimmig be¬
schlossen: den Anhängern des

. Zentrums dringend
zu empfehlen, bei allen schlesischen Stichwahlen, so¬
weit sozialdemokratische Kandidaten in Frage kom¬
men, gegen diese zu stimmen.“

Bezüglich der Stellung des Zentrums zu den
po l n i s ch e n Stichwahlkandidaten schreibt das ge¬
nannte Blatt: „Ferner glauben wir nach Lage der
Dinge annehmen zu dürfen, daß die Zentrums¬
wähler in Czarnikau-Filehne und in
L i s s a°F r a u st a d t nunmehr die polnischen Kan¬
didaten der gemäßigten Richtung bei der Stich¬
wahl unterstützen werden. Die radikalen Polen in
Oberschlesien haben dagegen, oberschlesischen Blät¬
tern zufolge mit den Sozialdemokraten einen Kom¬
promiß für die Stichwahlen in Oberschlesien ge¬
schlossen, durch welchen dem Großpolen Korfanty in

Kattowitz und dem Sozialdemokraten Dr. Winter
in Beuthen zum Siege über die Zentrumskandidaten
verholfen werden soll. (In Kattowitz erzielte der
Zentrumskandidat Letocha 19 709, der Pole Kor¬
fanty 15 577, der Sozialdemokrat Morawski
10 041 und der deutsche Kompromißkandidat
Schneider 3042 Stimmen. Hier würde also die
Entscheidung möglicherweise von den Wählern
Schneiders abhängen. In Beuthen erhielt Krolik
(polnischer Zentrumskandidat) 20145, Winter
(Sozialdemokrat) 10 260, Anteß (Zentrum, deutsch)
7926, Stenlicki (Pole) 6750 und Bloch (freis. Vp.)
1285 Stimmen. Hier kommt es also durchaus nicht
allein auf die polnischen und sozialdemokratischen
Stimmen an.

“

Nach der bisherigen Zentrumspolitik gegen¬
über den Polen war diese Stellungnahme zu er¬

warten. In Fraustadt-Lissa ist der bisherige Zen¬
trumsvertreter Probst Tasch von den Polen ohne
viel Federlesens beseitigt worden, gleichwohl leistet
jetzt das Zentrum den Polen Wahlhülfe und ver-

hilft ihnen dadurch zum Siege. In Kolmar-Czar-
nikau ist die Stellungnahme des Zentrums belang¬
los ; wie wir erfahren, werden dort die Freisinnigen
für Zindler stimmen und damit ist dessen Wahl ge¬
sichert.

Auf des Messers Schneide steht die Entscheid¬
ung in Thorn-Culm und Graudenz-Strasburg; in
Leiden Fällen würden nach dem Status der Haupt¬
wahl die wenigen Zentrums- und sozialdemokrati¬
schen Stimmen entscheiden, wir wollen indessen hof¬
fen, daß die Deutschen noch Wahlkräfte in Reserve
haben und daß diese bis auf den letzten Mann auf¬
geboten werden.

Eine nicht uninteressante Wahlbetrachtung fin¬
det sich in der linksliberalen „Weser-Ztg.“; es heißt
darin: „Voran gestellt zu werden verdient die
starke Zunahme der Sozialdemokratie an Mandaten
und Stimmenzahl. Der leidende Teil dieses Ge¬
winnes ist in erster Linie der entschiedene Libera¬
lismus, der, wie die Sozialdemokratie, hauptsächlich
auf die großen Städte angewiesen ist. Mcht so sehr
hat der Nationalliberalismus gelitten; dessen Schick¬
sal hängt von den Stichwahlen ab. Auch die Kon¬
servativen dürften einige Einbuße erleiden. . . .

Am tiefsten haben wir es zu beklagen, daß gerade
der entschiedene Liberalismus parlamentarisch noch
weniger ins Gewicht fällt als bisher. Was er im
Reichstag verliert, wird er durch verdoppelte publi¬
zistische Tätigkeit, durch Rede und Schrift, durch
Gutachten wirtschaftlicher Autoritäten und Korpo¬
rationen zu ersetzen suchen müssen. So leicht wie sich
ein liberales Berliner Blatt mit dem Anwachsen
der sozialdemokratischen Mandate im Reichstage ab¬
zufinden sucht, können wir das nicht. Die Erschwer¬
ung des parlamentarischen Betriebes ist nur ein
Nachteil, vielleicht aber ein für den deutschen Kon-
stitutionalismus verhängnisvoller, wenn noch öfter
der Bogen derart überspannt wird wie durch die
Obstruktion. Schwerer als das wiegt aber noch die
zunehmende Macht der sozialdemokratischen Ideen
auf die Volksmassen. Wohin soll das führen? Wo
wird der politische Sinn des deutschen Volkes nach
zehn, nach zwanzig Jahren sein, wenn die Sozial¬
demokratie in dem Verhältnis wie bisher an Ein¬
fluß auf die öffentliche Meinung zunimmt? Bei
einem ferneren Anwachsen kommen die Gegensätze
zu einem Zusammenstoß, der alles in Frage stellt:
allgemeines Stimmrecht, Verfassung, Wehrkraft,
Sicherheit gegen das Ausland, bürgerlichen
Frieden.“

Politische TageSschau.
** Bromberg, 22. Juni.

In Anwesenheit des Kaisers erfolgte am
Sonnabend in H a mb u r g die feierliche Einwei¬
hung des Denkmals Kaiser Wilhelms I. auf dem
Platze vor dem Rathause. Kurz nach 1114 Uhr
vormittags lief der Hofzug im Dammtorbahnhof
ein. Hier wurde der Kaiser von den Hamburger
Bürgermeistern Burchard und Hachmann, sowie
von dem preußischen Gesandten von Tschirschky und
Boegendorff und dem hanseatischen Gesandten Dr.
Klügmann begrüßt. Es erfolgte dann sofort pie
Abfahrt nach dem Festplatze am Rathausmarkt. In
allen Straßen bildeten Schulen, Kriegervereine und
eine vieltausendköpfige Menge Spalier. Um 11y2

Uhr trafen der Kaiser, sowie der Bürgermeister auf
dem Denkmalsplatze ein. Die Tribünen waren voll
besetzt, ebenso die Fenster und sogar die Dächer der
Nachbarhäuser. Unter dem Kaiserzelt waren ver¬
sammelt der Senat, die Vertreter der Bürgerschaft,
die Staatssekretäre Freiherr von Richthofen, von

Tirpitz, Kraetke, Minister Möller, der Gesandte von
Tschirschky und Boegendorff, der Gesandte Dr.
Klügmann, die Bürgermeister von Bremen und Lü¬
beck. Auf den angrenzenden Tribünen hatten das
diplomatische Korps, die Behörden, die Geistlichkeit
und die Generalität Platz genommen. Auch der
Bildhauer Geheimrat Schilling war hier anwesend.
Der Präsident des Senats geleitete darauf den Kai¬

ser unter das Zelt. 700 Sänger von Hamburg und
Altona setzten darauf mit dem Weihelied „Herr
Gott, Dich loben wir“ unter Leitung des Kompo¬
nisten Professors Krug ein. Hierauf trat Bürger-
meister Burchard vor und hielt eine längere An¬
sprache, in welcher er dem Kaiser für das Erschei-
nen dankte und auf den Beginn der neuen großen
Zeit vor drei Jahrzehnten hinwies, sowie auf die
Ausgestaltung der Rechtseinheit, des Weltverkehrs
und des praktischen Christentums unter und seit
dem großen Kaiser. Während der Rede fiel die
Hülle des Denkmals. Die Ehrenkompagnie prä¬
sentierte beim Fallen der Hülle. Hierauf besichtigte
der Kaiser eingehend das Denkmal. Bürgermeister
Burchord legte an den Stufen desselben einen Kranz
in den Farben Hamburgs nieder. Der Kaiser begab
sich nach Schluß der Feier zum Hafen, wo an Bord
der „Hohenzollern“ eine Frühstückstafel stattfand.
— Kurz vor 7% Uhr traf der Kaiser, eskortiert von
reitenden Schutzleuten, im Rathause ein. Beim
Diner daselbst hielt nach dem ersten Gange Bürger¬
meister Dr. Burchard eine Ansprache, auf welche der
Kaiser mit folgendem Trinkfpruch er¬
widerte:

„Es ist mir oft schon die Aufgabe geworden,
'großen Städten und ihren begeisterten Bürgern

meinen Dank zu sagen; nie fand ich die Aufgabe sq
schwer, für das, was ich fühle und was ich gesehen
und erlebt habe, den richtigen, den passenden und
erschöpfenden Ausdruck zu finden. Wenn ich zunächst
als Enkel des großen Kaisers, dessen ehernes Bild¬
nis die Stadt Hamburg soeben enthüllt hat, sprechen
darf, so möchte ich mit tiefbewegtem Herzen meinen
Dank dafür abstatten, daß Hamburgs Bürgerschaft
in -so glänzender, großartiger und erhebender Weiss
den Ausdruck gefunden hat, um ihr Deuffchtum und
ihre Dankbarkeit dem alten Helden zu bezeugen.
Das hat meinem Herzen als seinem Enkel wohl¬
getan und mich tief gerührt. Zum andern aber
kann ich es nicht unterlassen, den wahrhaft über¬
wältigenden Empfang, den mir Groß und Klein,
Jung und Alt, Hoch und Niedrig hier hat zuteil
werden lassen, hervorzuheben. Die vielen Tausende
von Gesichtern, die mir heute entgegengeleuchtet
haben, sind Bürge dafür, daß der Gruß mir aus
tiefem Herzen und aus bewegtem Gefühl entgegen¬
schallte, und ich bitte Senat und Bürgerschaft,
meinen herzlichsten, tiefstgefühlten und heißesten
Dank entgegenzunehmen und der Stadt mitteilen zu
wollen. Gewiß, die junge Generation, die heute
mit uns das erzene Bild umstanden hat, für sie ist
der große Kaiser schon eine geschichtliche Person,' und
die Ereignisse, die sich um seine Persönlichkeit weben,
und die Zeit, in der er gewirkt hat, werden schon in
den Büchern beschrieben. Ich glaube, daß ich wohl
nicht zu viel sage, wenn ich der Vermutung Raum
gebe, daß dereinst in künftigen Jahrhunderten die
Ehrfurcht gebietende Gestalt meines Großvaters
mindestens ebenso von Sagen umwoben, so gewaltig
und hochragend über alle Zeiten im deutschen Volke
dastehen wird, wie einstens die Gestalt Kaiser Bar¬
barossas. Freilich die jüngere Generation ist jetzt
gewöhnt, leichthin das, was wir das Reich nennen,
mit dem, was es uns gebracht hat, als etwas Selbst-
verständliches anzusehen, ohne zu bedenken, was es
gekostet hat, bis es dazu gekommen ist. Und ich
glaube, wir erkennen auch hierin wieder den Finger
der Vorsehung, wenn wir auf die Ehrfurcht ge¬
bietende Gestalt Hinblicken, die dort in stiller Haltung
vor dem Rathaus steht, in ihrem Ernst und m ihrer
stillen Abgeklärtheit des hohen Alters, daß gerade
ihn die Vorsehung ausersehen hatte, um dieses,
eines der schwierigsten Werke auszuführen, die
Einigung der deutschen Stämme. Denn niemand
konnte sich dem Zauber der Persönlichkeit, der ein¬
fachen Bescheidenheit, der herzgewinnenden Liebens¬
würdigkeit des hohen Herrn entziehen, und so war
es ihm vergönnt, umgeben von gewaltigen Pala¬
dinen, die, ihm ergeben, mit ihm arbeiteten, aus¬
zugleichen und zu versöhnen an Härten und scharfen
Lagen und immer das Ziel im Auge zu behalten,
die Einigung des Vaterlandes. In langer Friedens¬
arbeit, in stiller Werkstatt reiften die Gedanken, und
fertig waren die Pläne des schon zum Greis ge¬
wordenen Mannes, als die gewaltige Aufgabe an

ihn herantrat, als er uns das Reich wiedererstehen
ließ. Ich hoffe,- daß die Hamburger Jugend, wenn

sie an dem Denkmal vorbeigeht, nie die Zeit dey
Vorbereitung vergessen werde, die dieser hohe Herr
durchgemacht hat. Mt Recht erwähnten Sie der
Zeit Kaiser Wilhelms als einer großen, einer ge¬
waltigen Zeit, gewaltig in ihren Impulsen, mächtig
in ihrer flammenden Begeisterung. Meine Herren,
ich sollte denken, groß ist auch die Zeit, die uns noch
vorbehalten ist. Die Aufgaben, die dem großen
Kaiser gestellt waren, sind erfüllt, doch wollen wir
nicht vergessen, wwn es uns zuweilen dünkt, daß
die Aufgaben die uns gestellt, zu schwer seien, was
der hohe Herr durchgemacht hat. Vergessen wir
nicht, daß er schon nachdenkend und mitlebend Jena
und Tilsit gesehen hat, und doch hat er an der Zu-



kirnst des Vaterlandes nicht verzweifelt. Von Tilsit
ist er nach Versailles gegangen! Ebenso wird es
auch in Zukunft bestellt sein; auch unserer Zeit
harren Aufgaben. Der große Kaiser mit seinen
großen Mithelfern hat die Basis gelegt, den Grunde
stein zum Gebäude, an uns ist der Ausbau! Darum
bin ich der Ansicht und der festen Überzeugung,
daß auch uns eine große Zukunft bevorsteht, wenn
wir nur fest dazu entschlossen sind, sie dazu zu
machen. Uns sind auch Aufgaben gestellt, mögen
sie nun schwer oder leicht sein, angenehm oder un¬

angenehm, wir haben sie anzufassen, so gut wir eben
können mi/ Darangabe unserer Kräfte, baun Werder^
wir sie lösen, und ich bin fest überzeugt, daß, wie
damals, so auch heute, es dem Deutschen Reiche und
dem deutschen Volke nie an den richtigen Männern
fehlen wird. Deswegen wende ich mich an dem
heutigen Tage an der Stelle, wo ich damals aus

tiefstem Herzen mich an das deutsche Volk mit einem
Notschrei wandte, auch heute wieder an dasselbe:
„Möge es seinen Idealen und sich selber treu
bleiben.“ Dann wird es der Granitblock werden,
der, wie er draußen den großen Kaiser trägt, so,
getreu seinen Traditionen, die neuen Aufgaben und
Schöpfungen, die an uns herantreten, auf seinem
Herzen und mit seiner Kraft tragen wird. Möge
es mit Entschlossenheit an die Aufgaben heran¬
treten, die ihm der Himmel stellt, ohne zu fragen,
ob sie schwer oder leicht sind, ohne sich darum zu
kümmern, wie es sie lösen soll, wenn es nur erst
herangeht! Die Augen auf! Den Kopf in die

Höhe! Den Blick nach oben, das Knie gebeugt vor

dem großen Alliierten, der noch nie die Deutschen
verlassen hat, und wenn er sie noch so schwer ge¬
prüft und gedemütigt hat, der sie stets wieder aus
bem Staub erhob; Hand aufs Herz, den Blick in
Sie Weite gerichtet und von Zeit zu Zeit einen Blick
der Erinnerung zur Stärkung auf den alten Kaiser
und feine Zeit, und ich bin fest überzeugt, daß, wie

Hamburg in der Welt vorne weg geht, so wird unser
Vaterland vorangehen auf der Bahn der Auf¬
klärung, der Bahn der Erleuchtung, der Bahn des
praktischen Christentums, ein Segen für die Mensch¬
heit, ein Hort des Friedens, eine Bewunderung für
alle Länder. Das spreche ich als feste Hoffnung und
Zuversicht aus, darauf leere ich mein Glas: Es
lebe die Stadt Hamburg! Hurra! Hurra! Hurra!“

Der Kaiser verweilte im Rathaus bis nach
10 Uhr, hielt nach der Tafel Cercle und zeigte sich
mit dem Bürgermeister wiederholt auf dem Balkon,
ber nach bem Rathausmarkt geht. Hier war

ganze Platz um das Denkmal von einer tausend¬
köpfigen Menge besetzt, die den Kaiser stürmisch
begrüßte und patriotische Lieder fang.

Der Kaiser verbleibt bis hexrte (Montag)
Mttag in Hamburg und geht dann direkt nach
Cuxhaven zur Unterelbe-Regatta; die Fahrt nach
Helgoland ist aufgegeben worden.

Bei den nächsten Landtagswahleu wollen die
Sozialdemokraten nach einer sozialdemo¬
kratischen Korrespondenz ernsthaft vorgehen in Tel-
tow-Beeskow, Niederbarnim, Breslau, in einigen
schlesischen Mühlkreisen, in Halle-Magbeburg, Han¬
nover, Elberfeld- Kiel und Altona, vor allem in
Berlin.

Zur Wahl in Wirsitz-Schubin wird uns ge¬
schrieben:

Schubin, 21. Juni.
Mein Auslassung vom 19. d. Mts. sollte, wie

auf Ihre Notiz in Nr. 143 ber Ostd. Presse er¬

widert wird, insofern „zur Steuer der Wahrheit“
dienen, als ber bortfeits in Nr. 140 Ihres Blattes
gewählte Passus: „Befremdlich ist die großeMehr-
heit, mit der der polnische Gegner gesiegt hat“ den
unbegründeten Vorwurf zu enthalten schien,
als ob die deutschen Wähler im Wahlkreise Wirsitz-
Schubin-Znin nicht vollauf ihre Schuldigkeit getan
hätten. Beruht biese Auslegung der angeführten
Wendung auf einem Mißverständnis, so erledigt sich
die Angelegenheit damit für mich. Bei unbefan¬
gener Beurteilung wird nicht bestritten werden
können, daß vorbezeichnete Annahme sehr nahe lag.

Daß im übrigen die neue Vorschrift m § 15
des Reglements zur Ausführung des Wahlgesetzes
auf zahlreichen zwar in deutscher Hand befindlichen
aber polnifcheLeute beschästigenben Gütern desWahl-
kreises zu einer Abnahme der Zahl der für den deut¬
schen und zu einer Vermehrung der Zahl der für den
polnischen Kandidaten abgegebenen Stimmen ge¬
führt hat, ist eine Tatsache, auf die wohl kaum
besonders hingewiesen zu werden braucht.

Nachdem meine Zuschrift vom 19. d. Mts.
-— wenn auch gekürzt — in Ihrem Blatte ver¬
öffentlicht worden ist, bitte ich ergebenst und drin¬
gend, vorstehende Ausführungen ebenfalls zum
Abdruck zu bringen.

Mit Hochachtung
Graf Rittberg.

Wir können auch hiernach nur wiederholen, daß
unsere ursprüngliche Bemerkung, die den Aus¬
gangspunkt dieser Erörterung bildet, lediglich den
Eindruck fixierte, den jeder Unbefangene von dem
Wahlausfall empfangen mußte. Ein Urteil über die i
Ursache dieses Wahlausfalls enthielt jene Be- I
merkung auch nicht andeutungsweise mtS konnte
es schon darum nicht enthalten, weil dazu vorerst
die nötigen Unterlagen fehlten. Vermutet haben
wir allerdings von vornherein, daß die verstärkte
Sicherung des Wahlgeheimnisses das Wahlergebnis
nicht unwesentlich beeinflußt hat.

Zur Ehescheidung. Das Bürgerliche Gesetz¬
buch hat die Ehescheidung im Vergleich mit dem
Preußischen Landrecht ungemein erschwert. Aber
das Reichsgericht bekennt sich zu Auffassungen, die
die Befürchtung hinfällig machen, daß die Spruch¬
praxis jene Erschwerungen noch verschärfen könnte.
Ein von der „Deutschen Juristenztg.“ mitgeteiltes
Erkenntnis hat menschliches tote juristisches Inter¬
esse und sei deshalb hier erwähnt. Die Frau eines
Rechtsanwalts focht die Ehe mit der Ausführung
an, daß ihr Mann vor der Ehe ihrem Vater über
seine berufsmäßigen Einnahmen und sonstigen Ver¬
mögensverhältnisse total falsche Angaben gemacht
habe. (yeine Unwahrhaftigkeit sei eine Charakter¬
eigenschaft, bei deren Kenntnis sie die Ehe nicht ein¬
gegangen fein würde. Das Berufungsgericht weist
diesen Anfechtungsgrund auf Grund des § 1334
zurück, da hiernach anzunehmen sei, daß Täuschung
über Vermögensverhältnisse nie die Anfechtung Be=
gründen könne, selbst wenn daraus auf das Vor-
handensein der Unwahrhaftigkeit als Charakter¬
eigenschaft geschlossen werden könne. Das Reichs¬
gericht bezeichnet es dagegen als rechtsirrtümlich,
wenn die Möglichkeit abgelehnt wird, aus der
Täuschung ijjber Vermögensverhältnisse auf ein so
hohes Mjatz Charakterlosigkeit zu schließen, das die

Anfechtung einer Ehe zu begründen geeignet sei.
Ganz gewiß lassen sich Fälle Senfen, wo z. B. aus
der Beharrlichkeit der Täuschung, aus der Verwerf¬
lichkeit und Raffiniertheit der Täuschungsmittel u.

dergl. auf eine vollkommene Verlogenheit und Ehr¬
losigkeit bes Täuschenden geschlossen werden muß.
Es wäre unerträglich, wenn dem rechtschaffenen
gröblich getäuschten Ehegatten zugemutet werden
müßte, mit einem solchen Ehegatten — bevspiels-
weise mit einem entlarvten, offenbaren Schwindler
— die Ehe fortzusetzen.

Gebühren für Ferngespräche. Die Vereinigung
von Handelskammern des niederrheinisch-west¬
fälischen Jndustriebezirks hatte an den Staats¬
sekretär des Reichspostamtes eine Eingabe um Ein¬
führung einer neuen Gebührenstufe von 75 Pfg.
für Ferngespräche auf Entfernungen von 100 bis
250 Kilometer, sowie um ErmäUgung der Fern¬
sprechgebühren für Gespräche, die eine Dauer von
3 Mnuten übersteigen, gerichtet. Der Staats¬
sekretär hat diese Ermäßigung abgelehnt, weil nach
feiner Meinung Sie Gebühren „angemessen und
günstig“ sind. Er schreibt nach der „Köln. Ztg.“ in
feiner Antwort vom 6. d. Mts.: Der Tarif für die
Benutzung der Fernsprechverbindungsleitungen zu
Einzelgesprächen ist nach Sen allgemeinen Verkehrs¬
bedürfnissen und nach den Grundsätzen eines Wirt-
schaftlichen Betriebes organisch aufgebaut. Mit des
Einführung einer neuen Gebührenstufe (etwa von
75 Pfg. für Gespräche auf Entfernungen von 100
bis 250 Kilometer) würden seine Grundlagen
durchbrochen werden. Me Maßnahme wäre ge¬
eignet, Bestrebungen auf weitere Gebühren¬
abstufungen hervorzurufen, und würde zu einer
Verwickelung des Gebührentarifes führen, während
Verkehr und Betrieb ein möglichst einfaches Ge¬
bührensystem fordern. Die Gebühren an sich sind
angemessen und günstig. Sie bleiben hinter den
entsprechenden Sätzen in den größeren Ländern
Europas mit ähnlichen Verkehrsverhältnissen
zurück.

Ein gegen den Zaren geplantes Attentat soll,
wie der Londoner „Morningleader“ aus Petersburg
meldet, noch in letzter Stunde vereitelt worden sein.
Ein russischer Revolutionär sei in den Dalast von

Zarskoje-Selo in der Uniform eines Gendarmerie¬
offiziers eingedrungen, als das Hofpersonal gerade
mit den Vorbereitungen für die Abfahrt des Zaren¬
paares nach Peterhof beschäftigt war. Auf die von
einem Hofbeamten an ih^t gerichteten Fragen konnte
der Eindringling keine befriedigenden Antworten
geben, wodurch man Verdacht schöpfte und schließ- ■

lief) das geplante Attentat entdeckte. Der Mann
wurde sofort verhaftet und die Posten im Palais
verdoppelt. Auf Anraten der Ärzte wurde dem
Zaren wegen seines in letzter Zeit hochgradig ner¬

vösen Zustandes von dem Attentatsverfuch keine
Mtteilung gemacht.

Von Konstantinopel aus werden die über den
Sultan nach auswärts verbreiteten Gerüchte für
vollständig unbegründet erklärt; es herrsche vollkom¬
mene Ruhe in Konstantinopel. — Daß den frag¬
lichen Gerüchten — es hieß bekanntlich, der Sultan
wäre zur Abdankung gezwungen oder gar ermordet
worden — ein Körnchen Wahrheit zu gründe lag,
ergibt sich aus folgender Mtteilung bet „Köln.
Ztg.“ aus Konstantinopel, 14. Juni: „Rätsel-
hafte Begebnisse. Gut beglaubigte Ge¬
rüchte wissen neuerdings manches von dunklen Vor¬
kommnissen innerhalb der geheimnisvollen Welt
vom Mdizpalast zu, erzählen. Vor einiger Zeit
öffneten sich nach Mitternacht Sie Tore des Palastes,
und ein Zug von Wagen und Tragbahren bewegte
sich, von Lanzenreitern und Polizei geleitet, nach
dem Hamidiehkrankenhaufe. Man schätzte die Zahl
der Verwundeten auf 30 bis 40. Über die Ursachen
und den Verlauf der Vorgänge ist Gewisses nicht
zu erfahren. Ein anderer Vorfall macht seit einigen
Tagen von sich reden. In Kabatasch unweit Dol-
mabagdsche gibt es eine Schule, in der Kinder von

Häupüingen der Kurden, Lasen und anderer ferner
Völker ihre Erziehung und Ausbildung auf. Kosten
des Sultans erhalten und nebenbei oder haupt¬
sächlich als Bürgen für das Wohlverhalten ihrer
Väter dienen. Unter diesen jungen Leuten mutz,
aus Ursachen, über die viele unklare Gerüchte im
Umlauf sind, eine Unzufriedenheit ausgebrochen
sein, zu Seren Unterdrückung sofort Truppen ver¬
wendet wurden. Auch hierbei hat es Verwundete
und wahrscheinlich auch Tote gegeben; die Truppen
schreiten bei solchen Gelegenheiten ohne Zaudern
ein, und man sagt ihnen nach, daß sie reinen Tisch
zu machen lieben, über diese Vorkommnisse Siche¬
res zu erfahren, ist so gut wie ausgeschlossen, und
man wird gut tun, etwaige eingehenbe Darstell¬
ungen nicht wörtlich zu nehmen. Die Polizei hat
wieder einmal viel zu tun, und die Unzahl von ge¬
heimen Agenten, die auf den Straßen, in den Bier-
Häusern der Fremden und in den Cafös umher¬
lungern, soll noch vermehrt worden sein. Auch im

! Goldenen Horn haust eine Anzahl dieser. Leute,
j Ihre Bote gleiten langsam durch die Reihen der

Dampfer mtS umspähen namentlich die Schiffe der
bulgarischen Schiffahrtsgesellschaft. Als neulich
einige Fremde Grüße mit Reisenden dieser Dampfer
austauschten, sahen sie ihr Boot plötzlich von Po¬
lizeibeamten umgeben und mußten hören, daß dem
türkischen Kaikbschi eine Geldstrafe von 25 Piastern
wegen Annäherung an das bulgarische Schiff aufer¬
legt wurde. Wer dem bulgarischen Exarchat in
Ortakjöi einen Besuch abstattet, wird nach seinem
Heraustreten aus dem Hause verfolgt, und wem:
er sich, vor seiner Wohnung in Pera angelangt, um¬

schaut, so erblickt er hinter sich die mißtrauischen
Züge desselben Agenten, den er schon am Tor bes
Erarchats gesehen hat. Daß diese Überwachung recht
überflüssig ist, da lichtscheue Taten sich anders vor¬
zubereiten wissen, scheint der Polizei nicht einzu¬
leuchten.“

Deutschland.
Dresden, 20. Juni. König Georg, die Herzogin

von Genua und Prinzessin Mathilbe sind heute
Nachmittag aus Sybillenort hier eingetroffen mtS
haben sich nach Pillnitz begeben.

Mühlhausen (Thüringen), 20. Juni. Der
Kronprinz ist heute Nachmittag 2% Uhr mit
Gefolge zur Teilnahme an der Wiedereinweihung
der restaurierten Marienkirche hier eingetroffen
und am Bahnhof vom Oberpräsidenten. Staats¬
minister a. D. v. Bötticher, dem Oberbürgermeister
Trenckmann und dem Bezirkskommandanten
Oberstleutnant a. D. Lehmann empfangen worden..
Am Kirchenportal fanb die feierliche' Übergabe der

Schlüssel und hierauf die Einweihung des Gottes-
Hauses durch Generalsuperintendenten D. Holz¬
heuer-Magdeburg statt. Nach der Feier nahm der
Kronprinz an betn Festdiner beim Oberbürger¬
meister teil. Gegen 5 Uhr erfolgte die Abreise des
Kronprinzen.

Wiesbaden, 21. Juni. Der König von
Dänemark ist nach dreiwöchigem Aufenthalte
heute Mttag mit seinem Bruber, dem Prinzen
Hans von Schleswig-Holstein, nach Gmunden ab¬
gereist.

Bremen, 21. Juni. Das Schulschiff des
Deutschen Schulschiffsvereins „Großherzogin Elisa¬
beth“ ist heute wohlbehalten in Swinemünde ein¬
getroffen und geht am 27. d. Ms. nach Zoppot
weiter.

Oesterreich.
Men, 20. Juni. Angesichts des Umstandes,

daß sämtliche größeren Staaten zu einer offiziellen
Beteiligung an der Aus stel lun g in St.
Louis im Jahre 1904 entschlossen sind, wird in
hiesigen Regierungskreisen ernstlich erwogen, ob
nicht auch für Österreich aus Gründen des staat-
lichen Prestige eine offizielle Vertretung auf der
genannten Weltausstellung zu schaffen sei. Dieselbe
würde einerseits in der Designierung eines staat¬
lichen Kommissars für St. Louis andererseits in
der Veranstaltung einer kleinen, aber wertvollen
Regierungsausstellung mit rein repräsentativem
Charakter bestehen.

Wim, 21. Juni. Wie die „Neue Fr. Pr.“
meldet, scheint gestern eine Entscheidung in
der ungarischen Ministe rk rif e einge¬
treten zu fein; die Verhandlungen über die mög¬
lichen militärischen Konzessionen werden fortgesetzt.
Der Banus Graf Khuen Hedervary ist heute zum
drittenmal zum Kaiser Leschieden.

Frankreich.
Paris, 21. Juni. Der Khedive von Egypten

ist heute Vormittag hier eingetroffen.
Belgien.

Brüssel, 20. Juni. Die Internationale
Zuckerkommission faßte heute in der Frage
der Ursprungszeugnisse Beschluß dahin, daß diese
Frage für alle Länder einheitlich zu regeln sei.
Die Kommission unterzog dann die Gesetzgeb¬
ungen der Niederlande und Frankreichs einer er¬

neuten Prüfung; auch über Sie von England und
Belgien in Aussicht genommene Gesetzgebung fand
ein Meinungsaustausch statt. Hierauf,, vertagte sich
die Kommission bis Anfang Juli. Über die Be¬
ratungen und Beschlüsse der letzten„Tage verlautet
gerüchtweise, die Gesetzgebungen Österreichs und
Üngarns betreffend die Kontingentierung seien von
der Kommission nicht angenommen worden. Die De¬
legierten Englands, Frankreichs, Belgiens und der
Niederlande hätten biese Gesetzgebungen bekämpft,
weil sie ein obligatorisches Kartell mit Staatsschutz
bedeuteten und Österreich und Ungarn Vorteile
gegenüber den anderen Zucker produzierenden
Ländern gäben. Doch seien die Beschlüsse noch nicht
endgiltig und die Kommission könnte auf die Frage
nochmals zurückkommen.

Dänemark.
Kopenhagen, 20. Juni. Der König erließ

eine Verfügung, die den am 1. Juli erfolgenden
Anschluß Dänemarks an die Berner Litterar-Kon-
vention von 1886 erklärt und das vom letzten
dänischen Reichstag angenommene Gesetz betreffend
das Verfasser- und Künstlerrecht auf Werke von
Untertanen der Länder, die der Berner Konventton
beigetreten sind, ausdehnt, wenn auch die be¬
treffenden Werke nicht in dänischen Verlagsanstalten
erschienen sind.

Schweden.
Stockholm, 20. Juni. Me deutsch-schwedische

Vereinbarung, durch welche die althistorischen, durch
den Vertrag von Malmö 1803 begründeten Rechte
Schwedens an der Stadt Wismar nebst Zubehör
für definittv erloschen erklärt werden, ist heute von
den beiderseitigen Bevollmächtigten hier unter¬
zeichnet worden.

Italien.
Rom, 20. Juni. Der Papst empfing heute den

Erzbischof Fischer von Köln mit Gefolge.
Rom, 21. Juni. Wie die „Agenzia Stefani“

meldet, nahm . der König heute mittels Dekrets
die E n t l a s s u n g s g e f u ch e des Ministers des
Innern Giolitti uttb des Marineministers Bettolo
an und betraute Zanardelli mit der interimistischen
Leitung des Ministeriums des Innern und Morin
interimistisch mit der Leitung des Marine-
ministeriums. Me anderen Minister wurden in
ihren Ämtern bestätigt. — Das Parlament ist zum
25. d. Mts. einberufen.

Spanien.
Madrid, 20. Juni. Ein Telegramm aus

Tanger meldet, daß die von El Menebhi befehligten
Truppen in einem Gefechte bei Ain Medinna einen
Verlust von 6000 Mann erlitten haben.

Barcelona, 21. Juni.
,

Mehrere bekannte
Anarchisten haben sich von hier nach London be¬
geben, um dort Hilfsmittel zur Organisation eines
allgemeinen Ausstandes zu sammeln.

Asten.
Caracas, 21. Juni. (Meldung des Reuterschen

Bureaus.) Die venezolanische Regierung hat der
deutschen Gesandtschaft 316 263 Francs in Gold
ausgezahlt als vierte Rate der im Protokoll vorge¬
sehenen Zahlungen.

Afrika.
Dschibutt, 20. Juni. Der französische Gesandte

in Abessynien Legarde ist nach Frankreich ab¬
gereist. Minister Jlg wird sich morgen einschiffen.
Me Abessynier haben bei Dschidschida in der Nähe
von Harrar zwei Forts errichtet, um Harrar gegen
Angnffe aus Somaliland zu sichern.

Der Thronwechsel in Serbien.
Genf, 21. Juni. Die aus 28 Personen beste¬

hende Abordnung der serbischen Nationalversamm¬
lung ist gegen Mitternacht hier angekommen und
wurde heute Vormittag vom KönigPeter emp¬
fangen. Der Senatspräsident Welimirowitsch rich¬
tete an den König eine Ansprache, in welcher er

sagte, als die Nationalversammlung sich am 16.
Jum vor die schwere Aufgabe der Wahl eines neuen

Königs gestellt sah, hätten alle Blicke sich nach diesem
Lande gerichtet, von wo man einen Monarchen er¬

wartete, der das serbische Volk liebt und achtet. Vas
dieses Volk von ihm erwarte, sei, daß er die zwihen
der Krone und betn Volke bestehenden Meinutzs-
Verschiedenheiten werde verschwinden machen. „Sir
hoffen“, fuhr der Senatspräsident fort, „daß kt
König, dessen Charakter und Vergangenheit, Beffa
Ahnen und dessen geachtete Persönlichkeit uns bc-
kannt sind, Serbien einer besseren Zukunft zufüh¬
ren wird. Die Nationalversammlung hat Euere
Majestät einstimmig zum König von Serbien er¬

wählt, wir, die Abgeordneten dieser Versammlung?
führen den uns gegebenen Auftrag aus, den König
zu begrüßen, indem wir ihm eine lange und glück¬
liche Regierung zum Ruhme seiner Person und sei¬
ner Familie und zum Heile des serbischen Volkes
wünschen. Es lebe der König von Serbien!“ Der
Präsidettt des eSnats übereichte darauf dem Könige
das Sitzungsprotokoll.

Der König erwiderte: „In diesem
durch die Beweise der Ergebenheit und Treue seitens
meines Volkes, in dessen Namen Sie mich begrüßen,
für mich so feierlichen Augenblick erfüllt mich fo
tiefe Bewegung, daß ich nicht alle die Dankbarkeit
wiedergeben kann, von der mein Herz heute erfüllt
ist, wo ich, als König von Serbien, die Nachkommen
der Helden vor mir sehe, die mit meinem helden¬
haften Großvater unb meinem hochherzigen Vater
den Keim zu der Unabhängigkeit des Königreiches
Serbien, meines und Ihres Vaterlandes, gelegt ha¬
ben. Begnügen Sie sich damit, daß ich- meiner
Dankbarkeit durch den einfachen Ruf Ausdruck gebe:
Es lebe Serbien! Möge die Gnade Gottes für alle
Zeit unser geliebtes serbisches Vaterland begleiten!“

Welimirowitsch stellte darauf die Mitglieder
der Abordnung dem Könige vor, welcher besonders
liebenswürdig die in Nationalkleidung erschienenen
Bauern begrüßte. Der König wies noch einmal
darauf hin, wie tief bewegt er sei, die Mitglieder
der Abordnung vor sich zu sehen. Besonders glück¬
lich mache ihn der Gedanke, nach 45jähriger Ver¬
bannung in sein teures Vaterland zurückkehren zu
dürfen. Wenn ihm auch die Worte fehlten, um

seinen Gefühlen Ausdruck zu verleihen, so könne er

nur sagen ,Baß sein Herz stets nur für das Glück
feines Volkes schlagen werde.

Die Ansprachen des Königs machten auf die
Abordnung einen tiefen Eindruck. An den Empfang
schloß sich eine Frühstückstafel.

Belgrad, 21. Juni. Die meisten Mtglieder
der von den städtischen Behörden gewählten De-'
putatton zur Begrüßung des Königs, sowie zahl¬
reiche andere Bürger sind heute dem König bis
Wien entgegengefahren.

Wien, 20. Juni. König Peter von Serbien
wird am 23. d. Ms. abends kurz vor 10 Uhr hier
eintreffen und während des Aufenthalts auf dem
Bahnhöfe die HulSigung der hiesigen serbischen
Kolonie sowie der hier studierenden Serben ent¬
gegennehmen. Sodann wird der König die Fahrt
über Budapest nach Belgrad fortsetzen, wo er am
24. d. Mts. vormittags eintrifft.

London, 20. Juni. Wie das Reutersche Bureau
aus Belgrad meldet, hat die englische Regierung
tatsächlich die diplomatischen Beziehungen mit Ser¬
bien abgebrochen. Der Gesandte wurde abberufen
und verläßt Belgrad am Montag, um sich nach Eng¬
land zu begeben. Der englische Konsul wird die
Interessen der Engländer wahrnehmen.

Belgrad, 20. Juni. Das „Amtsblatt“ ver¬

öffentlicht Sie Ernennung des Oberleutnants Mi-
: sitsch zum Platzkommandanten von Belgrad-

Belgrad, 22. Juni. Gestern wurden die
Leichen der Brüder Ljunevica auf An¬
suchen der Hinterbliebenen vom neuen Friedhof auf
Ben alten Friedhof übergeführt und dort in einem
Grabe bestattet.

Brmte Chrontt.
— Kassel, 20. Juni. In dem Ko nkurs¬

verfahren über das Vermögen der Aktiengesell¬
schaft für Trebertrocknung in Kassel wurde
auf Sen 30. Juni ein Termin zu einer Gläubiger¬
versammlung bestimmt, zur Entgegennahme des
Berichts des Verwalters über den Stand des Ver¬
fahrens und zur Beschlußfassung über einen Antrag
des Verwalters, daß die Zahl der Mtglieder des
Gläubigerausschusses auf fünf.herabgesetzt wird und
ferner zur Vornahme einer Ergänzungswahl zum
Gläubigerausschuß.

C. K. Autographen vonAriost. Die
Stadtbibliothek in Ferrara bereitet zur Feier ihres
160jährigen Bestehens eine Publikation von großem
bibliographischem und literarischem Interesse vor.
Die sieben autographischen Manuskripthefte Ariosts,
die 636 Oktaven aus dem „Orlando Furioso“ ent¬
halten, sollen in einem Album von 106 Tafeln in
ber Größe der Seiten des Originals im Facsimile
photographiert und reproduziert werden. $£>er @in-,
druck, den man aus Biesen Manuskripten gewinnt,
ist überraschend. In dem dichten Netz von Stricken
und Korrekturen, das die Manuskriptseiten bedeckt,
erkennt man die große Kunst und die ziselierende
Arbeitsweise des Dichters, die seine flüssigen und
lebendigen Oktaven kaum vermuten lassen.

Handelsnachrichten.
Bromberg, 22. Juni. Amtl. Handelskammer^

bericht. Weizen 156—160 M., feinster über Notiz. —

Roggen nach Qualität 118—124 M. — Gerste nach
Qualität 118—124 M., Brauware ohne Handel. — Erbsen:
Futterware 125-132 M., Kochware 145—158 M. — Hafer
124—132 M.

Doering's

Eulen-
Keife.

Der milde fettreiche Schaum dieser
Seife verschönt die Haut, klärt den
Teint, belebt die Hauttätigkeit und
übt selbst auf die empfindlichste
Haut keine belästigende Reiz-Wirkung
aus. Für die Kinder eine Wohltat,
für die Damen ein Bedürfnis. —

Preis der Seife 40 Pfg. (134

Lose ausverkauft ! Damit mußten diejenigen sich
wieder begnügen, welche nicht frühzeitig genug zu der am
18. Juni zu Marienburg tu Westpreußen stattgehabten
Ziehung ein Los sich sicherten. Die nächste Gewinn¬
ziehung der Westpreußischen Lose 4 1 Mark, 11 Lose
kosten nur 10 Mark, findet schon den 11. Juli zu
Briefen öffentlich statt. Bei deren allgemeiner Beliebtheit
und angesichts der schönen Gewinne, wrrd mit dem kleinen
Losvorrat wieder bald geräumt sein, deshalb ist schneller
Kauf zu empfehlen, entweder bei einer hiesigen Verkaufs¬
stelle oder direkt bei „Glücksmüller“, dem General-Debit
Lud,. Müller & Co. in Berlin, Breitestraße 5.



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 22. Juni.

nn Ausflug des Sänger-Gauverbandes Brom-
berg. Am gestrigen Sonntag Nachmittag unter¬
rahmen die zum Gauverbande Bromberg gehörigen
Gesangvereine einen Sommerausflug nach der 5.
Schleuse. Die Sänger waren in großer Zahl er¬

schienen, und auch das Publikum stellte sich äußerst
zahlreich ein, so daß in dem großen Garten kein
Plätzchen frei blieb: Der Besuch betrug etwa 2000
Personen. Die Konzertmusik wurde von der
Kapelle des Grenadierregiments zu Pferde gestellt,
welche eine Anzahl von Musikstücken in stimmungS-
voller Weise zu Gehör brachte. Darauf folgten die
Gefangsvorträge der Vereine, u. zw. war aus allen
Vereinen ein Gesamtchor gebildet worden, der in
drei Abteilungen 15 Chöre zum Vortrag brachte.
Den Leitern Hatte bei der Aufstellung des Pro-
gramms die Mahnung des Kaisers als Richtschnur
gedient, in den Gesangvereinen besonders das
Volkslied zu pflegen, und so hatten denn auch
die uralten und doch immer wieder gern gehörten
Weisen unserer Volkslieder die Herrschaft. Es
dürfte sich wohl selten Gelegenheit bieten, einen so
starken und gut geschulten Männerchor zu hören,
und die allbekannten Weisen von hunderten kräf¬
tiger Männerstimmen in vollendetem Vortrag zu
Gehör gebracht, rissen die Zuhörer zu einem En-
tusiasmus hin, der sich von Chor zu Chor immer
höher steigerte. Die Stimmung war eine freudig¬
bewegte und patriotisch-gehobene. Zum Schlüsse
hielt der Vorsitzende des Gauverbandes Bromberg,
Eisenbahnsekretär Krip s, eine markige An¬
sprache an die Versammlung, in der er betonte,
daß gerade das vaterländische Volkslied die Sänger
brüderlich vereine und ihnen ein Ansporn sei, fest
zusammenzustehen und gemeinsam treu zu Kaiser
und Reich zu halten. Er ermahnte die Sänger,
auch fernerhin die Fahne des Deutschtums in
den O st m a r k e n hochzuhalten und durch treu¬
deutsche Gesinnung dem Ansturm aller feindlichen
Elemente ein Bollwerk entgegenzusetzen. Redner
schloß mit einem in stürmischer Begeisterung aufge¬
nommenen Hoch auf den Kaiser, den Schirmherrn
des deutschen Liedes, worauf die Nationalhymne
gesungen wurde. Es machte einen erhebenden Ein¬
druck, als die Tausende von Menschen sich erhoben
wie ein Mann und die markigen Töne der National¬
hymne daherbrausten. Das Fest, das einen durch¬
aus harmonischen Verlauf nahm, war die erste Ver¬
anstaltung, in der die Vereine des G ä uv er¬

bau d e s geschlossen vor die Öffentlichkeit
traten, und der großartige Erfolg, der den vorzüg¬
lichen Leistungen zuteil wurde, ist ein Beweis dafür,
daß gerade ein derartiges einmütiges Zusammen¬
gehen und geschlossenes Auftreten der richtige Weg
ist, die Ziele des Verbandes, Pflege der Sanges¬
brüderlichkeit und Stärkung' des deutschen Liedes
in der Ostmark zu erreichen.

nn Die Sommersonnenwende, die den Anfang
des Sommers bedeutet, hatten wir am gestrigen
Sonntag. Es ist bekanntlich der längste Tag des
Jahres, und von nun an geht es langsam aber
sicher wieder „bergab“, wenn auch die Abnahme
der Tageslänge vorderhand noch nicht zu bemerken
ist. Die Sommermonate mit ihrer Sonnenglut
stehen uns bevor, und in kurzer Zeit wetzt.der
Landmann “seine Sichel, um die goldgelben Ähren
niederzustrecken und den Gottessegen dann in die
Scheuer zu bringen. — Bei den alten Germanen
war der Sonnenwendtag einer der ersten Festtage
des Jahres. Von allen Bergen leuchteten die
Sonnenwendfeuer, und weit bis in die späteren
Jahrhunderte hat sich diese Sitte der Sonnen-
wendseuer, aus denen im Laufe der Zeit die „Jo¬
hannisfeuer“ (der Tag Johannes des Täufers ist
der 24. Juni) wurden. Noch heute werden in
südlichen Gegenden am Johannistage auf den Ber¬
gen Feudenf'euer angezündet: im Norden hat der
Tag jedoch seine Bedeutung als Festtag gänzlich
verloren.

* Das Sommerfest des Schleusenauer Ge¬
sangvereins findet am Sonnabend, 27. d. M., statt.
(Siehe Anzeige.)

* Verbandstag. Der Verband deutscher Er¬
werbs- und Wirtschaftsgenossenschaften für die
Provinz Posen Hielt am 19. und 20. d. Mts. in
K o st e n einen Verbandstag ab. Den ausführ¬
lichen Bericht über die dortigen Verhandlungen
müssen wir wegen Raummangel bis morgen zurück¬
stellen.

* Im Elysiumtheater geht heute als ein¬
malige Aufführung bei ermäßigten Preisen „Der
Kompagnon“, Lustspiel in 4 Akten von l'Arronge
in Szene und morgen wird zum dritten Male der
französische Schwank „Lutti“ gegeben, welcher hier
wie überall durch seine Verwechselungskomik einen
großen unbestrittenen Heiterkeitserfolg erzielte.
Am Mittwoch ist großes Gartenkonzert, ausgeführt
von der Kapelle des Füsilierregiments Nr. 34 unter
Leitung des Dirigenten A. Bils.

nn. In Patzers Sommertheater gelangte ge¬
stern das bekannte und beliebte Schauspiel „Pre-
c i o s a“ zur Aufführung, das sich auch diesmal wie¬
der als Zugstück ersten Ranges erwies, denn das
Theater war nahezu ausverkauft. Die Darstellung
bot einen einheitlichen und abgerundeten Gesamt¬
eindruck. Die Titelrolle spielte Frl. Fanny Mu-
sä'us, und wurde ihr in allen Teilen gerecht. In
feinen, charakteristischen Zügen zeichnete sie das hei¬
matlose Zigeunerkind, das, aufgewachsen inmitten
einer rohen Horde, doch durch seine Sittsamkeit und
Anmut die Herzen des Volkes gewinnt, und in der
unbewußt die Sehnsucht nach einer Heimat und
einem Elternhause lebt. Herr Öhmig verkörperte
als Don Alonzo den Typus des träumerischen,
schwärmerischen Jünglings, eine Figur, die eher in
die Zeit der Minnesänger paßt, als in das Haus
eines stolzen spanischen Edelmannes. Die Herren
Kaiser und Robert boten zwei prächtige alte Edel¬
leute, die in ihrer Lebenswahrheit dem Rahmen
eines Rittergemäldes aus der Glanzzeit des spani¬
schen Königreiches entstiegen schienen. Für das er-

heiternde Moment sorgten die drastischen Knittel¬
verse und die kernigen Flüche des alten Schloßvoates
Pedro (Herr Martini-Basch), der mit seiner Erzayl-
ung von der „großen Retirade“ Ergötzen hervor¬
rief. Lobend zu erwähnen sind ferner noch die Leist¬
ungen des Herrn Seyberlich (Zigeunerhauptmann)
und des Frl. Bons als Zigeunermutter. Da auch
die Nebenrollen gut besetzt waren, so gestaltete sich
das Gesamtspiel zu einer vorzüglichen Leistung,
deren Wirkung noch durch die tadellosen musika¬
lischen

E

und gesanglichen Darbietungen wesent¬
lich erhöht wurde. Das Publikum spendete an den

Aktschlüssen und teilweise bei offener Szene lebhaf¬
ten Beifall.

nn. Der Landwehrsangerbund unternahm ge¬
stern Sonntag einen Ausflug nach B r a h e -

münde. Obgleich der Gauverband Bromberg,
dem auch der obige Verein angehört, gestern einen
Gesamtausflug veranstaltete, so war doch infolge
der getroffenen Vorbereitungen eine Vertagung des
oben genannten Ausflugs nicht mehr möglich ge¬
wesen. Die zahlreich erschienenen Mitglieder und
Gäste fuhren zunächst mit der Bahn bis Jasiniec, wo
bereits Wagen bereit standen, welche die Teilnehmer
nach Brahemünde (Restaurant Wernicke) führten.
Dort erfrischte man sich zunächst an Speise und
Trank, worauf vom Verein unter der Leitung des
Dirigenten Oskar Bauer eine Anzahl Lieder in
stimmungsvoller Weise zu Gehör gebracht wurden,
die beim Publikum lebhaften Beifall fanden. Für
die Unterhaltung der Damen und Kinder war durch
Veranstaltung von allerlei Spielen und Belusti¬
gungen bestens gesorgt, und schließlich wurde nach
den Klängen eirws großen Musikapparates noch
fleißig dem.Tanze gehuldigt. Mit Einbruch der
Dunkelheit ging es dann wieder per Wagen nach
Jasiniec, von wo aus der Abendzug die Ausflügler
wieder nach. Bromberg zurückbrachte.

f. Strahenanfall. In vergangener Nacht
wurde der Schiffer Richard Lawrenz von hier in
den Schleusenanlagen von einigen Personen an¬

gefallen und schwer mißhandelt. Von zwei Nacht-
wachtmännern wurde Lawrenz, der aus mehreren
Wunden blutete, nach dem städtischen Lazareth ge¬
schafft. Die Verletzungen sind aber nicht bedeutend
gewesen, sodaß der Verletzte, nachdem er verbunden
worden war, wieder entlassen wurde. — Ferner
wurde ein Maurer nach dem Lazareth gebracht,
dem bei einer Prügelei der untere Teil der Nase
durchgebissen worden war. Auch er wurde ver¬
bunden und dann entlassen. - /-

* Viel Leben und Treiben herrschte heute
früh auf dem hiesigen Bahnhof. Mehrere Klassen
des königlichen Realgymnasiums traten die bereits
erwähnten Ausfittge nach Danzig, Marienburg und
Tucheler Haide an und verließen Bromberg mit
dem Frühzuge.

nn. Feuer. Heute Vormittag wurde die
Feuerwehr nach Schwedenhöhe gerufen, wo
der Lagerschuppen des Feuerwerkers Pod-
s ch u n in Brand geraten war. Sämtliche dort
lagernde Feuerwerkskörper wurden ein Raub der
Flammen.

f. Frühausflug. Die Gesangsabteilung des
Kriegervereins von Schleusenau und Umgegend
veranstaltete gestern einen Frühausflug nach der
Blumenschleuse, woselbst die zahlreichen Mitglieder
und Gäste durch Gesangsvorträge angenehm unter¬
halten wurden.

* Straßensperre. Wegen Erneuerung der
Brücke, welche Münzwerder mit dem Mühlendamm
verbindet, wird der Fußgänger -Verkehr über
den Müh len dämm vom 24. Juni er. auf die
Dauer von etwa 4 Wochen gesperrt werden.

f. Vertretungen. Die dienstliche Vertretung
des Distriktskommissarius Schulte-Mogilno. ist dem
Distriktsanwärter Hildebrand in Posen, die des
Distriktskommissarius Nehring in Rakel vom
27. d.Mts. dem Distriktsanwärter Taesler in Jno-
wrazlaw und die des Distriktskommissarius Funk
in Labischin vom 23. d. Mts. ab dem Distrikts¬
amtsanwärter Ebers in Tornow, Kr. Posen über¬
tragen worden.

f. Der Verein Kameradschaft hatte zu Sonn¬
abend ein Garten-Konzert mit Ball im Dick-
mannschen Etablissement veranstaltet. Das Fest
war recht besucht, trotz des regnerischen Wetters.
Im Saale begann am Abend der Ball, der bis
gegen Morgen währte.

f. Konzert im Grey scheu Garten. Im
Grey'schen Garten findet heute ein Konzert statt.

F Crone a. Br., 21. Juni. (Sommerfest.
Verk au f.) Recht genußreich gestaltete sich das
gestern vom Pädagogischen Verein im Grabina-
wäldchen begangene Sommerfest. Eingeleitet wurde
es durch den Vortrag einiger Chöre, die unter der
Leitung des Lehrer Bleisch recht wirkungsvoll zum
Vortrag gebracht wurden. Rauschenden Verfall
fanden sodann der Schwank „Großes Reinemachen“,
sowie mehrere humoristische Duette. — Der Land¬
wirt Claus aus Althof hat das dem Besitzer Gorny
in Dulzig (Kreis Schwetz) gehörige Gut mit unge¬
fähr 450 Morgen für 114 500 Mk. erworben.

Bartschin, 19. Juni. (Ob st verpacht un g.)
Die kürzlich erfolgte Verpachtung der Obstnutzung
an den Chausseen brachte recht annehmbare Gebote.
So werden der Pos. Ztg. zufolge für die nach
Labischin führende Strecke, welche mit Süßkirschen
bepflanzt ist, 500 Mark gezahlt.

y. Jastrotv, 21.Juni. (Stadtjubiläum).
Nach Beschluß des Komitees für die Feier des
300 jährigen Stadtjubiläums soll das Jubiläum
am 9 oder 16. August durch Zapfenstreich
und Fackelzug der Schüler am Vorabend, durch
Schulakte, Festgottesdienst, Festesien, Ausmarsch
und Volksfest in den Anlagen gegenüber dem Bahn¬
höfe festlich begangen werden.

= Czarnikau, 20. Juni. (Heuernte. A b¬
schi ed s f e t e r.) Der erste Heuschnitt hat hier be¬
gonnen und ist ergibig. bis auf die Abschnitte die

. zu lange unter Hochwasser gestanden haben. — Das
Kasino, eingetragener Verem, bereitet für den zum
1. Juli d. Js. von hier nach Wdnzleben versetzten
Katasterkontrolleur Rück ein Abschiedsfest vor. Der
Abzug des beliebten Beamten wird allgemein be¬
dauert.

Gnesen, 19. Juni. (Leichenöffnung.)
Die Frau des. Häuslers Nowaczyk aus Schwär-
zenau, die bor einigen Tagen gleich nach der Ent¬
bindung verstorben war, wurde ausgegraben und
vor einer Gerichtskommisston Hierselbst die Leiche
geöffnet. Es wurde Tod durch Blutvergiftung fest¬
gestellt, welche, dem „Pos. Tagebl.“ zufolgle, durch
fahrlässige Behandlung einer Hebammenpfuscherin
hervorgerufen sein soll.

Marienburg, 19. Juni. (Vergrabener
S ch a tz.) Eine 82 Jahre alte Frau K. erzählte kurz
vor ihrem Tode einer Frau R., daß sie in den hie¬
sigen städtischen Anlagen unter einem Steine, den
sie näher bezeichnete, ihre ersparten 120 Mark ver¬
graben habe und bat die Frau 9L dieses Geld von

dort zu holen. Frau R. fand das Geld unversehrt
vor und brachte es der alten Frau.

Dirfchau,20.Juni. (DenBrandwunden
erlegen) ist der am Donnerstag schwer verletzte
Restaurateur Thormann.

Pr.Stargard, 19. Juni. (Eine Ente mit
vier Beinen) wurde beim Besitzer Döring in
Barloschno ausgebrütet; drei Beine befinden sich
auf der linken Seite und einsrauf der Rechten.

Gumbinnen, 19. Juni. (Die Gründung
eines -litauischen Städtebundthea-
ter§) in Gumbinnen, das die Städte Tilsit, In¬
sterburg, Memel und Gumbinnen umfassen sollte,
rft gescheitert, da die Abonnements nicht in
der gewünschten Zahl einliefen. Der Arbeitsaus¬
schuß hat deshalb, wie die „Elb. Ztg.“ mitteilt, die
Weiterverfolgung des Planes aufgegeben.

Gleiwitz, 19. Juni. (Unter den Opfern
derKönigsmörder) in Belgrad befindet sich
auch der Koch und Konditor Kolby aus Gleiwitz;
er war als Koch beim serbischen Kriegsminister an¬

gestellt. In der Mordnacht, als der Kriegsminister
erschossen wurde und die Verschwörer alle Bewohner
im Ministerpalais mit dem Tode bedrohten, sprang
Kolby, um zu flüchten, aus dem Fenster seiner
Wohnung auf die Straße. Er brach das Genick
und blieb sofort tot.

Gleiwitz, 19.Juni. (Lebendaufgespießt.)
Ein entsetzlicher Unglücksfall spielte sich gestern Mittag
in einem Hause der Neuenweltstraße ab. Das 3y2 =

jährige Söhnchen des Modelltischlers Jäusch kletterte
in Abwesenheit der Mutter auf das Brett des offenen
Fensters, verlor das Gleichgewicht und stürzte herab,
gerade aus eine der scharfen Eisenstangen des Garten¬
gitters. Das Kind ist zwar noch am Leben, doch
ist sein Zustand hoffnungslos.

Friedland O.-S., 20. Juni. (Verhaf¬
tung ) Bürgermeister Schindler ist vorgestern
auf Anordnung ver Staatsanwaltschaft in Neisie
in Untersuchungshaft genommen worden. Ver¬
gehen gegen die Sittlichkeit sollen der „Bresl. M.-
Ztg.“ der Grund zu der Verhaftung sein.

Bunte Chronik.
C. K. Allerlei M a t o tten. Die

„Rassegna Internationale“ erzählt eine ganze Reihe
von Anekdoten über die Eigenheiten berühmter
Männer.

__
Einige wenige seien hier erwähnt. Nach

Sueton fürchtete sich Augustus derart vor Gewitter,
daß er immer ein Lammfell bei sich trug als Talis¬
man und sich beim Gewitter in niedrige Gewölbe
verkroch. Chopin schauerte vor dem Anblick eines
Leichentuches; Ticho de Brahe zitterte beim Anblick
eines Fuchses oder Hasen, Turenne beim Anblick
einer Maus. Rossini wurde die Angst nicht los,
daß er einst arm werde und betteln müsse, trotzdem
er sehr viel Geld verdiente; im höchsten Grade miß¬
trauisch waren Napoleon I., Ariost, Foscolo, Leo¬
pards, Carlyle, Renan. Der Maler Dante Gabriel
Rossetti litt an einer Art Verfolgungswahn, denn er
hörte aus dem Vogelgesang allerlei Beschimpfungen
heraus und er ließ sich sein Zimmer mit Matratzen
austapezieren, um nichts mehr zu hören. Ampere
verbrannte einen Aufsatz über die Zukunft der
Chemie, weil er glaubte, der Teufel habe ihm die¬
selbe eingegeben. Der Philosoph Hobhes fürchtete
sich im Dunkeln, da er sich dann von den Seelen
der Verstorbenen umgeben glaubte. Peter der
Große war ängstlich, auch nur den kleinsten Fluß
zu überschreiten; Mozart dagegen glaubte, daß et

vergiftet werden würde, und zwar von Italienern.
Schumann meinte, der Geist Beethovens habe ihm
einzelne seiner Werke zudiktiert. Alfieri konnte es
nicht ertragen, wenn der Schlüssel zu seiner Wohn¬
ung von außen eingesteckt wurde. Sein Pferd war
ihm ein Orakel, nahm es seine Liebkosungen am

Morgen freundlich auf, so war der Dichter den
ganzen Tag über wohlgemut, blieb es aber gleich-
gütig, so blieb auch Alfieri verstimmt.

C. K. Ein „Klub d.er Feinde des
Flirt §1“ Die erste Versammlung der Begründer
des neuen „Klubs der Feinde des Flirts“ fand, wie
aus Petersburg berichtet wird, vor kurzem in einem
dortigen eleganten Restaurant statt. 37 junge
Leute aus den höheren Gesellschaftsklassen waren
anwesend. Die Mitglieder tauschten ein feierliches
Versprechen aus, sich des Flirtens zu enthalten und
auch andere vom Flirten zurückzuhalten. Wer sein
Versprechen bricht, muß das erste Mal 2000 Mark
und das zweite Mal 10 000 Mark zu wohltätigen
Zwecken opfern. Nach dem dritten Vergehen wird
der Schuldige vom Klub ausgeschlossen, und er

wird erst nach Ablauf eines Jahres wieder zuge¬
lassen. ,

C. K. Ein Löwe mit einem Glas¬
auge. Aus Newyork wird berichtet: Dem wilden
Löwen Prince, der der Bostäckmenagerie aus Coney
Island angehört, wurde dieser Tage ein Glasauge
eingesetzt, da er kürzlich in einem Kampfe ein Auge
verloren hatte. • Man band den Löwen an, und
zwölf Männer hielten seinen Kopf fest, während
der Augenarzt das Auge einsetzte. Prince brüllte
und sträubte sich, aber als man ihn freigab, ging er

ruhig und anscheinend befriedigt davon. Das
Glasauge ist natürlich passend zu seinem natürlichen
Auge gemacht worden und hat eine starke gelbliche
Färbung bekommen, um die Wildheit des Aus¬
drucks zu erhöhen.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 22. Juni. Auf der Oberspree stteß

gestern ein kleiner Dampfer mit einem Boot, in
dem sich vier junge Leute befanden, zusammen.
Zwei konnten gerettet worden, während die anderen
beiden ertranken.

Paris, 22. Juni. Die Wahl des Nattonalisten
Syveton hat im 2. Stadtbezirk lebhafte Erregung
und mehrfache Kundgebungen hervorgerufen, in
deren Verlause 10 Verhaftungen vorgenommen
wurden. In der Rue Montmartte erfolgte zwischen
den Ruhestörern und der Polizei ein Zusammen¬
stoß, bei dem drei Beamte verletzt wurden, darunter
einer schwer.

Paris, 22. Juni. Bei der Neuwahl im 2. Be¬
zirk wird der Nationalist Syveton, dessen Wahl für
ungültig erklärt wurde, wiedergewählt.

Paris, 22. Juni. Während einer Prozession
kam es in Brest zu Zusammenstößen zwischen Anti-
klerikalen und Katholiken. Etwa 15 Personen,
Meistens Frauen, erlitten Verletzungen. Ähnliche
Zusammenstöße ereigneten sich in Nantes und
Anglar.

Lourdes, 22. Juni. Als die Staatsanwalt¬
schaft in der hiesigen Jesuitenniederlassung erschien,
um in der Niederlaffung wieder die Siegel anzu¬
bringen, wurde sie von bewaffneten Bauren emp¬
fangen, welche auf die Gendarmen losschlugen und
sie mit Steinen und Schmutz bewarfen. Mehrers
Personen wurden verletzt.

Barcelona, 22. Juni. Sämtliche Mitglieder^
welche dem allgemeinen Arbeitervereine angehören,
boten den Ausständigen ihre Hilfe an wtb be¬
schlossen den allgemeinen Ausstand.

London, 21. Juni. Dem Reuterbureau wird,
aus Simla von heute gemeldet: Generalmajor;
Egerten, ein Offizier, der sich in dem Grenzkriegq
ausgezeichnet hatte, wurde zum Führer der Somalia
landexpedition ernannt. Das 27. Pundschabregi^
ment und 500 Mann berittene Infanterie, zur
Hälfte Engländer und Eingeborene haben Befehh
erhalten, sofort nach dem Somaliland abzugehen;
weitere Truppen werden in Bereitschaft gehalten.

St. Louis (Congo), 22. Juni. Eine kleinst
Abteilung Afis, welche plündernd einen Neger?

■ stamm bis in den Omarfluß hinein verfolgte, wurdst
20 Kilometer von South - Elmas vertrieben^
Ein europäischer Unteroffizier und 3 Eingeborene
wurden schwer verwundet. Die Verluste der Neger
sind erhebliche.

Wafferftirnve.
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stie¬
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1 Warschau . . . 8. 6. 1,49 9.J 6. 1,58 0,02 —

2 Zacroszym . . . 17. 6. 1,34 18. 6. 1,43 0,09 —

3 Thorn .... 18. 6. 1,62 19. 6. 1,66 0,04 —

4 Brahemünde . . 21. 6. 4,00 22. 6. 4,14 0,14 0,08
Brahe.

0,02
0,10

5 Bromberg ^'-Pegel
G o p l o f c c.

Kruschwitz . . .
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2,10 22.|6. 5,38
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6.
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20.

6.
6.
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1,96

0,04
• 8 Bartschin.... 21. 6. 1,60 22. 6. 1,56 — 0,04

9 12. Grom. Schleuse 21. 6. 1,40 22. 6. 1,32 — 0,08
10 Weißenhöhe . . . 21. 6. 0,70 22. 6. 0,66 — 0,04;
11 Usch 19. 6. 0,80 20. 6. 0,76 — 0,04!
12 Czarnikau . . . 21. 6. 0,92 22. 6. 0,92 — —

13 Fileb ne . . , . 21/ 6. 1,05 22. 6. 1,02 — 0,03IV . . , . U. 1,VU U.
—

V,W

Höchster Tiefgang für den Bromberger und Obernetze¬
kanal 1,20 Meter.

Holzflösterei.
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kungen
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Brahe-
münde

72 Alex. Müller-
Pollychen

Alex. Müller-
Pollychen
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ge-

schleust
schleustder
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brahe

72 Habermann u.

Moritz-Bromberg
Habermann u.

Moritz-Bromberg

Schiffsverkehr vom 20. bis 22. Juni mittags 12 Ubr.
Name

des Schiffs-
fübrers

>it. d. Kahns
beziv. Name
b. Dampfers

(D)

Waaren -

ladmrg
Küstr. 34 kies. Bretter
Tetsch.128 dö.
Habg. 203 do.
Brbg. 264 do.
Brbg. 262 do.
Brbg. 188 Faschinen
Brbg. 323 do.
Brbg. 385 do.
Brbg. 27( Feldsteine
Brbg. 287 Zucker
Thorn 40 do.
Brbg. 52 do.
Brbg. 53 Soda
Küstr. 28 leer
Küstr. 140 do.
Brbg. 375 do.
Ebers. 217 do.
Brbg. 76 do.

Von nach

E. Witzke
E. Pietsch
W. Timm
P. Gomulski
I. Jablonski
I. Studzinski
W. Peska
F. Koz
I. Richter
H. Raffki
A. Schulze
F. Jablonski
Dereszewicz
E. Grumm
O. Brüning
I. Brüning
A. Schulz

Schulitz-Berlin
IKarlsdorf-Berli»
Bromberg-Magdebg.

Danzig-Dessau
Labischin-Schulitz

do.
do.

Gorsin-Graudenz
Montwy-Danzig

Bromberg-Hamburg
Montwy-Danzig

Montwy - Bromberg
Berlin-Bromberg

do.
do.
do.

(Radjbmt
verböte«.) Börsendepeschen.

Berlin, 22. Juni, angekommen 3 Uhr 15 Min.
Kurs vom 20. 22.

Amtliche Notiz
Nuss. Not. Cassa
3NoReichs-A!l.
372% do.
372% do. conv.

3% Pr. Cons.
3 1

2°/o do.
37s% do. conto.

216,10
91,50

102,20
101,80
91,40

101,90
161,75

4%Pos.Pfdbrf. 102,90
372% do. 99,80
3%% do. C. 99,70
Westpr. Pfdbrf.
372% alte I 100,70

„ „ IB. 99,70
Westpr. Pfdbrf.
37a% alte II 99,60

„ neue II 09,60
8% alte l 89,60
„ „ II 89,60
„ neue II 89,60

216,20
91,50

102,10
101,86

91,40
101,80
101,70
102,10

99,90
100,00

100,60
99.70

99,76
99,60
89.70
89.70
89.70

Kurs vom
3VWn Brombg.

Stadtanleihe
4%Bromberger

Stadtanleihe
4%Pomin.Hyp.
Pfandbrf.

Jnowr.Salzbg.
Disk.-Commdt.
Berl.Handl-Ges 153,25
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
OstPr.Südbahn 103,30
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus 70erl

50er loco
Umsatz:
Tendenz: —*

20. 22.

99,25

103,80

109,25
184,90

209,00
207,75

18,90
216,40
180,25

3%

99,25

103,80

109*75
184,90
153,10
209,00
207.40

18,60
216.40
180,50
103.30

81/7

Berlin, 22. Juni, (Produktenmarkt), angek.3Uhr 15 M.

Weizen Juli
„ Septbr.
„ Oktbr.

Roggen Juli
„ Septbr.
„ Oktbr.

Hafer Juli
„ Septbr.

20 .

164,75
163-
163,—
133 —

134,25
134.50
137.50

22 .

165.50
163.25
163.25
134,00
134.50
134,75
137,—
129,—

Mais Juli
„ Septbr.

Rüböl Oktober
Notobr.

20.

118,25
115,50

48.60
48.60

Spiritus 70er

22.

119 —

116,25

48.50
48.50

Danzig, 22. Juni, angekommen 1 Uhr 40 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
hellbnnter
hochbunten und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 174 Gr. transit

20.

121-

85-
-22
-90

Magdeburg, *2. Juni, angekommen 3 Uhr 25 Ml».

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzncker 75% Rend.

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

20.

8,90-9,25
7,10-7,30

30,10
29,85
29,35

22.

8,90-9,20
7,10—7,80

Allen junge» Gemüsen, wie Karotten, ZuckererLsen,
Bohnen, Spinat usw., welche ja bekanntlich immer etwas
weichlich schmecken, geben einige Tropfen von Maaais
altbewährter Suppen- uno Speisewürze sofort
einen angenehmen Geschmack. Man nehme aber nicht zu
viel Würze.



Aufgebot.
Auf Antrag des körperlich ge¬

brechlichen Oustav Lange,
Vertreten durch seine Pflegerin,
Wirtsfrau Wilhelmine Schulz,
geb. Fuhrmann, verwitwet ge¬
wesene Lange zu Paulina,
beide vertreten durch den Rechts¬
anwalt Brink zu Rakel, wird
das Aufgebot des Zweighypo¬
thekenbriefes über die für
Gustav Lange im Grundbuch von
Paulina Nr. 42 in der III. Ab¬
teilung unter Nr. 1 eingetragenen
415 M. nebst Zinsen angeordnet.
Der Zweighypothekenbrief enthält
1. dieEintragnngsformel vom6.Ja-

nuar 1885 über die Hauptpost
von 2700 M.,

2. einenAuszug auSdemGrundbuch,
3. eine Ausfertigung der Schuld¬

urkunde vom 6.Januar 1885 und
4. den Abtretungsvermerk vom

7. Dezember 1887.
Der Inhaber der Urkunde wird auf¬
gefordert, spätestens in beut auf den

14. Dezember 1903,
vormittags 10 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gerichte
anberaumten Aufgebotstermine
seine Rechte anzumelden und die
Urkunde vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserklärung derselben
erfolgen wird. (8

Exi«, den 19. Juni 1903.

Königliches Amtsgericht.

ZwWSmMrililg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Damtrawktu
belegene, im Grundbuche von
Dombrowken, Band 4, Blatt 134.
zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes auf den
Namen des Eigentümers W i l,
Helm JeSke eingetragene

Grundstück,
ein Acker von 4,7107 ha Größe,
Grundsteuermutterrolle Art. 150
mit 10,95 Talern Reinertrag

am 12. August 1903,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden.

Der Verfteigerungsvermerk ist
am 8. Juni 1903 in das Grund¬
buch eingetragen. (12
Jnowrazlaw, d. 13. Juni 1903.

Königliches Amtsgericht.

Im Handelsregister Abteilung B
Nr. 20 betreffend die Firma

,„M?ÄLac.
Gesellschaft mit beschränkt. Haftung

Jnowrazlaw
ist der Kaufmann Stanislaus
von Cichoszewski in Jno¬
wrazlaw als Geschäftsführer
eingetragen. (12
Jnowrazlaw, d. 17. Juni 1903.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Im Handelsregister A Nr. 32

ist bezüglich der Firma

Moritz Heilfron
in Pakosch

eingetragen worden: (22
Die Firma ist erloschen.
Mogilno, 10. Juni 1903.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung
betreffend

3 neuen Ver-
zwischeu der

ffee und Lu-
bisch rudonek und der Land¬
straße Znin - Wongrowitz,

Feldmark Sielec.

Der erstere soll in einer Länge
von 518,3 m und in einer Breite
von 3,75 nx gepflastert und re¬

guliert werden. Die letztere des¬
gleichen in einer Länge von 1450 m.

Der Kostenanschlag schließt ohne
den Titel Insgemein bei Lubisch
rudonek mit 6915,31 Mk. und bei
Sielec mit 18937,60 Mk. ab. Beide
liegcn in meinem Bureau zur Ein¬
sichtnahme aus, können auch gegen
Erstattung von je 1 Mk. Schreib¬
gebühren bezogen werden. (169

Das Planum bei Lubisch rudonek
ist nach der Ernte zu beginnen und
bis zum 1. Dezember 1903 und
das Pflaster bis zum 15. Juli 1904,
das Planum in Sielec bis 1. De¬
zember 1903 und das Pflaster
bis 20. September 1904 abnahme¬
fähig herzustellen. Die Ver¬
dingung jeder Strecke erfolgt für
sich und zwar in Bausch und
Bogen.

Offerten sind mit entsprechender
Aufschrift versehen, für jede
Strecke getrennt
bis put 9. Juli dies. Zs.,

vormittags 10 Uhr
an mein Bureau verschlossen ein¬
zureichen, zu welcher Zeit sie in
Gegenwart der etwa erschienenen
Bieter eröffnet werden.

Jeder Bieter bleibt 14 Tage
lang an sein Gebot gebunden.

Sttitt, den 19. Juni 1903.
Der Vorsitzende des Kreis-

auSschufseS.
(gez.) von Peistel,

Königlicher Landrat.

Ueber Nacht
erhält man e. zarte.fchneewße.,blen-
dend schöne Haut dch. d.Gebrauch d.
»---Aseptin-Cr e a m=
v. KerüMmi it Co., Kadebenl-Aresdeu.
k Tube bOy.b. Carl Schmidt,^.

Am Freitag, den 3. Juli
1903 findet tut Arbeiterspeise¬
saal — Friedrich-Wilhelmstraße 10
Hierselbst — von morgens 9 Uhr ab
die Versteigerung der im Monat
Dezember 1902 in den Eisenbahn-
direktionsbezirken Bromberg, Dan¬
zig nnd Königsberg als gefunden
eingelieferten und nicht zurück¬
geforderten Gegenstände statt.

Kauflustige werden hierzu ein¬
geladen. (116

Bromberg. den 17. Juni 1903.
Königl. Eisenbahndirektion.

Bekanntmachung
Die Mitglieder des

Sterbekaffen-Renten-Vereins
für die Provinz Posen

werden gemäß § 22 des revidierten
Statuts zur

Generlllversmmlinig
auf

Sonnabend, d. 27.Juni 1903
abends 7 Uhr

im Saale des Hdtel de Saxe,
Breslauerstraße Nr. 15,1

eingeladen.
Tagesordnung:

1. Berichterstattung.
2. Abnahme und Entlastung der

Rechnung für 1902.
3. Vorlegung des Voranschlages

für 1903.
4. Festsetzung derDividende f. 1902.
5. Wahl von drei Vorstands¬

mitgliedern. (209
6. Wahl von drei Stellvertretern.
7. Wahl der Rechnungs-Revisions-

Kommission.
8. Gesuch des Vereinsboten Stiller

um eine Gehaltserhöhung bezw.
um eine außerordentliche Unter¬
stützung.

Posen, den 9. Juni 1903.
Der Borstand

des
Sterbekafsen-Renten-BereinS

für die Provinz Posen.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin,NeuePromenade5. empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

Sammlern empfehle meine
w reichhaltige Kollektion in

Künstler-Postkarten.
F. v. Kiedrowski, Friedrichst. 49.

Elektrowacht.
Bromberg, Karlstraße 5. (159
Posen, Bäckerstraße 17.
Danzig, Fleischergasse 65.
Königsberg, Vordere Vorstadt 2.

— Prospekte umsonst. —

Die

Gewinnlisten
der

Mlitnbtirger ZubiliimS-
Pserdtlalttrie

liegen zur Einsicht anS mib sind
auch käuflich zu haben bei

L.Iarchow,BiW.2ö
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Z«lj «mmsche!
Blurnenpflanzen
Gemüsepflanzen
Schlingpflanzen
Topfpflanzen

Pflanzen f. Balkon
rc. rc.

um meine großen Vorräte zu
räumen (163

für jed. (iinicfititlwt. Preis.
Jul. Ross

Kunst- und Handelsgärtnerei
B e r l i u e r st r a ß e N r. 15.

Henkels
Bleich-Soda

100 Pifitenhrtett
mit Hamen

Goldschnitt .... 1.25 Mk.
ohne Goldschnitt nur 1.00 „

bei

C. longa, SoMofftr. 75.
Vorzügl. Fleischerei und

Wurstfabrik in Zoppot, von
sof. auf läng. Zeit zu verp. Elektr.
Betr., alt eingef.Gesch.,bedeut.Ums.,
i. Mittelp. d.St., ca. 10 000 Einw.,
10 000 Fremdenzugang i. Sommer¬
monaten. Vorzügl. Brotstelle für
Anfänger m. tüchtig. Frau. schöne
Vrivatwohn. Näh. Wwe. Radtke,
Zoppot, Wilhelmstraße. (209

/

Westpremische
Pferde-Loose ä •

11 Loose 10 A, Porto u. Liste 20 ^

H 42.000 ä

JSS2.47 Ei: Pferde
Fahrräder,Taschenuhren, silberne Ess-«.Kaffealöifel.
Alles brauchbare, leicht verwerthbare Sachen; auch die Pferde
k.°“|n auf der nach Ziehung W umgesetzt
stattfindenden Auction in werden,
lioose überall zu haben, auch bei dem General-Debit: Bankgeschäft

.Lud. Müller & Co., .“ÄX
Diese Lose in Bromberg bei Oscar Bandelow,Wollmarkt 13
und Wilhelmstr. 14, Lindau & Winterfeld, Theaterplatz 4,*
A. Dittmann (Bromberger Tageblatt), L. Jarchow, Wilhelm-
strasse 20, J. Rejewski, Danzigerstrasse 6, Willy Brohmer
Poststr. 2. Ae Hohenstein, Posenerstr. 34, Richard Grosenick,
Kornmarkt- und Kaiserstr.-Ecke, Curt Stengert, Danziger¬

strasse 160, Max Ruschke, Elisabethstrasse 49. (154

listn« £ivma
, welche mit dem Ga st Wirtsgewerbe in Verbindung

steht, möge es versäumen

ein Jnfcrat
i für das ans Anlaß des hier selb st stattfindenden
,

3 0. deutschen GastwirtStages erscheinende

Festvnch
i aufzugeben. Das Buch wird künstlerisch ausgestattet,

enthält eine Tafel der empfehlenswerten Firmen und

,
bleibt im dauernden Besitz aller hier erscheinenden
Delegierten und Feftteilnehmer. Aufträge nimmt

bis Ende Juni entgegen

Snienmittflt BMrnckerei Lite ßtuntealii.

An die Ofenfetzergehilfen
aller Orten.

^
Infolge des vertragswidrigen Vorgehens der

Dresdner Ofensetzer nnd des in der gestern Abend ftatt-
gefnndenen öffentlichen Töpfer - Versammlung gefaßten
Beschlusses, die Arbeit niederzulegen, sehen wir uns ver¬
anlaßt, alle arbeitswilligen Ofensetzer aufzufordern, ruhig
weiter zu arbeiten, da wir dieselben vor etwaigen Maß¬
regelungen nach Beendigung des Streikes schützen werden.
Die Bezahlung der Arbeiten erfolgt nach dem bisher
gültigen Setzerlohntarif. Die schriftlichen Anmeldungen
arbeitswilliger Ofensetzer find zu richten an die Firma
Ernst August Hörischd Sohn, Dresden-
Fr., Wachsbleichstraße 41. Zureifende Ofensetzer wollen
bis D r e s d e n - H a u p t b a h n h o f fahren nnd sich an
das im Wavtesaal ID. Kl. (rechts neben dem Buffet) er¬
richtete Bureau, in d. immer Meister anwesend sind, wenden.
Der Arbeits-Nachweis unseres Vereins befindet sich
Dresden-Altstadt, Wallftraße 2 I (direkt am Postplatz)
und ist geöffnet Wochentags von 5—7 Uhr «ud Sonntags
von 10—11 Uhr.

Dresden, 5. Juni 1903.
Der Verein der Arbeitgeber des TövfergewerbeS in der

Kreishauptmannschaft Dresden (j. P.)
~

«ustsv «usvMv, 1. Vorsitzender.
Die Topfer-Jnnnng zu Dresden.
136) August Tübel, Obermeister.

Einzige Spezialfabrik des Ostens.

Columbus - Spiritus ■ Lokomobilen
sind die einfachsten der Weit.

Inbetriebsetzung 5 Sekunden.
Keine Reparaturen. — Keine Konzession. — Geringster Spiritus«
verbrauch. — Probelieferung. — Zahlungsbedingungen nach Uebereinkunft.

Lieferung kompletter Dreschsätze.

Spiritus-, Benzin-, Gas-, Sauggas-Motore.

(5»tn neu einzurichtend. Cafe^ ober f. Restanr., gute Lage,
auch Garten, zu Perm. Ausk. ert.

A. Röhr, Elisabethmarkt 2.

Z u r Ansführt^rrg

süMiherMchmMheitei!
in Dch-u. Fiilzsteiiltli'Wefer, DMppe, SchMkilkc.

empfehlen sich (132

Reinhard Werner & Co., Posen
Vedtrchriiisrsssehirft.

Bureau: Glogauerstr. 71. Inhaber: Fernsprecher 712.

R. Werner 3E. Fränkel
bisheriger Leiter des Verkaufs- Dachdeckermeifter ,

bureaus der Schles. Dachstein- und bisher in selbständiger Tätig-
Falzziegelfabriken vorm. G.Sturm keit unter anderen für neben-
Aktien-Gesellschaft Freiwaldau. stehendes Bureau.

—

IVir offeriven fruitl« finu«
in garantirt gesunder Waare:

Hafer . . . ä Mk. 6.50-7.00
Roggenschrot, grob u. fein 6.60
Erbsenschrot - - . 7.25
Futtererbsen , 7.00-7.40
Futterweizen - , - 750
Fnttergerste . - - 6.60

sämmtlich

Häcksel von Nichtstroh L Mk. 2.40
do. ,

i Krnmm t t t 2.00
Streustroh , . 1.75
Leinkuchen
Roggenkleie i

Weizenkleie 1

pro 50 kg.

7.75
zu

Tagespreisen
(36

Bei Entnahme größerer Posten entsprechend billiger.
Proben stehen auf Wunsch zu Diensten.'

Spagat &Co. — Telephon 9 t. 52.

Saison
1. Mai bis

September.Bad Brückenau
Kgl. Bayer. Mineralbad. Eisenbahnlinie ffitt-GemMen;

Lokalbahn ab Jossa. Altbewährtes Stahl- und Moorbad.

Wernarzer Quelle
Gicht-, Nieren-, Stein-,

StaM«inelle erprobt
Nervenkrankheiten.

Gries- und Blasenleiden
gegen Blutarmuth, Prauen- tmd

Sinnberger Quelle bewährt bei chronischen and akuten
Katarrhen des Rachens, Kehlkopfes etc.

Prächtige, waldreiche Umgebung. Vorzügliche Kapelle. Rennions.

Königl. KudW
Jteues mrSEs tzokel

äusserst komfortabel eingerieHM, I
mitten im Kurparks gelegen miti g
8 Dependenzen, Elektrische Be-

®

leuchtong. Vorzügliche Verpfleg-,
ung. — Sehr solide Preise.

> Auf Wunsch Pension.
Prospekte gratis durch Verwaltung des Kgl. UglneralbaUea BrOckenan.

I

Psseoen
Führendes Organ der Deutschen in der Ostmark

täglich 2 mal.

Bglii|t8 Hlmdelsblüt. Abseitige SonickBeilW:
Posener Provinzial-Blätter.

Bezugspreis nur 3^50 Mk. vierteljährlich.
LWellts Publiklltisussrglm der BtMllltunOehSrdeil,

daher unentbehrlich
für Landwirthe, Kaufleute und Industrielle

als

vorzüglichstes Znsertionsorgan.
Probenummern auf Wunsch kostenfrei durch die Geschäftsstelle, Posen»

Wilhelmsplatz 8.

“T
WKN! Concurrenzlos ! NWS

Bruchchokolade n 85
Pfd. 80 Pf., bekannte WW.WN

Bas vollkommenste u. zugleich hllligste Kuchen-
hilfsmittel ist (77

MAG GH S peTen Wü PZ6
Ein Versuch überzeugt. Bestens empfohlen von

W. Hildenbrandt, Bahnhokstrasse 3.

Nural |Ää.% hilft verdauen,
I in acht gr. Appetit, gibt Kraft
Ein künstlich verdaut. Nähr- und

Verdauungs » Mittel, einzigartig u. bisher unerreicht, seit
10 Jahren vielt*, ärztl. verordnet, mit grossart. Erf. b allen
Verdauungsstörungen, Magenleiden, für Reconvalescenten,
nervöse und schwächl. Erwachs, u. Kinder. — Broschüre
mit Analyse u. zahlr. Gutachten a. Wunsch grat. u. frko.
Preis 3 Mk* per grosse Flasche,.
1,75 Mk. per Va Dl. franko, j lüf^We & €o«,

Alleinige Fabrikanten: j Dresden-A. 57.

Wetterfester Dachkautschuk,
las Beste uni ünentbehrlictiste für Pappdächer etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands

Max Finger & Co., Breslau. (154
Oel- u. Fettwaaren-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- u.Pechsiederei«

EwraBwnm
\jed.Geschmacks-

1k richtung in
rosser

dQ . Auswahl

YXy4VNehr
bei x’ //> x

Adolph VpA
Hoehnel Nacht. x/V

Juwelier v

Friedriclistrassel. X.

5Tntiqnitäten ®

fl * Raritäten
Knnstgegenstänie

sind oft anscheinend unver¬
käuflich oder nicht erhältlich.
Um mit geeigneten Reflec-
tanten in Verbindung zu
kommen, bediene man sich
der Annonce und verlange
hierzuVorschläge von derCen-
tral - Annoncen - Expedition
G. L. Daube & Co. in
Frankfurt a. M.

25 gliilei 6(lktS
für 1,00 Mk., (168

WWeilLiulMde»
für 2.00 Mk. frei Hans.

Bestellungen erb. an unseren Hallen.
Dr. Pani Mamloks Fabriken.

1900er (175

ä Ltr. 70 Pf. v. 22.-27. d. M. z. hab.
der H.E.Lemke, Danzigerstr. 47a.
Lieferant d. Lehrerwirtschaftsverb.

Guter Mittagstisch
billig Kasernenstraße 9, II l.

Weltwunder!
(Speisekartoffeln) ^

sind eingetroffen. V-Z
Otto Hansel,

171) Mittelstr. 2 r*

Räucherflundern.
hochfein, in verschiedenen Größen,

liefert billigst (169
Otto Richert, Fischräucherei,

Rügenwaldermünde.

gute sol.Hansm.-Kost bM.Fischer-
ftraße 3, II r. Das. mbl. Zimm. z. v.

Dampf-Brauerei
Grunwald’s Erben Mg.

Fernsprecher 106
empfiehlt

MM- B«ir. L«zerbier
(hell und dunkel)

in Gebinden, Flaschen, Krügen.
Jeden Dienstag und Freitag

Vormittag frisches

Dpppel-Mlz-uBM«bitt.
Jeden Freitag:

gW- Dappel-Weißbier
ä Ltr. 20 Pf., (90

von 7 Ltr. ab frei Haus.

Wohnung v. 4 gr. Zimm. in
ruh. Hause v 3 Damen z. 1. 10.
gei. Off. u. M. Z. an die Geschst.

Aelt. Dame s. in beff. Hause e.

unmöbl. Zimmer od. Z. u. K.
Gefl. Off. u. 8. 3 a. d. Geschst.

paffend für jede Branche, in bester
Lage (Zentrale) Brombergs, von
sofort, auch später zu vermieten.
Gefl. Off. unter Z. X. 8111 an
die Geschäftsst. d. Ztg. erb. (173

Elifabethftraße 43, Ecke der
Mittelstraße, ist (89

rin Sahen
mit 2 großen Schaufenstern nebst
Wohnung, in welchem seitl2Jahren
ein Materialwaren - Geschäft be¬
trieben wurde, sof. z. v. Schenk.

ni. 8BlCH5,®tÄ0
8iS

MsabeWrO 28
ist die I.Etage v. 6 Z. u. reich!. Zub.
evtl. a. Gart., auch Wohn. v.3 u.4Z.
n. e. kl. Wohn. v. 1.10.03 zu verm.

Hempelstraße 14 (Neubau).
Herrschaftliche Wohn., 3 und
5 Zimm. z. vm. Näh. Roonstr.12,1.

JmNeilku MsabeWr.14
sind zum 1. 10. OB (169

herrsWWWaiiliillM
von 4 u. 5 Zimmern, Bad, Gas
und elektrisch. Licht, Loggia und
Balkon, nebst reicht. Zubehör zu
verm. Näh. i. Kontor Elisabeth-
straße 42, Part. Mauve.

WhaerKr. 13,
I. Etage, 7 Zimmer, Bade-
stnbe, elegant ausgestattet,
per Oktober zu vermieten.
127) M. Sandmann.

Naktts I Wohn., 4 Zimm. mit all.
Zubehör, sofort oder

bakstr L Oktober, (176
Pflir* II 2Zimm.. Küche, Zubeb.

SS l.Okto b er an ruhige
9(Lve) Mieter zu vermieten.

Hochcleg.Wohn. v.3 zweif.Z.,
IKab.Fch m.Gask.u.s.Zub.,2Tr.,u.
lkl.W.v.2Z.,Kch.,Entr.u.Zb.,3Tr.,
v.l.IO.z v. Näh.Elisabethst.43a,pt.l.

Betonst«
nebst Zubehör und Garteneintritt
vom 1. Oktober zu vermieten.
Prinzenthal, Dampf-Wasch-

G. Mey. anstatt.

Danzigerstraße 44 e. 4zim.
u. e. 3ziin. Wohn. m. schönem
Garten v. 1. 10. zu verm. (1771

HmsMWe Balnnng,
Zimmer, Badest., sehr reich!,

übet)., Garten, z. 1. Oft. zu verm.
o t z o 11, Hoffmannstraße 7.

Neubau Baießraßt 3
Herrschaft!. Wohnungen v. 3,
4 u. o, a. Wunsch 7 Zimm.; sämtl.
Wohnungen Balk., Gas, Badez. u.
Garten, sowie reichlich. Zubehör.
Näh. Krch. Zchrammlie, Heyuestr. 10.

2 jt. 3iraitrS-Ää
n

vermieten. Thoruerstr. 1.

mtklMtNr. 12
ist eine Wohnung von zwei
Stuben u. eine Küche für 250 Mk.
sofort zu vermieten durch (105

E. Friebel, Danzigerstr. 104.

Mosenerstr.28 herrsch. Woh-
'V7

nung v. 4 groß. Zim. v. gleich
ob. später z. verm. Näh. das. 1 Tr.

Brückensttatze 11
I. Etage eine neu hergerichtete

herrschaftliche Wohnung,
6 Zimmer mit stimmt!. Zubehör,
sofort zu beziehen. (82

Im Neubau Parkftraße 2
sind noch 2 W 0 h n n n g e n von
4 Zimmern, beziehbar 1. Oktober,
zu vermieten. Näheres Alexander¬
straße Nr. 6. W. Knelke.

K §!( Bad, Loggia, Gart. u. Z.
» vz., z. v. Hofmannstr. 9,1.

Besicht. 10-12, 3-5 Uhr. (1384

Partene-Batonz,
3 gr. Zim., Kab.. Zub., Gart., v.
1. Oft. Pr. 600 M., a. W. Pferdest.
167) Stüber, Wilhelmstr. 29.

2 eleg. Wohn. v. 4 u. 3 Zim.
mit a. ohne Stall z. 1. 10. z. verm.

Schmidt, Elisabethstr. 42a.

(hmiftrajjt 26
eine Wohnung, 5 Zimmer,
Zub., Gartenbenntzung, zu verm.

Nenb.Poststr.5 u. Brücken str. 2
ist je i Woh. v. 4u. 5 Zim., Küche
11 . Zub., letztere elegant renoviert,
per sofort od. später z. vermieten.

2-3 Zimmer, Küchen.Zub.,
neu renoviert, v. gleich auch 1.10.
zu vermieten. Thalstraße 25
am Posener Platz. Zu erfr. dorts.

1 Part. Wohn. v. 3 Z.. Küche
m. Kochg., Klos. i. Entr. u sonst.
reichl.Zub.,sow.Grtbn.v.l.l0.03z.p.
Mühlbradt.Elisabethst.30,P.II2T.

1 trock. Lagerraum, a. zum
aufbewahr, v. Möbeln ob. z. aufst.
v. Drehrollen geeign., von gl. od.
1-10. er. zu verm. Danzigerst.75b.

Hierzu eine Beilage.
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Strerkprozetz.
f Bromberg, 22. Juni.

Die Bromberger Streik krawallö
werden bekanntlich Ende dieses Monats Gegenstand
einer Schwurgerichtsverhandlung bil¬
den. Aber auch die hiesige Strafkammer hatte sich
am Sonnabend schon in zwei Fällen mit Anklagen
zu befassen, die gegen mehrere Streikende erhoben
waren, weil diese mehrere Arbeitswillige durch
Drohungen und tätliche Angriffe dazu hatten ver¬

anlassen wollen, ebenfalls die Arbeit einzustellen.
Die Angeklagten in der einen Sache waren der
Zimmergeselle Max Spielmann von hier und der
Zimmermann Robert Scheerbarth aus Schöndorf.
Sie werden nach der Anklageschrift beschuldigt:
„Andere durch Ehrverletzung zu bestimmen versucht
zu haben, an Verabredungen und Vereinigungen
zum Behufe der Erlangung günstiger Lohn- und
Arbeitsbedingungen mittels Einstellung der Arbeit
teilzunehmen.“ Der Angeklagte Spielmann wird
außerdem noch der Körperverletzung beschuldigt —

Der Tatbestand ist folgender: Während des im
März d. I. hier aus gebrochenen allgemeinen Ar-
Leitsausstandes der Maurer und Zimmerleute, an

welchem sich beide Angeklagte beteiligten, beschäftigte
der Maurermeister Lewandowski russische Zimmer¬
gesellen, welche von ihrer Arbeitsstelle aus nach
Hause geführt werden mußten, um vor den Aus¬
ständigen geschützt zu werden. Am 16. April, abends
nach 6 Uhr, nach Schluß der Arbeit führte der
Zimmerpolier August Janke, welcher sich an dem
Ausstande nicht beteiligte, die russischen Zimmer¬
gesellen Terhun, Tellerheiß und Brand von einer
Baustelle in Prinzenthal nach der Blumenstraße,
wo sie ihre Herberge hatten. Unterwegs stießen
Janke und die russischen Gesellen auf einen Trupp
von drei Ausständigen, unter denen sich der Ange¬
klagte Scheerbarth befand. Scheerbarth überhäufte
Janke mit Vorwürfen, daß er mit diesen Leuten
arbeite, und nannte die letzteren „Lumpenbande“
ohne sich jedoch zu Gewalttätigkeiten fortreißen zu
lassen. Zweifellos wollte er sie aber durch diese
liebenswürdige Ansprache zum Streik veranlassen.

An der Viktoria- und Prinzenstraße kam ihnen
Spielmann mit einem andern Trupp von Aus¬
ständigen entgegen, deren Namen ebensowenig wie
diejenigen der Begleiter des Scheerbarth ermittelt
sind. Spielmann und die übrigen Ausständigen
mit Ausnahme von Scheerbarth schlugen sofort
auf die drei Russen mit F äusten ein und for¬
derten sie auf, die Arbeit niederzulegen und mit
ihnen in das Streiklokal zu kommen. Spielmann
und ein anderer ergriffen den Tellerheiß vorn am

Rock, um ihn gewaltsam dorthin zu führen. T. riß
sich jedoch los und flüchtete in einen Torweg; er

wurde jedoch von Spielmann und einigen andern
eingeholt und wiederum mit Faustschlägen bear¬
beitet. Terhun und Brand, die ruhig weiter ge¬
gangen waren, wurden ebenfalls eingeholt und mit
Fäusten regaliert.' Spielmann und die übrigen
Täter drohten dabei, sie würden die Russen noch
mehr durchbläuen, wenn sie nicht machten, daß sie
aus BromLerg fortgingen. Die Angeklagten be¬
streiten zwar die ihnen zur Last gelegten Beschul¬
digungen, die Beweisaufnahme ergibt aber ihre
Schuld. Der Staatsanwalt beantragte gegen
Spielmann 9 Monate, gegen Scheerbarth 1 Monat
Gefängnis; der Gerichtshof erkannte auf 6 Monate
Gefängnis gegen Spielmann und auf 14 Tage Ge¬
fängnis gegen Scheerbarth. — Hierauf erschien der
Zimmergeselle Heinrich Zacharias von hier auf der
Anklagebank, gleicher Vergehen angeklagt. An dem
Ausstande der Maurer und Zimmerleute beteiligte
sich der Zimmergeselle Johann Ciechanowski nicht,
sondern setzte sein Arbeit bei dem Neubau Danziger-
straße 30/32 fort. Der Angeklagte, welcher an

dem Ausstande teilnahm, traf am 16. Mai d. I.
früh den Ciechanowski, der sich auf dem Wege zur
Arbeit befand, auf der Danzigerbrücke. Mit dro¬
hender Faust ging er auf ihn zu und schrie: „Warte
Du nur, sieh Dich vor, wenn wir Dich kriegen, kriegst
Du eine gehörige Tracht Prügel, wenn Du
arbeitest!“ Am 20. Mai traf der Angeklagte wieder
den Ciechanowski in der Nähe eines Neubaus in der
Danzigerstraße. Er ging wieder mit erhobener
Faust auf ihn los und schrie: „Ich werde schon da¬
für sorgen, daß Du nicht in den Polierverein
kommst! Sieh' Dich vor, wenn wir Dich kriegen,
dann schlagen wir Dir die Knochen entzwei!“ Das
Urteil gegen ihn lautete auf 5 Monate Gefängnis.
Der Staatsanwalt hatte 9 Monate beantragt.

Pferderennen in Posen.
(Eigener Bericht.)

E Posen, 21. Juni.
Rennen auf den Eichwaldwiesen. Sonntag Nach¬

mittag 3 Uhr. Erster Tast.
1. Landwirtschaftliches Ver-

losungs-Rennen. Vereinspreis 800 Mk.
dem Sieger. Der Sieger fällt an den Verein und
wird ausgelost. Distanz 800 Meter. 5 Pferde liefen,
v. Unrugs F.-W. „Fifiens“, 4j., 1., v. Wedemeyers-
Wojnitz br. W. „Däumling“, 5j., 2., C. O. Beckers-
Tarnowo Blauschimmel, 6j., 3. Tot. 22 für 10.

2. Hürden-Rennen. Zirker Gestüts¬
preis 500 Mk.. dem ersten, 100 Mk. dem zweiten
und 50 Mk. dem dritten Pferde. Distanz 2200
Meter. 5 Unterschriften. 2 Pferde liefen. Herrn
A. v. Unrugs schwarzbr. W. „Filip“ 1., Herrn v.
Falkenhayns F.-W. „Madera“ brach aus und wurde
nach einer Weile 2. Tot. 15 für 10.

3. Prinz Friedrich-Leopold-
Jagdrennen. Ehrenpreis des Prinzen Fxiedrich
Leopold von Preußen und 800Mk. Hiervon 500 Mk.
dem ersten, 200 Mk. dem zweiten und 100 Mk. dem
dritten Pferde. Distanz 3000 Meter. 13 Unter¬
schriften. 7 Pferde liefen. Leut. Schramms (Jäger
z. Pf.) F.-W. „Steuermann“, 5 j., Reiter Bös., mit
einer Halslänge erster, Lt. Frhr. v. Buddenbrocks
(4. Drag.) br. St. „Gelse“, Reiter Besitzer, zweiter.
Leut. I. Geislers (20. Art.) br. St. „Finsley“,
Reiter Bes., mit 10 Längen nach „Gelse“ dritter.
Tot. 19 für 10.

4. Prinz zu Stolberg-Jagdrennen.
Ehrenpreis^ des Prinzen Hermann zu Stolberg-
Wernigerode dem siegenden Reiter und 1000 Mk.

Hiervon 700 Mk. dm ersten, 200 M. dem zweitem
100 Mk. dem dritten Pferde. Distanz 3000 Meter.
22 Unterschriften. 8 Pferde liefen. Leut. Brise
(1. Ulan.) br. H. „Gletscher“, 4j., Reiter Bes.,
und Leut, v, Plehwes (1. Hus.) br. H. „Wasserfall“.
4j., Reiter Bes., hatten, weil gleichzeitig . 1., ein
totes Rennen. Lt. v. Volkmanns sch. W. „Halloh“,
4j., Reiter Lt. Schramm, eine Länge nach „Gletscher“
und „Wasserfall“, 2., Lt. Gumprechts (4. Ulanen)
br. W. „Moltke“ mit einer halben Länge 3. Tot.
bei „Gletscher“ 48 für 10, bei „Wasserfall“ 10
für 10.

5. Staatspreis 1500 Mk.-Flaih-
rennen. Dem zweiten Pferde 250 M., dem
dritten 150 ML. Distanz 2200 Meter. 14 Unter,
schriften. 6 Pferde liefen. Lt. v. Griesheims
(3. Hus.) dklbr. H. „Fischbein“, 4j., Reiter Lt. Graf
W. Königsmark, mit einer halben Länge 1., Herrn
K. v. Tepper-Laskis F.-H. „Factum“, 3j., Reiter
Lt. Graf Seher-Toß, 3 Längen vor „Pindopp“ 2.,
Lt. Gamprechts (4. Ul.) F.-H. „Pindopp“, 4j.,
Reiter Besitzer, 8. Tot. 17 für 10.

6. Eichwald-Jagdrennen. Preis 2000
Mk. vom Verein für Hindernis-Rennen. Hiervon
1500 ML. dem ersten, 300 Mk. dem zweiten, 200
Mk. dem dritten Pferde. Distanz 3500 Meter.
12 Unterschriften. 4 Pferde liefen. Herrn von
Tepper-Laskis br. H. „Zinshahn“, 5j., Reiter Lt.
Schmoller, mit einer Länge 1., Lt. v. Griesheims
(3. Hus.) dklbr. H. „Feuerfest“, 4j., Reiter Lt.
Graf Königsmarck, 2., Frau I. Spindlers F.-H.
„Kolossal“, 5j., Reiter Lt. v. Reinersdorf, mit acht
Längen nach „Feuerfest“ 3. Tot. 24 für 10.

Die Rennen, welche ohne Unfall verliefen,
waren sehr gut besucht. Um 6 Uhr Schluß der
Rennen.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 22. Juni.

b. Der Eisenbahnverein Bromüerg, dem be¬
kanntlich Eisenbahner aller Rangklassen ange¬
hören, beging am Sonnabend in Rinkau sein dies¬
jähriges Sommerfest. Die Teilnahme an demselben
war, da auch die Angehörigen der Mitglieder sich
in großer Zahl einfanden, eine recht bedeutende.
In fünf Sonderzügen, die um 1.20 Uhr nachmit¬
tags, 2.10 Uhr, 3.6 Uhr, 3.46 Uhr und 4.20 Uhr
abgingen, wurden die Festgenossen nach Rinkau hin¬
ausbefördert. Seitens des Bahnhofswirts Herrn
Franz, und durch freundliches Entgegenkommen
der Verwaltung waren zur Unterbringung der zahl¬
reichen Gesellschaft die umfassendsten Vorkehrungen
getroffen worden. So hatte man vor dem Garten
des Etablissements im Walde durch Aufstellung von
Tischen und Bänken Raum zur Aufnahme zahl¬
reicher Gäste geschaffen und den Festplatz noch mit
Guirlanden und Fahnen dekoriert. Für Unterhalt¬
ung der Festgäste, die schon mit dem ersten Zuge
vor 2 Uhr anlangten, sorgte die ganze Kapelle der
34er. Das Orchester hatte seinen Standort zwischen
dem neu geschaffenen Platze und dem Garten, un¬
weit vom Eingänge erhalten, so daß die Musik über¬
all gut zu Gehör kam. Mit dem Viktoriamarsch
von Suppe begannen die Konzertvorträge, denen
vier andere Stücke, Eilenbergs „Schmeichelkätzchen“,
Introduktion und Chor aus „Carmen“ von Bizet
usw. folgten. Kurz nach vier Uhr war das Kon¬
zert zu Ende und nun gings mit den Kindern,
Knaben und Mädchen gesondert, unter Vorantritt
der Musikkapelle nach der jenseits des Bahngeleises
belegenen Waldwiese zu frohen Kinderspielen unter
Leitung des Vergnügungsausschusses. Diese Spiele
währten bis etwa 5V2 Uhr, dann kehrte die jugend¬
liche Gesellschaft wieder nach dem Garten zurück, wo
dann die Kapelle weiter konzertierte. Inzwischen
hatte sich der Himmel leider mit dichtem Gewölk
bezogen und Regen ging in Strömen hernieder.
Jedermann suchte ein schützendes Dach auf und blieb
dort, bis die Schleusen des Himmels sich geschlossen
hatten. Das währte immerhin eine geraume Zeit.
Nachdem der Regen aber nachgelassen und man wie¬
der sich ins Freie begeben konnte, ertönte ein Horn¬
signal zum Sammeln im Garten und Eisenbahn¬
direktor Vostköhler, der Vorsitzende des Eisenbahn¬
vereins, hielt vom Orchesterraum daselbst, nachdem
die Gäste sich rund herum gruppiert hatten, folgende
Ansprache: Geehrte, liebe Anwesende! Wir sind
heute nach dem schönen Rinkau gefahren, um hier,
in der freien herrlichen Gottesnatur, unter diesen
prächtigen Bäumen das dritte Sommer fest
des großen Bromberger Eisenbahnvereins zu feiern.
Festlich geschmückt, in froher Stimmung, haben wir
uns hier mit unseren Familien versammelt, die wir
alle gemeinsam an demselben großen Eisen¬
bahnwerke arbeiten, ein jeder in der ihm zugewie¬
senen Stellung. Wahrlich, trotz des ungünstigen
Wetters und der verregneten Kleidung, ein herr¬
liches Bild des Friedens und der
Eintracht! Wäre es doch immer so friedlich, so
harmonisch auf dem Felde der Arbeit, wie in der
Familie und in dem Verkehr der Menschjen und Völ¬
ker überhaupt! Um wie viel schöner wäre da die
Welt! — Das Sprichwort sagt: „Friede ernährt,
Unfriede »verzehrt.“ Wie wahr ist dieses Wort! —

Von allen Bibelsprüchen, die ich in meiner Jugend
in so großer Zahl habe lernen müssen, hat mir im¬
mer ganz besonders der Spruch gefallen: ,,Siehe,
wie fein und lieblichist's,wenn Brü¬
der einträchtig beieinander woh¬
nen!“ — Wo aber Friede und Eintracht, da findet
man meist auch Liebe, Gedeihen und Zufrieden¬
heit. — Darum fort mit allem Hader, fort mit aller
Feindschaft! Und wo sie etwa bestehen sollte, da
reiche die Frau dem Manne, der Bruder dem Bru¬
der, der Nachbar demNachbar die Hand zur Ver¬
söhnung ! Einkehren möge der Friede in jedes Haus,
in jedes Herz! — Meine lieben Frauen und Herren!
Unser geliebter Kaiser W i l h e l m H. ist auch
ein Mann des Friedens! Als er vor 15 Jahren
iw verhältnismäßig noch jugendlichem Alter den
Thron bestieg, da glaubten viele im eigenen Lande,
da fürchtete besonders das Ausland, daß es nun mit
dem langen Frieden wohl bald zu Ende sein werde,
indem man glaubte, der junge Kaiser werde nun¬

mehr eifrig danach streben, kriegerischen Ruhm zu

^erringen. Aber weit gefehlt! Er stellte seine ganze
Kraft, seine ganze Macht in den Dienst des F r i e -

de ns. An Gelegenheit zu kriegerischjen Verwicke¬
lungen hat es nicht gefehlt, aber er hat es immer
verstanden, mit Klugheit und weiser Mäßigung alles
zum Besten zu kehren und mit Hülfe seiner treuen
Verbündeten dem deutschen Reiche den Frieden zu
erhalten. Wünschen wir, daß ihm dies auch noch
auf lange Zeit gelingen möge, daß es ihm mit Got¬
tes Hülfe aber auch gelingen möge, dem Lande auch
den inneren Frieden zu sichern, zum Wohle unseres
ganzen geliebten deutschen Vaterlandes! Meine
lieben Frauen und Herren! Ich schließe meine
Worte, indem ich Sie bitte, mit mir einzusümmen
in den Ruf: Se. Majestät, unser geliebter Kaiser
und König Wilhelm II., er lebe hoch!
noch! hoch! Die Musik intonierte die National¬
hymne, worauf, nachdem der Lokomotivführer Raab
noch ein Hoch auf Herrn Direktor Voßköhler ausge¬
bracht hatte, dann weitere Musikstücke folgten. Dann
aber gings zum Tanz. Als die Dunkelheit herein¬
brach, wurde der Garten und die Umgebung durch
bunte Lampions prächtig erleuchtet.
Herr Franz hatte für die l e i b l i ch e n Be¬
dürfnisse seiner stattlichen Besucherschar durch
Verabreichung guter Speisen und Getränke hin¬
reichend gesorgt, so waren u. a. im Walde und im
Garten außer Buffets, wo man „einen Guten
schänkte“, auch Buden aufgestellt, in denen man

gute Atzung, warme Würstchen und dergleichen
schöne Dinge erhalten konnte. Auch an einer
Glücksbude und Bolzenschüßstand fehlte es nicht.
Anerkennung für das schöne Fest und den hübschen
Verlauf desselben gebührt, was auch an dieser
Stelle betont sei, dem Vergnügungsaus--
schuß, an dessen Spitze Eisenbahnsekretär Satt¬
ler stand. Als der Abend sich herabsenkte, brach¬
ten fünf Sonderzüge die Festgäste wieder nach der
Stadt zurück. Der letzte Zug dampfte um 9.49 Uhr
von Rinkau ab. Unter den Teilnehmern an diesem
Fest bemerkte man auch die höheren Beamten der
Eisenbahndirektton. Eisenbahndirekttonspräsident
Naumann hatte aber leider dem Fest aus Gesund¬
heitsrücksichten fern bleiben müssen.

f Leichensektton. Der Zimmermann Karl
Hornowski aus Prinzenthal ist, wie mitgeteilt, vor

einigen Tagen als 'Leiche in dem Kanalgraben
zwischen der 4. und 5. Schleuse gefunden worden.
Obschon äußere Verletzungen an dem Körper des H.,
außer einem blutigen Riß am Ohr sich nicht vor¬

fanden, so ist dennoch eine gerichtsärzlliche Obduktton
der Leiche seitens der Staatsanwaltschaft angeordnet
worden. Heute Mittag wird diese stattfinden. Der
Verstorbene gehörte nicht zu den ausständigen
Zimmerern und ist aus diesem Grunde, wie die
Frau des Verstorbenen behauptet, von stteikenden
Bauarbeitern bedroht worden; wer diese Leute ge¬
wesen, weiß Frau H. aber nicht anzugeben.

f An einer Krankenträgerübung, die bei Krekau
bei Stettin stattfindet, nehmen auch von hier Sa¬
nitätsmannschaften teil, und zwar von jedem Re¬
giment drei. Heute begeben sich dieselben nach dort.
Die Übung wahrt bis zum 3. Juli d. Js.

f Submission. Mit der Errichtung der Ge¬
bäude für die Landwirtschaftliche Versuchsanstalt
dürfte schon in nächster Zeit vorgegangen werden.
Vor einigen Tagen haben bereits die Submissions¬
termine zur Vergebung der Lieferung für die
Mauersteine zu diesen Bauten und der
Maurerarbeiten stattgefunden. Offerten
für Mauersteine waren eingegangen von sechs Sub¬
mittenten, welche die verlangten 1229 Mille Steine
liefern wollten, und zwar zu 30 Mk. pro Mille mit
Ausnahme zweier Submittenten^ welche mehr for¬
derten. In dem Termin zur Vergebung! der
Maurerarbeiten, und zwar zunächst für das
H auptgebäude, gaben Offerten ab: Fricke mit
26 738 Mk., Melke mit 30 578 M., Rose mit
31 584 M., Weiß mit 33 367 M., Bresgott mit
36 232 Mk., Böhm mit 35 545 Mk., Scheunemann
mit 38 792 Mk., Fey-Danzig mit 40 800 Mk.,
Muhme mit 47 581 Mk. und Lewandowski mit
47 606 Mk. Danach besteht zwischen dem niedrigsten
und dem Höchstgebot eine Differenz von 20 868 Mk.
Für das D i e n st g e b ä u d e wurden von denselben
Herren Offerten wie folgt abgegeben: Melke mit
8174 Mk., Fricke 9196 Mk., Rose mit 9366 Mk.,
Weiß 10 259 Mk., Bresgott mit 10 420 Mk., Böhm
10 872 Mk., Scheunemann mit 11 952 Mk., Fey-
Danzig mit 13 023 M., Lewandowski mit 14 659
Mark, Muhme mit 15 018 Mk. Die Differenz
zwischen dem höchsten und niedrigsten Gebot beträgt
hier 6844 Mk.

b. Sachbeschädigung. In einer der letzten Nächte
der vergangenen Woche sind in dem Garten des Be¬
sitzers Mlling in Schleusenau-Abbau arge Ver¬
wüstungen durch Herausreißen junger Pflanzen
und Abreißen von Blumen usw. angerichtet wor¬
den. Me Attentäter sind ermittelt und dürften
eine exemplarische Sttafe zu gewärtigen haben.

* Der Technische Verein (Abteilung für Tech¬
nik der Deutschen Gesellschaft) veranstaltet am näch¬
sten Donnerstag, 25. d. M., nachmittags 2 Uhr,
einen Sommerausflug mit der Bahn nach
Ostrometzko. Das Vergnügungsprogramm
ist sehr reichhaltig und umfaßt u. a. Spaziergang
durch den herrlichen Marienpark, Besichtigung des
Schloßparkes, Waldkonzert, bei genügender Betei¬
ligung Kinderbelustigungen und Gesellschaftsspiele.
Danach findet ein zwangloses Abendessen statt.
Nach dem Abendessen Fackelpolonaise und Tanz.

H. Exin, 20. Juni. (Zweite Lehrer¬
prüfung.) Unter dem Vorsitz des Provinzial-
Schulrats Lucke aus Posen fand in den letzten Ta¬

gen im hiesigen Seminar die zweite Prüfung statt.
Von 27 Lehrern haben 19 die Prüfung bestanden.

s. Jnowrazlaw, 21. Juni. (Lehrerver¬
ein. Deutschkatholischer Verein.
Personalien.) Der freie Lehrerverein sür Jno¬
wrazlaw und Umgegend hielt gestern im Kurhause
eine Sitzung ab. Lehrer Lampel hier hielt einen
recht interessanten Vortrag aus der Geschichte Kuja-
wiens. — Der Verein der deutschen Katholiken
feierte heute im Kurhause sein Stiftungsfest. Nach¬
mittags fand im Garten dieses Etablissements Kon¬
zert statt. — Lehrer Baluschek von der ersten Stadt-

M 149.

.
f*<e ist als Lchrer nach Rixdorf bei Berlin berufen.
Noch eine Reihe anderer Lehrer wird in nächster
Zeit unseren Ort verlassen.
.

d. Königsberg, 21. Juni. (Der ostpreuh.rsche Provinzial-Gefängnisverein)
hat m seinem abgelaufenen Vereinsjahr eine wesentt
üch regere Tätigkeit als bisher entfaltet. Von 272
Gefangenenfürsorgefällen hat der Verein allein 118
bearbeitet. Vereinsbeihülfe und Fürsorge wurde in
336 Fällen von Sttafanstalts- und Gefängnisver¬
waltungen,^ von Enüassenen und Gefangenen, sowie
von Angehörigen derselben nachgesucht; davon wur-
den 230 Gesuche berücksichttgt. Ferner ist Fürsorge
geübt durch Beschaffung von Kleidern, Wäsche,
Handwerkszeug, durch Auslösung verpfändeter
Wirtschaftssachen, durch GBvährung von zeitweisem
Unterkommen in der Herberge zur Heimat Hier¬
selbst, durch Zuschuß zu den Kosten der Heimreise
und der Mete, endlich durch 103 bare Unterstützun¬
gen an Angehörige von Strafgefangenen mit zu¬
sammen 286 Mark.

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßgesetzliche Verantwortung.)
Jugendwehr.

Wie ich in der „Ostdeutschen Presse“ lese, soll
die Gründung einer Vromberger Jugendwehr zu
stände gekommen sein. Es ist mir klar, daß die
Landwehr den Zweck hat, das Vaterland vor feind¬
lichen Einfällen zu schützen, die Feuerwehr soll dem
weiteren Vordringen des Feuers wehren, ebenso der-
hält es sich mit Wasserwehren usw.; unklar war
mir aber der Zweck einer „Jugendwehr“. Um hier¬
über Aufklärung zu erhalten, begab ich mich s. Zt.
auf die Ankündigung hin, daß eine „Jugendwehr“
gegründet werden sollte^ in das bestimmte Versamm-
lungslokal, wo sich eine Anzahl jüngerer und
älterer Männer eingesunden hatte. Es fiel mix
auf, daß sich unter den jungen Leuten einige be¬
fanden, die in ein Kneiplokal sicher nicht gehörten.
In meiner Betrachtung hierüber wurde ich jedoch
durch eine eigentümlich hart und fremdländisch
klingende Sttmme gestört, die da rief: „Meine
Herren, verlassen Sie das Lokal, ich habe dasselbe
gemietet.“ Trotz Gegenvorstellungen mußte alles,
was über 20 Jahre alt war, darunter auch ein
Krieger mit dem Eisernen Kreuz, den Raum der-
lassen, weil der Einberufer einfach erklärte, wir
wären Gegner der Jugendwehr und es hätten nur

junge Leute von 14 bis 20 Jahren Zutritt. Ich
kam somit um die von mir gewünschte Aufllärung.
Me mir jetzt bekannt geworden, soll die Jugend-
wehr den Zweck haben, junge Leute für den Militär¬
dienst vorzubilden, und zwar soll dies unter Be¬
achtung streng militärischer Formen geschehen und
der Dienst in Uniform ausgeübt werden. Jeder
ehemalige und akttve Unteroffizier wird mir darin
beipflichten müssen, wie schwer es ist, einen Rekruten
auszubilden, der eine militärische Vorbfldung er¬

halten haben will und der dann als ganz „Schlauer^
noch schlechter ist, als der dümmste Rekrut ohne Vor¬
bildung; und wie schwer es einem solchen vorge¬
bildeten Rekruten selbst wird, sich in den wirklichen
militärischen Dienst, einen Dienst, den der Leiter
einer Jugendwehr nicht lehren kann, zu finden. Da
lobe ich mir doch den Turner, dessen Glieder durch
langjähriges Turnen bei den verschiedenarttgsten
Übungen geschmeidig gemacht und der ganze Körper
gekräftigt wird. Derartig vorgebildete Leute lassen
sich als Rekruten besser an, genießen mannigfache
Vergünstigungen und werden meistens bald beför¬
dert. Wie häufig liest man in militärischen
Zeitungen, daß Freiwillige gesucht werden und hier¬
bei „Turner“ bevorzugt werden sollen. Ein Haupt-
mann, welcher ein derarttges Inserat erläßt, wird
den Wert des Turnens für den Mlitärdienst kennen;
nie ist mir aber ein Inserat zu Gesicht gekommen,
wo „Freiwillige“ gesucht werden, welche Zöglinge
einer Jugendwehr sind. Wenn wir in Bromberg
Turnvereine haben, in denen deutsche Art und Sitte
gehegt und gepflegt wird und deren Leiter es sich
zur Hauptaufgabe machen, die Jugend zu wehr¬
haften, tatkräftigen und vor allen Mngen
deutschen Männern in frisch, fromm, froh,
freier, turnerischer Tätigkeit zu erziehen,
was brauchen wir da noch eine Jugendwehr, die
nach meinem Dafürhalten dem jungen Manne für
den gegebenen Zweck mehr schadet als nützt!

Also nochmals: wozu die Jugendwehr?
Ein alter Feldwebel.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornmarktstrasie.

Tageskalender für Dienstag, den 23. Juni,
Sonnenaufgang 3 Uhr 15 Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 25 Minuten. Tageslänge 17 Stunden 10 Minuten.
Nördl. Abweichung der Sonne 23° 27'. Mond abnehmend.
Mondaufgang gegen V43 Uhr nachts. Untergang gegen
V<7 Uhr abends.

UebersichtStabelle.
Zeit der Beobachtung. Luftdruck auj

vGrad retuc.
Tempe¬

ratur n.
Ueuch-
tigkeit
vel.0|n

Wind¬
rich—

Be-
wöl.

Monat Tag Stunde in Millimeter Celsius tung kung

6 21 Mittags lUhr 749, 4 21,2 30 WNW 1
6 21 abends 9 Uhr- 750,o 16,4 53 NW 3
6 22 früh 9 Uhr 752,5 17,, 58 NW 3

Skala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1 = 1
bewölkt, 2 --- stark bewölkt, 3 = ganz bedeckt.

eicht
uuuuiiV/ ^ — fiuu, ücwum, o — ywug

Temperaturmaximum gestern 18,8 Grad Reaumur
23,5 Grad Celsius. Temperatnrminimum nacht-

10,8 Grad Neaumnr *= 12,5 Grad Celsius.
Voraussichtliche Witterung für die nächsten

24 Stunden.
Wechselnd bewölkt, unbeständig, zeitweise zu

Niederschlägen geneigt.

^
Man warte ^nicht bis die noch

^ vorrätige S.esie^auf-
Myrrhwin-Seife“ in Gebrauch, wenn sich aufge¬
sprungene, rissige Haut,

Sommersprossen, Mitesser, Hautröte
usw. einstellen. Diese ärztlich so warm empfohlene
hygienische Toilettenseife übt durch das „Myrrholin“
auf alle jene Zustände einen äußerst günstigen Einfluß
aus und wird die Wirkung von keiner anderen Seife
übertroffen. Man verlange überall, auch in den Apo¬
theken, woselbst auch Prospekte über die hochinteressanten
Myrrholinbllder gratis zu haben sind, nur die „Patent-
Myrrholin-Seife“ und bestehe darauf, nur diese zu erhalten.



(Nachdruck verboten.)
Seine geniale Frau.

Charakterbild bort Hermann Heinrich.
Wjalter Haase war ein guter Kerl,darüber war

die ganze Prima einig. Zwar hätte er mehr sein
können, als das; er hatte das Zeug zu einem
tüchtigen Kerl in sich, und seine Lehrer unterschätzten
keineswegs Begabung und Leistungen. Aber er hatte
die Schwäche, sich immer für einen andern begeistern
zu müssen, wodurch er selbst stets in den Hinter¬
grund trat. Schwärmte er heute für Viktor
Wagners letzten Spottvers auf Professor Haarstein,
so nannte er morgen den neuesten Kalauer Richard
Solfs, des Klassenprimus, genial, überhaupt, das
Geniale war sein Fall, und in Stunden besonderer
Begeisterung gestand er seinen intimsten Freunden,
daß er sich vom Schicksal als höchste Gunst das

Herrlichste erbitte, was nach seinem Dafürhalten
einen Mann beseligen könne, eine geniale Frau.

„Häschen“, dieser Kosename bezeichnete sehr
genau die Stellung, die seine Mitschüler ihm an¬

wiesen, und besonders komisch war es, wenn Willy
Elsner, der Kleinste der Klasse und beim Turnen
der linke Flügelmann, die Hände hoch emporhob, sie
auf seine Schultern legte und mit Gönnermiene
sagte: „Weißt Du, Häschen!“ Nach dem Abiturium
flog die ganze Prima auseinander. Walther Haase
trat ins Bankfach über, und ich widmete mich der
Marine. Unter Arbeit und Mühen verflogen die

Jahre. Da —als ich eines Tages durch die Pro¬
menade der schlesischen Hauptstadt schlenderte,
tauchte plötzlich vor mir das liebe Gesicht des alten
Jugendfreundes auf, etwas verändert zwar, aber

doch auf den ersten Blick deutlich erkennbar. Die

Freude war gegenseitig. In herzlichem Geplauder
gingen wir der Stadt zu, suchten und fanden in der
Weinstube am Ring eine gemütliche Ecke, und unter
der stillen, aber mächtigen Einwirkung des matt¬

goldenen Rüdesheimer wurde die alte, gute Zeit
lebendig. ^ ,

Walther war seit einem Jahre verheiratet, und
er erwähnte seine Frau mit einer gewissen ehr¬
fürchtigen Scheu. Wenn er „meine Frau“ sagte, so
klang das immer wie: „Meine Königin, meine
Sonne, mein Leben!“ Als der Wein die Gedanken
beflügelt und die Zungen gelockert hatte, fragte ich:
„Na, Häschen, entspricht nun Deine Frau dem

Ideal, das Dich einst so sehr begeisterte?“ Er
lächelte schlau, nickte lebhaft und sagte langsam und
mit Nachdruck: „Sie ist genial!“ Sein Herz war

zum Überlaufen voll, und ohne weitere Anregung
meinerseits begann er zu erzählen.

„Der Name Belladonna Berg, dieser oft ge¬
nannte Künstlername, dürfte Dir nicht unbekannt
sein. Sie gehört zu den Vertretern der Breslauer
Sezession und ist mit dem alten Fürstenhause der

Maladetzkis verwandt, wenn auch durch den Quer¬
balken der Illegitimität. Der alte Fürst Fedor ist
ihr Vater; ihre Ndutter war die berühmte Schau¬
spielerin Eleonore Berg, die ihrer Zeit ganz Breslau
bezauberte. Das ist meine Frau.“

„Hm!“ machte ich zustimmend.
„Wie ich simpler Mensch dazu gekommen 6m,

mir ihre Zuneigung zu erwerben, ist mir heute noch
ein Rätsel. Ich stand in der Kunstausstellung vor

einer norwegischen Landschaft und suchte die Be¬

deutung der darauf befindlichen Figuren zu er-

gründen. Waren es Schafe, Wolken ober, Meeres¬
wellen? Du kennst ja die Eigentümlichkeiten dev

Sezession. Da gesellte sich eine Dame zu mir, die

mir auf Befragen die nötige Aufklärung gab. Es
waren natürlich weder Schafe, noch Wolken, noch
Wellen, sondern stilisierte Mehlsäcke. Die Dame
konnte es wissen, denn sie war die Malerin selbst.
Sie versicherte mir, daß sie noch keiner so gut ver¬

standen habe, wie ich. Wir sahen uns öfter, sie
machte mir den Antrag und eine solenne Hochzett
besiegelte das Bündnis.“

„Verzeihe!“ warf ich etwas beklommen em.

„Fürchtest Du nicht, tmfL eine durch Abstammung

fNachdruck verboten.)

22] Verlorene Quellen.
Roman von H. E. Lange.
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Spazierfahrt ab, Liebchen,“ sagt Franz soeben zu
ihr; „Du mußt an die Luft. Unsere Minna kann

so lange bei Deiner Mutter sitzen, wenn Joachim
verhindert sein sollte.“

Da sieht sie ihn tief erschrocken an.

„Das kann Dein Ernst nicht sein, Franz, ich
werde froh sein, wenn ich von der Schule glücklich
wieder da bin, und dann sollte ich meinem' Ver¬
gnügen nachgehen? Ich bin schon viel zu lange
fort. Verzeihe, wenn ich jetzt aufbreche, aber es

läßt mir länger keine Ruhe.“
Frau Dierbach macht den Vorschlag, daß

Minna mit dem Schlüssel versehen werden und nach
Frau Helene schauen könnte; aber Hilde ist nicht
mehr zu halten. .

„Lassen Sie mich gehen, liebe Mama,“ Bittet
sie fast flehend, und' mit einem Blick auf ihren
Bruder setzt sie hinzu: „Jochen wird mich noch ein
Weilchen würdig vertreten.“

Frau Dierbach hat hierauf kein Wort der Über¬
redung mehr, und auch Franz schweigt, aber er

Denkt wütend: Ein reizender Trost, statt der Braut
den Bruder; ein Wunder noch, daß sie mir nicht ihre
charmante Freundin zur Vertretung anbietet.

Als er im Korridor von ihr Abschied nimmt —

das Hausmädchen, das sie begleiten soll, ist diskret
vorausgegangen —> macht sich sein so lange zurück¬
gehaltener Unmut Luft: „An mich denkst Du gar
nicht, und was ich entbehre.“

„An Dich?“ Hilde sieht ihn verständnislos
an. „Bist Du denn auch krank?“

„Krank! Du bist wirklich originell. Aber daß*
ich dabei wild werden muß, wenn Du Dich als
barmherzige Schwester in die Krankenstube sperren
willst, der Gedanke kommt Dir wohl nicht!“

Nein, der Gedanke ist ihr bis jetzt nicht ge¬
kommen; sie weiß gar nicht, was sie von seinen
Worten halten soll.

„Aber Franz, ich verstehe Dich nicht,“ sagt, sie
mit so viel kühlem Befremden im Ton, daß es ihn
auf einmal wieder so kühl von ihr anweht, wie er es

schon manchmal gespürt hat.
Als Joachim nach einem kleinen Stündchen,

das sich ihm bei dem mühsam im Fluß gehaltenen
Gespräch zur Ewigkeit ausdehnt, auch aufbricht, und

Franz mit seiner Mutter wieder allein ist, da seufzt
diese wie von einer Last befreit auf.

„War das ein anstrengender Abend! Gute
Nacht! Uh habe mir die Ruhe redlich verdient.“

und Beruf so ausgezeichnete Frau Ansprüche machen
könnte, die Deine Verhältnisse übersteigen?“

Er schüttelte überlegen den Kopf. „Die un¬

gemeine Klarheit ihres Geistes schloß solche Be¬
fürchtungen von vornherein aus. Wir fingen na¬

türlich ganz klein an. Eine Wohnung von sechs
Zimmern, — Salon, Musikzimmer, Atelier,
Wohnzimmer, Eßzimmer, Schlafzimmer, — auf
ein Fremdenzimmer mußten wir vorläufig ver¬

zichten, — Köchin und Stubenmädchen, das war
alles. Wie gern hätte sie einen Groom gehabt,
aber das ließ sich eben nicht machen. Nun, es ging
auch so. Die Frau übt einen wunderbaren Ein¬
fluß auf ihre Umgebung aus. Man wird förm¬
lich verwandelt. Einmal fehlt mir an meinem
Bureaurock ein Knopf, hier hinten einer von den
beiden Schoßknöpfen. Ich bitte sie, mir einen andern
anzunähen. Willig nimmt sie den Rock und ver¬

schwindet. Als sie wiederkommt, ist zwar der ab¬
gefallene Knopf nicht ersetzt, aber der andere fehlt
auch. Sie hatte ihn einfach abgeschnitten und damit
die Symmetrie wieder hergestellt. Ist das nicht
genial?“

„Donnerwetter!“ rief ich überrascht.
„Nicht wahr?“ fuhr er geschmeichelt fort. „Im

Anfang war es mir auffallend, daß sich unser
Mädchen so wenig um die Ordnung im Hause be¬
kümmerte. Einmal sah ich, daß der Flügel dick voll
Staub lag. Um meine Frau in zarter Weise darauf
aufmerksam zu machen, schrieb ich ihre Initiale B

hinein. Zurückgekehrt finde ich neben diesem, Buch¬
staben ein W, meinen Anfangsbuchstaben, in ge¬
nialen Zügen mit dem B zu einem Monogramm
verschlungen. Sie hatte mich zwar mißverstanden,
aber es war doch reizend. Es ist psychologisch be¬
gründet, daß sich mit der Genialität eine gewisse
kindliche Harmlosigkeit paart.“

„Wunderbar“, rief ich, „das ist wirklich ge¬
nial.“ *

„Im tiefsten Herzen beschämt, habe ich mir nie
wieder solche Andeutungen erlaubt. Den alten Phi¬
lister habe ich vollständig ausgezogen und mich be¬
müht, mehr und mehr ihrer würdig zu werden.“

„Das ist Dir gewiß nicht schwer geworden“,
warf ich ein.

„Nein, gar nicht. In dem Kreise, von Künst¬
lern, Schriftstellern und Gelehrten, in dem wir
verkehren, habe ich mich schnell akklimatisiert, ja, ich
spiele eine gewisse Rolle. Freilich verhehle ich mir
auch nicht, daß ich dies in erster Linie meiner, Frau
verdanke. Sie kommt her, wir werden hier zu
Abend essen. Da wirst Du sie ja kennen lernen; sie
bezaubert alles.“

„Ich Bin begierig.“
„Und einen Geschmack hat sie — süperb! Du

solltest unsere Wohnung sehen! Vasen aller, Völker
und Zeiten, echt, sage ich Dir, keine blöde Imitation;
Büsten und Statuetten, Stahlstiche, Aquarelle und
Ölgemälde, und alles durch einen genialen Zug
zu einem stimmungsvollen Ganzen vereinigt.“

„Aber das mutz heidenmäßig viel Geld kosten.“
„Durchaus nicht. Du glaubst nicht, wie billig

meine Frau kauft, es ist zum Staunen! Erst in
voriger Woche brachte sie ein kleines Götzenbild
japanischen Ursprungs, Majolika, echt! Und was

meinst Du, was sie dafür gezahlt hat? Lumpige
neunzig Mark, bei einem reellen Wert von min¬
destens dreihundert.“

„Unglaublich!“
„Es geht freilich manchmal etwas ins Geld,

trotzdem! Aber wir kommen durch. Mein kleines
Erbteil hat für die Einrichtung der Wohnung gut
ausgereicht. Mein Gehalt als Bankbeamter ist
nicht bedeutend; doch es hilft wirtschaften. Die
Werke meiner Frau werden gern gekauft und gut
bezahlt. Ich freilich bin selten in der Lage, ihren
Kunstwert zu erkennen; andere Leute denken anders
darüber. Es ist zum Lachen, was von den Ver¬
tretern der Geldaristokratie oft dafür gezahlt wird.
Da ist zum Beispiel ein gewisser Fabrikant Frentzel,
alter Herr, Lebemann, aber schwer, wiegt einige

Aber ihr Sohn ist anderer Ansicht; nachdem er

eine Weile mit seinen Fingern einen Marsch ge¬
trommelt, wie zur Begleitung seiner ärgerlichen Ge¬
danken, steht er plötzlich auf, stülpt den Hut auf den
Kopf und zieht den Überzieher an. Er wird einmal
ein bischen die Leipzigerstraße entlang schlendern;
vielleicht nimmt ihm das das gräßliche Gefühl der
Deprimiertheit, das ihn seit Hildes Fortgehen be¬
herrscht.

XIV.

„Willst Du nicht ein bischen an die Luft gehen,
Jochen?“ fragt Hilde eines Sonntags Vormittags,
den Bruder. „Du hockst jetzt so viel im Zimmer,
und -jetzt bin ich ja doch da.“

„Ja, geh' doch, Achim,“ ermuntert auch Frau
Stein, welche eben erst trotz der vorgerückten Stunde
mit Hildes Hilfe aufgestanden ist, um 6a§ Bett mit
dem Sopha zu vertauschen. Sie sieht wieder sehr
elend und so erschöpft aus, als wenn auch diese kleine
Anstrengung schon zu viel für sie gewesen wäre. „Es
ist mir peinlich, wenn Ihr Euch meinetwegen immer
allerlei Zwang auferlegt.“

Joachim, der am Fenster steht und etwas ge¬
dankenvoll in den sonnigen, frostklaren Januartag
hinausblickt, dreht sich bei der Anrede herum und

geht auf seine Mutter zu, um ihr liebevoll, aber
mit der ihm eigenen komisch wirkenden Unbeholfen-
heit die schmalen Wangen zu tätscheln.

„Euer Wunsch ist mir Befehl. Ich eile, Eurer
liebenswürdigen Aufforderung nachzukommen und
zu verschwinden, sobald ich meinem äußeren Men¬
schen ein würdigeres Ansehen verliehen haben
werde.“

Während er in seiner Kammer verschwindet,
urp: das schon bedenklich abgetragene Haushabit mit
dem Sonntagsanzug zu vertauschen, wendet sich
Frau Stein an Hilde, die beschäftigt ist, den Staub
von den Möbeln zu wischen.

„Auch Du laß es Dir ein für allemal gesagt
sein, Kind, daß Du mir einen Gefallen tust, wenn

Du weniger Rücksicht auf mich nimmst. Was tut
es mir denn, hier und da mal einen Nachmittag oder
Abend allein zu sein? Man spinnt dann so hübsch
an seinen Gedanken.“

„Ist das wirklich so hübsch, Mamachen? Aber
ich denke nicht daran, Dich zu verlassen, wenn es

sich vermeiden läßt. Bist Du doch ohnehin schon so
viele Stunden des Tages auf Dich allein angewiesen.
Wrdest Du anders handeln, wenn der Fall umge¬
kehrt — ich die Kranke wäre?“

„Ach, Du! Das wäre doch auch ganz etwas
Anderes. Aber wer wie ich fortwährerw krank ist,
fortwährend auf die Pflege und Rücksichtnahme und

Millionen. War übrigens als flotter Witwer Ama¬
teur meiner Frau und mein Rival.

>

Guter Kerl
übrigens; seine Niederlage hat ihn nicht verstimmt.
Dieser ehrwürdige Meergreis ist einer der besten
Kunden meiner Frau. Er könnte eine Sonderaus¬
stellung Belladonna Haase-Berg ganz allein bestreb
teu. Jetzt kapriziert er sich darauf, von ihr por¬
trätiert zu werden. Meine Frau will nichts davon

wissen, sie lehnt es ab, einmal, zweimal. Hilft
alles nicht. Es muß sein, durchaus! Er will ihr
sitzen.“

Mir klopfte das Herz. „Du, das würde ich
ablehnen, entschieden.“

Er lächelte. „Warum denn? Mine Frau ist
allen überlegen, auch ihm. Du glaubst gar nicht,
wie sie auf Distanz hält. Unnahbar wie eine
Göttin. Übrigens ginge das auch gar nicht. Wir
haben seine Soireen, seine Bälle, seine intimen
Abende besucht. Wir sind ihm die Erfüllung seiner
Bitte einfach schuldig. Natürlich kommt er zu uns.

Ich bin ja bis um vier Uhr nicht zu Hause, da sind
sie ganz ungestört. Was meinst Du wohl, was für
solches Portrait bezahlt wird? Dreitausend Mark.“

„Da könnt Ihr freilich wirtschaften; indessen,
lieber Freund —“

Seine Begeisterung schnitt mir den Einwand
vom Munde ab. „Nicht wahr?“ rief er stolz. „Ohne
Übertreibung, sie ist ein Juwel. Dessenungeachtet-
ich gestehe es offen, haben wir schon manche Kala¬
mität durchgemacht. Schlächter und Bäcker
kommen kaum in Betracht, die borgen. Aber zu¬
weilen fehlte die Miete, sogar das Lohn für die

Bedienung. Da solltest Du nur meine Frau sehen!
Keinen Augenblick die Besinnung verloren, mit be¬

herrschendem Blick die Situation überschaut.
_

Und
dabei voll bezaubernder Grazie und Liebenswürdig¬
keit. Ich habe es selbst erlebt, wie sie einen Kon¬

fektionär, der mit etwas stürmischen Geberden die

Kleinigkeit von fünfhundert Mark einforderte, nicht
allein beruhigte, sondern auch so umkrempelte, daß
er ihr auf ihr neuestes Bild hin noch hundert Mark
vorstreckte. Ich sage Dir, wenn sie so blickt und

spricht, dann öffnen sich ihr nicht nur alle Herzen,
sondern auch alle Taschen.“

„Aber könnte Euch die Sache nicht dennoch ein¬

mal übern Kopf wachsen?“
„Wo denkst Du hin! Niemals. Im Gegen¬

teil, unsere Zukunft ist vollständig gesichert. Das
alles sind Lappalien, die bei dem nächsten großen
Erfolg meiner Frau ausgeglichen werden. Meine

Frau nämlich hat eine künstlerische Idee, eine Idee,
sage ich Dir, so voll Größe, und aktuell und apart!“

In diesem Augenblick öffnete sich die Tür, und
eine Dame in majestätischer Haltung rauschte herein,
eine junonische Erscheinung mit dunklen, sieghaft
strahlenden Augen. Hinter ihr erschien em Ge¬

schäftsdiener mit einem Paket.
Mein Freund stellte mich vor, und sie begrüßte

mich mit solch natürlicher Grazie und Herzlichkeit,
daß ich mich gefangen fühlte. Dann nahm sie dem
Mann das Paket ab, öffnete es schnell und entfaltrie
vor unseren Augen eine prachtvolle japanische
Stickerei

„Was sagst Du dazu, Walther? Hundert Mark!
Halb gefunden, nicht?“ Ihre Stimme klang voll-

tönig wie Glockengeläut, und ihre Haltung m dem

schwarzen Sammetkleide mit einer Schleppe hatte
einer Königin Ehre gemacht. Unbeweglich tote eme

Schildwache stand der Geschäftsdiener an der Tur.

„Der Mann hat quittierte Rechnung,“ sagte sie
halblaut. , . r ,,,

Auf Walthers Gesicht zeigte sich eme leichte
Röte. „Ich — ich habe mir kein Geld eingesteckt. 1

Da wandte sie sich mit einer wunderbar be¬

strickenden, so innigen Liebenswürdigkeit an mich.
„Lieber Freund, würden Sie wohl so gütig sem?'

„Ich bin glücklich, gnädige Frau.“ Hastig
griff ich in die Tasche und stellte ihr einen Hundert¬
markschein, den letzten, zur Verfügung, dann griff
ich nach der Mütze.

„Sie essen doch mit uns Abendbrot.?,“
„Bedauere tausendmal. Gnädigste, aber ich

muß um acht Uhr beim Admiral sein. Habe die
Ehre. Auf Wiedersehen, auf Wiedersehen!“

Gedankenvoll zog ich meine Straße. „Armes
Häschen!“ dachte ich, nicht ohne aufrichtiges Mit-
leid; doch auch nicht ohne einen Anflug von Ärger.
„Sie ist die Malerin, und- wir sind — die Pinsel.“

Bunte Chronik.
— Dresden-Plauen, 19. Juni. Der

seit Sonnabend, 13. d. M., vermißte Lehrling
Fritz Schubert, der von seinem Lehrherrn mit 833
Mark Arbeitslöhnen nach einem Neubau in Koschütz
geschickt worden war, wurde heute Vormittag in der
Weißeritz tot aufgefunden. Es liegt wahrscheinlich
Raubmord vor. Der Tat verdächtig erscheint
ein Ziegelkutscher, der früher bei dem Lehrherrn
des Schubert bedienstet war.

— Der Sultan und der serbische
Königsmord. Der Sultan hat nach dem Kö¬
nigsmord in Belgrad den Zeitungen streng verbieten
lassen, über die Mordnacht irgend etwas zu ver¬

öffentlichen. Die Zensur gestattete den türkischen
Blättern nur, zu mäden, daß König Alexander von
Serbien in der letzten Nacht plötzlich ge st o r b e n

sei. Punktum! Von der Königin war in der Zei¬
tungsmeldung nichts gesagt, denn wenn berichtet
worden wäre, daß auch sie „plötzlich gestorben“ sei,
hätte das Publikum vielleicht etwas Staatsgefähr¬
liches ahnen können. Für die Türken
lebt also Frau Draga als Witwe weiter.
Dieses eigenartige Verfahren des Sultans, das
grenzenloser Angst vor Attentaten entspringt, ist
nicht neu. Als Präsident Carnot, König Humbert
und die Kaiserin Elisabeth von Österreich ermordet
wurden, handelte die türkische Zensur ebenso schlau:
Carnot erlag einem „Herzleiden“, König Humbert
einem „Schlaganfall“ und die Kaiserin von Öster¬
reich einer „Bauchfellentzündung“, und das türkische
Volk konnte beruhigt sein.

— DieTragödie im serbischen Kö-
nigspalast wird, wie der „Berl. Lokalanz.“
schreibt, möglicherweise noch einen vermö¬
ge n s r e ch t l i ch e n S t r e i t zur Folge haben,
der von allgemeinem Interesse sein dürfte. König
Alexander hatte am Schluß des Jahres 1901 eine
Lebensversicherung mit der Urbaine in Paris abge¬
schlossen, und zwar in Höhe von 500 000 Francs.
Die Versicherungssumme wurde dann auf 2 Millio¬
nen Francs erhöht. Eine große Anzahl deutscher
Lebensversicherungsgesellschaften ist im Wege der
Rückversicherung bezw. Retrozession daran beteiligt.
Die Versicherungssumme war nach Angaben der

„Deutschen Versicherungszeitung“ im Jahre 1931
irrt Falle des Erlebens zahlbar oder an die Königin
Draga, wenn König Alexander vorher gestorben
sein sollte. Von großer Wichtigkeit ist es für die

beteiligten Gesellschaften nunmehr, zu erfahren, wer

von den beiden jetzt Ermordeten, König Alexan¬
der oder Königin Draga, zuerst gestorben ist. Denn
wenn der König feiner Gemahlin im Tode vorange¬
gangen ist, so würden die Erben der Königin Draga
die berechtigten Empfänger für die schon genannte
Versicherungssumme sein; wenn aber Königin
Draga zuerst vom Tode ereilt wurde, dann würde
die Mutter des Königs, die Königin Natalie in

Paris, diejenige sein, welche ein Anrecht auf die
Versicherungssumme hat.

„ t ^ v .

— Ein Ständchen für dre Polr-
z e i. Aus Heidelberg wird der „Franks. Ztg.“ ge¬

schrieben: Der musikalische Aufschwung Heidelbergs,
der in der deutschen Tonwelt allgemein anerkannt
ist, hat unsere Studenten nicht unberührt gelassen.
„Musikkneipen“, die früher nur aus ganz besonderen
Anlässen stattfanden, sind jetzt bei vielen Verbind¬

ungen zur stehenden Einrichtung geworden. Beson¬
ders die musikalischen Veranstaltungen des Heidel¬
berger S.-C. erfreuen sich einer gewissen Berühmt¬
heit — allerdings meistens nur dadurch, daß sie An-

Geduld der Seinen an ach, der wird be¬

scheiden, der möchte seine Ansprüche auf das aller

geringste Maß herabdrücken.“ ^

„Ja, ich weiß, mein Mütterchen, Du^bist sehr
bescheiden“, sagt Hilde, der blassen Frau freundlich

zunickend., grau Stein, ,.Du tätest
wirklich besser, auch mal ein bischen an Dich zu den-

jKÄf-Ä'Sö-
Beschäftigung inne und schaut erstaunt zur Mutter

herüber, die sich halb aus ihrer liegenden Stellung
erhoben hat^u ^ Verlobten ernstüch ver¬

stimmen wirst durch diese fortwährende Rücksicht
auf meinen Zustand.“ In Frau Helenens Wangen
ist eine lebhafte Röte gestiegen; sie fangt an, hasttg,
fast überstürzt zu sprechen, wie jemand, der eme

lange heimlich mit M 5erwngetmgme .?omjvb;
liefe von der Seele wälzen will. „Ich suhle es, er

ist eifersüchtig auf mich, er gönnt mir Deine Liebe

nicht; er will Dich für sich allem haben, und wenn

Du so fortfährst, Dich ihm zu entziehen — meinet¬

wegen so selten auf seine Vorschläge einzugehen, so
wird das auch Dein Verhältnis zu ihm trüben, denn

er wird durch Dein Verhalten schwerer verletzt, als

Du, Dir träumen läßt. Glaube mir, mein And.
Und wenn Du klug und verständig handeln willst,
so laß mich ein ander Mal ganz aus dem Spiel.

Hildes Gesicht hat plötzlich einen herben Zug
bekommen; über ihren klaren Augen liegt es wie

ein Schatten. Sie fühlt, daß die Mutter recht hat;
ähnliches hat sie ja schon manchmal selbst emp¬

funden.
„Daran muß er sich gewöhnen, daß er mit Dir

zu teilen hat; eine solche Ausschließlichkeit der Liebe,
wie er sie von mir verlangt, kann ich nicht geben.“

„Er wird sich nie daran gewöhnen, Hilde, und
ich kann nur Litten, warnen: ändere Dem Beneh¬
men, wenn Du ihm wirklich gut bist.“

Hilde ist auf ihre Mutter zugetreten; mit einer
Leidenschaftlichkeit, welche ihrer ruhigen Natur sonst
nicht eigen ist, hat sie sie plötzlich in ihre Arme ge¬
nommen und flüstert nun an ihrem Halse:

„Er soll es nicht versuchen, uns beide zu tren¬

nen; wir gehören nun einmal zusammen für alle
feiten “

„Hilde, mein Liebling“, murmelte die leidende
Frau, von dem ungewohnten Gefühlsausbruch mehr
beängstigt als beglückt.

Gleich darauf geht das Mädchen aber wieder
mit dem gewohnten ruhigen Gesichtsausdruck an

ihre Beschäftigung. Sie bereut es schon, mit biefer
leidenschaftlicher Aufwallung, die der dunklen Be¬

fürchtung eines pessimistischen Augenblicks ent¬

sprungen ist, die Mutter beunruhigt zu haben. Im
gründe war sie ja überzeugt, es würde alles anders,
besser werden, wenn sie erst Franz Dierbachs Frau
geworden; seine lächerliche Eifersucht auf die Mut¬
ter würde sich geben, wenn ihn das Gefühl der Zu¬
sammengehörigkeit für alle Zeiten mit ihr ver¬

knüpfte. Der augenblickliche Zustand bev
f

Dmge
war ja ein unhaltbarer, beinahe unerträglicher.
Während sie die vielen Stunden des Tages außer
dem Hause war, um dem Verdienst nachzugehen —

nach der Schulzeit kamen ja noch die Privatstun-
bext —, sich hier und da auch! noch ein Stündchw
des Tages zu einem Zusammensein mit dem Verlob¬
ten abstahl, wanderten ihre Gedarcken fortwährend
änqsllich sorgend nach Hause zurück, und das machte
sie zerstreut und nervös. Sie fühlte sich mitschuldig
an der Trennung, unter der die Mutter so litt, und

daher doppelt verantwortlich für ihr Ergehen. Mit
heißem Schmerz erfüllte es sie oft, daß sie trotz alles

Ringens und Strebens, trotz dieser fortgesetzten
Hetze, welche sie selbst aufzureiben drohte, so wenig

Ersprießliches für sie tun konnte. So wenig Pflege
— so wenig Behagen; denn Stärkungsmittel smd
kostbar, und das wirkliche Behagen geht einem

Haushalt ab, in dem die einzelnen Familienglieder
beständig dem Broterwerb nachlaufen müssen. Das
alles konnte erst anders werden, wenn sie die arme

Mutter in dem eigenen, wohl organisierten Haus¬
halt geborgen hätte; unter wirklich! eingreifender
Pflege und beständiger Obhut würde erst eintreten,
was sie bis jetzt vergeblich ersehnt hatte — Erholung
und Wiederaufleben. Wenn es nur erst so wett

wäre! Hilde sehnt sich nach dem ZeitPuE der
dauernden Vereinigung mit Franz Dierbach nicht
ihrer selbst, sondern der Mutter wegen, trotzdem das

Zukunftsbild, welches sie sich in der ersten glücklichen
Zeit ihres Brautstandes geträumt, viel von fernen
bestechenden Farben eingebüßt hat. Hilde verhchlt
sich nicht mehr, daß ihr vieles an ihrem Verlobten
nicht gefällt, daß vor allen Dingen ausgesprochene
Selbslliebe ein hervorragender Charakterzug an

ihm ist. Schmerzlicher als alles andere aber emp¬
findet sie, daß er ihrer Mutter keine Sympathieen
entgegenbringt, daß die Mutter in ihrem künftigen
Haushalt nicht die Rolle spielen wird, welche sie
ihr in ihrer zärtlichen Tochterliebe zugedacht hatte:
nicht der geliebte Mittelpunkt, um den sich m trau¬

ten Stunden die Familie schaart, der halb nur ge¬
duldete Eindringling würde sie für ihn sein, und

sie — Hilde — würde doppelt bemüht sem müssen,
der armen Frau zu ersetzen, was er vielleicht an

Freundlichkeit fehlen ließ . . . .

(Fortsetzung folgt.)
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laß zu polizeilichem Einschreiten Bie¬
ten. Auch am vorigen Sonnabend Abend war dies
der Fall. Die Korpsstudenten hatten sich im „Nie-
senstein“, dem Heim der Saxoborussen, zu einem
fröhlichen „Bierhock“ mit Musik versammelt und
zogen von da unter klingendem Spiel auf den in
mitternächflichem Schlummer daliegenden Markt¬
platz, um der hohen Polizei „in dankbarer Verehr¬
ung und Ergebenheit“ ern kleines Ständchen
darzubringen. Diese scheint die Aufmerksamkeit der
Musensöhne nicht recht gewürdigt zu Wben, denn
im Handumdrehen entwickelte sich zwischen „Poly¬
pen“ und Studenten ein erbitterter Straßen-
kämpf. Streitobjekte waren 'ausschließlich 'die
Musikinstrumente, als die „tatsächlichen Verüber
des ruhestörenden Lärms“, eine Rechtsinterpreta¬
tion, die dem juristischen Scharfsinn der künftigen
Herren Minister und Landräte alle Ehre macht.
Vor allem wurde um die große Trom¬
mel, das Lieblingsinstrument des 8.-0., heftig
und heldenmütig gestritten. Schließlich gin¬
gen im allgemeinen die Schutzleute aus dem Kampf
als Sieger hervor. Die Studenten zogen sich in
das schützende Dunkel der angrenzenden Gassen
zurück, aus denen die wiederhergestellte nächtliche
Ruhe durch den wimmernden Ton eines verunglück¬
ten Signals noch gelegentlich unterbrochen wird,
dann Ruhe. . . Ruhe — ein Alt-Heidelberger
Nachtidyll ist zu Ende.

— Bremen, 20. Juni. Zur Teilnahme an
der 51. Sitzung der Zentralmoorkom-
mi s s i o n sind die Minister v. Podbielski und
Freiherr von Hammerstein sowie der Unterstaats¬
sekretär Sterneberg und mehrereMinisterialvertreter
hier eingetroffen.

— In Köln und Göttingen wurden
gestern Bismarcksäulen feierlich eingeweiht.

— Aspang (Niederösterreich), 20. Juni.
Die Ortschaft Mönichkirchen ist heute Nacht zum
größten Teil niedergebrannt; 10 Personen
sollen in den Flammen umgekommen sein.

— Metzingen, 21. Juni. Heute Nacht
V2 1 Uhr geriet der P e r s o n e n z ug 217 infolge
unrichtiger Stellung des Ausfahrtssignals auf ein
Stadtgeleise, das oberhalb einer quer vorbeiführen-
den Straße endigt. Der Prellbock wurde
abgedrückt, Maschine und Tender stürzten
auf die Straße hinab. Der Gepäckwagen fiel um

und blieb auf dem Bahndamm liegen, während der
hinter ihm befindliche Personenwagen sich auf ihn
hinauftürmte. Verletzt sind der Lokomotivführer,
der Heizer und ein Schaffner. Reisende sind nicht
verletzt. Der Materialschaden ist nicht unbedeutend.
Mit einstündiger Verspätung konnte der Zug weiter
fahren.

— München, 21. Juni. Inder Nacht vom
Sonnabend auf heute stürzte

^
bei einer Expe¬

dition auf den Risserkogel Ssi Tegernsee der
Privatdozent an der Münchener technischen
Hochschule Dr. Franz Bauer so unglücklich ab,
daß er sofort tot war.

e

Die Leiche wurde mit zer¬
schmettertem Schädel in einer Schlucht aufge¬
funden.

Neue Schilderungen der Mordnacht
in Belgrad.

Der P e st e r Lloyd erzählt, daß fein nach
Belgrad gesandter Spezialberichterstatter auf seiner
Heimfaht nach Budapest denselben Zug benutzt habe,
auf Melchern die drei zur Einholung König Peters I.
entsendeten serbischen Ordonnanzoffiziere Popo¬
witsch, Kostitsch und Gruitsch die Reise nach Genf
machten. Während des Gespräches mit diesen drei
Offizieren habe der eine derselben das folgende An¬
suchen an den Berichterstatter gerichtet:

Ich wünsche, daß man dievolleWahrheit
über den Tod des Königs erfahre, und bitte Sie
daher, das Folgende zu veröffentlichen: Ich ge¬
hörte zu jenen, welche in dieser tragischen Nacht
an dem Werke beteiligt waren. Als wir in den
Konak eindrangen, faßten wir den Generaladju¬
tanten des Königs. Lasar Petrowitsch, und befahlen
ihm, uns zum König zu führen, da wir ihn zur A b-
d a n k u n g zwingen wollten. Petrowitsch führte
uns kreuz und quer, damit wir das königliche
Schlafzimmer nicht finden. Mittlerweile erhob sich
im Konak großer Lärm. Unsere Leute waren mit
der Entwaffnung der Garde beschäftigt,
wobei mehrere Schüsse fielen. Wir wurden unge¬
duldig, als wir sahen, daß Petrowitsch uns zum
Narren halte.

„Spaße nicht,“ sagte ich ihm. „Wenn Du den
Befehl nicht befolgst, bist Du des Todes!“

Nun zog Petrowitsch den Revolver
und feuerte alle fechs Schüsse auf uns
ab, wobei mehrere von uns verwundet wurden.
Wir wehrten uns und natürlich schossen wir ihn
nieder. Wir wollten ihm ursprünglich kein Haar
krümmen und er würde noch leben, wenn er un¬

serem Befehle gefolgt hätte. Nach dem bekannten
Zwischenfalle, wobei wir eine Tür mit Dynamit
sprengten, bei welchem Anlasse einer der Unseren,
Adjutant Oberst Naumowitsch, sein Leben verlor,
gelangten wir zum Schlafzimmer des Königs. Es
war leer und wir ahnten sofort, daß der König
sich im Schlafzimmer der Königin befinde.' Aber
auch dieses Zimmer war leer; aus einem Geräusche
an der Wand des Zimmers entnahmen wir jedoch,
daß sich das Königspaar in unmittelbarer Nähe be¬
finden müsse. Wir klopften die Wand ab und
fanden eine tapetenverkleidete Holz¬
tür, die, wie wir nachher sahen, in eine Art
Wandschrank oder kleines Kabinett führte, in wel¬
ches die Königin ihre benutzte Wäsche zu werfen
pflegte. Dort hatte sich das Königspaar versteckt
und das Gespräch, das sich abspielte, wurde zwischen
dem König jenseits der verschlossenen Holztür und
zwischen uns, die wir im Schlafzimmer der Königin
weilten, geführt.

Wir klopften an die Tür und riefen:
„Alexander Obrenowitsch! Danke ab und

unterschreibe die Abdankungsurkunde, die wir in der
Hand haben. Wir verpfänden unser Ehrenwort, daß
Dir und ihr nichts geschehen soll und daß Ihr ruhig
fortgehen könnt.“

Der König antwortete durch die Tür: „Ich ge¬
lobe auf mein Offiziersehrenwort, daß ich abdanke,
aber die Urkunde unterschreibe ich nicht!“

Wir riefen ihm nun zu: „Alexander Obreno-
wiffch, Du hast kein Offiziersehrenwort! Du hast
uns mehr als hundert Mal betrogen und Dein
Osfiziersehrenwort gebrochen. Wir fordern Dich
zum zweiten Male auf, unterschreibe die Abdan¬
kungsurkunde und Ihr könnt gehen, wohin Ihr
wollt!“ v

Der König wiederholte Wort für Wort, was
er zuvor gesagt hatte..

Nun wiederholten wir gleichfalls mit demselben
Wortlaute unsere Aufforderung.

Und zum dritten Male sprach der König: „Ich
gelobe auf mein Offiziersehrenwort, daß ich ab¬
danke. aber die Urkunde unterschreibe ich nicht!“

Nun wurden ganzeSalven auf die Ta¬
petentür abgegeben, die gleich einem Sieb von
den Kugeln durchlöchert wurde. Wir erbrachen die
Tür. Der König war bereits tot* er hatte
acht Kugeln im Leibe. Königin Draga
hockte hinter dem König, schwer verwundet, aber sie
lebte noch. Gleich darauf feuerten die Soldaten
in sie hinein und sie starb.

Ich könnte mich jetzt nicht bei meinem
Könige melden, schloß der Ordonnanzoffizier feine
grauenhafte Erzählung, wenn ich mir nicht bewußt
gewesen wäre, daß ich meine Pflicht und nur
meine Pflicht für das Vaterland getan habe.

Diese Darstellung ist offenbar, schreibt die
„Germ.“, parteiisch gefärbt, abgesehen davon, daß sie
auch objektiv unrichtig zu sein scheint, da sie mit bis¬
herigen, gleichfalls aus zuverlässigerQuelle stammen¬
den Schilderungen derSchreckensszene im Konak nicht
zu vereinbaren ist. Auch steht sie mit demObduktions-.
befunde in Widerspruch. Nach weiteren über die
Obduktion der beiden Königsleichen veröffentlichten
Mitteilungen der „Wiener „Intern. Korr.“ nahm die
Obduktion beider Leichname volle acht Stunden in
Anspruch. Das vom königlichen Leibarzt Dr. Michel
dem Dr. Nicolaijevic diktierte Protokoll umfaßt 12
Oktavseiten. In der Brust hatte König Alexander
sechs Kugeln, von welchen eine das Herz durchbohrte;
ferner waren 28 Säbelhiebe an seinem Körper zu
konstatieren. Durch den Sturz aus dem Fenster
wurde die Schädeldecke lädiert. Die Königin hatte 2
Kugeln in die Brust und eine durch das. Herz er¬

halten, ferner wies der Körper 29 Säbelwunden auf.
Die Schwestern der Königin Draga sind in

Wien eingetroffen. Der Wiener Korrespondent
des „B. C.“ hatte nun gestern Gelegen¬
heit, mit der ältesten Schwester der Königin
Draga, Frau Petrowitsch, Rücksprache zu nehmen.
Er teilt über seine Unterredung mit ihr Folgendes
mit: „Mein guter König,“ rief Frau Petrowitsch ein
über das anderemal aus. „Er war nicht nur wie
ein Schwager, sondern stets wie ein Bruder zu uns.
Meine Schwester war so liebevoll. Nun haben die
wilden Tiere alle unsere Lieben zerfleischt.“ Frau
Petrowitsch erzählte: „Bald nachdem ich mich zu
Bett begeben hatte, hörte ich Schüsse, und kurze
Zeit darauf holte man meine Brüder ab. Ich
glaubte, sie seien alarmiert worden, weil irgend
etwas vorgefallen sei, ein Attentat auf den König
oder dergleichen. Bald darauf sahen wie auf einem
Wagen, nur mit Tuch bedeckt, die Leichen unserer
Brüder vorbeiführen. Wir durften nicht auf die
Straße. Die Offiziere hatten unsere Brüder in die
Kaserne geführt und ihnen gesagt: „Küßt Euch, denn
Ihr müßt sterben!“ Sie blieben so lange
in inniger Umarmung umschlungen, daß man sie
mit Hieben auseinander reißen mußte. Mein Bruder
Nikodem rief: „Trefft nur .gut!“ Vier Schüsse
wurden abgegeben, und doch lebten meine Brüder
noch. Darauf traten die Offiziere mit ihren schweren
Schuhen auf die Rücken meiner Brüder und hieben
mit Säbeln auf sie ein. Hätten meine Brüder
nicht freiwillig das Haus verlassen, als die Offiziere
sie abholten, so wären wir heute alle tot, man hätte
auch uns Schwestern gemordet, denn die Patrouille
hatte Dynamit und Hacken mit, um zu sprengen
und uns alle zu erschlagen.“ — Dann erzählte sie
weiter: „Man zog meinen armen Brüdern die
Ringe von den Fingern, nahm ihnen die goldenen
Uhren weg und verteilte sie als Kriegsbeute. Auch
die Stiefel wurden ihnen von den Füßen gezogen
und den Soldaten gegeben, die sie gegen Schnaps
eintauschten.“'

Meine Frage, ob es richtig sei, daß Nikodem
Thronfolger werden sollte, versetzte Fxau Petrowitsch
in die größte Erregung, und sie mäajte mir folgende
hochinteressante Mitteilungen: „Niemals haben
der König oder Draga Ähnliches be¬
absichtigt. Meine gute Königin sehnte sich
nach Kindern, um die Thronfolge zu sichern, wollte
aber nur, daß ein Sproß König Alexanders den
Thron Serbiens besteige. Ich und meine
Schwestern,“ fuhr Frau Petrowitsch schluchzend fort,
„sind nun Bettlerinnen. Zuerst kam ein Oberst zu
uns, um die angeblichen Millionen zu fordern, die
bei uns verwahrt sein sollen. Uh erklärte, daß
außer 6000 Francs, die meinen Brüdern gehören
— Ersparnisse aus königlichen Stipendien — kein
Geld im Hause sei. Er begnügte sich nicht damit
und drohte mir, daß, wenn ich nicht die Wahrheit
sage und das Geld herausgebe, auch ich dem Tode
geweiht sei. Ich versicherte nochmals, daß wir nichts
besitzen. Am folgenden Tage kam die Polizei, durch¬
suchte das Haus vom Keller bis zum Boden, riß
die Fußböden der Zimmer auf und suchte nach der-

Borgenen Schätzen; natürlich vergeblich. Mein»
Schwester Draga hat vor ihrer Verheiratung eine
verhältnismäßig unbedeutende Summe in der Bank
von England angelegt. Wir verlangen, daß man

uns den Schmuck, den die Königin hatte, herausgebe.
Darunter befinden sich auch Geschenke des Zaren und
der Bevölkerung einzelner serbischer Städte. Diese
Riviöre, die ich hier habe, muß ich verkaufen oder
versetzen, denn wir haben sonst nichts zum Leben.“

Gerichtssaal.
Paris, 17. Juni. Adele und Katharina. Über

einen merkwürdigen Prozeß, der
gegenwärtig die französischen Behörden beschäftigt,
und dessen Fäden nach Frankfurt, Berlin und
Wien hinlaufen, berichtet das „Wiener Extrablatt“.
Vor drei Jahren wohnte in Wien die Witwe eines
Staatsbeamten, Frau Marie Reschitz mit ihren
beiden 14jährigen Töchtern Adele und Katharina,
zarten Kindern, die zur gleichen Stunde das Licht
der Welt erblickt hatten. Die Ähnlichkeit der
Zwillingsfchwestern war so groß, daß sie
von den Nachbarn fortwährend verwechselt wurden.
Wenn damals jemand geahnt hätte, daß diese natur¬
gemäße Ähnlichkeit ein wichtiges Moment in einem
sensationellen Prozesse bilden würde, hätte man doch
versucht, präzise Erkennungszeichen im Gedächtnisse
festzuhalten. Die Witwe hatte den Rest ihres Ver¬
mögens aufgezehrt und war gezwungen, einen Er¬
werb zu suchen, um sich und ihre Töchter erhalten
zu können. Dem Rate eines in Südfrankreich
lebenden Verwandten Folge leistend, reifte sie nach
Bagnsres de Luchon und errichtete dort, gestützt auf
ihre Sprachkenntnisse, eine Pension für
Fremde. Dieser Badeort in den Pyrenäen nahm
damals einen großen Aufschwung. Er war nicht
nur für M moghÄn. Kranken, sondern auch für die

Gesunden anziehend, und ein 21tägiger Aufenthalt
dortselbst war besonders für die vornehmen Pariser
und Engländer modern geworden. Weit länger
als drei Wochen wohnte jedoch bei Frau Reschitz,
deren Pension florierte, ein junger Fran¬
zose, Eduard Rontab, der Neffe eines allein¬
stehenden mehrfachen Millionärs. Er ver-
li e b t e ft ch glühend in die Zwillingsschwestern und
begehrte eine von ihnen zur Frau. Gleichgülüg
welche, denn sie sahen sich ähnlich, wie ein Ei dem
anderen, Gestalt, Gesicht, Bewegungen, selbst die
Farbe des hellblonden Haares variierten nicht um
die geringste Nuance. Die Zwillingsschwestern von
Luchon waren übrigens eine Sehenswürdigkeit ge¬
worden, und die Fremden hatten keinen sehnlicheren
Wunsch, als mit Adele und Katharina Reschitz be¬
kannt zu werden, die sich zu blendenden Schönheiten
entwickelt hatten. Sie erhielten mannigfache
Heiratsanträge und nicht leicht entschied sich ihre
Mutter, dem 23jährigen Eduard Rontab die Hand
ihrer Tochter Adele zu geben. Beide Töchter
hatten sich dem Antrage des Franzosen gegenüber
reserviert Verhalten; sie überlisßen der Mutter die
Entscheidung. Der Onkel des Bräuttgams war

zuerst gegen die Ehe, denn er kannte den leicht-
ferttgen Sinn und den Wankelmut des jungen
Mannes. Schließlich willigte er ein, setzte jedoch
vorsichttger Weise dem Neffen eine jährliche Apanage
von 120 000 Francs mtier der Bedingung aus, daß
dieser Geldbtztxag so lange dauere, als die Ehe mit
Adele zu Recht bestehe, die beiden Ehegatten ge¬
meinschaftlichen Haushalt führen und die Ehe nrcht
geschieden werde. Wahrscheinlich hoffte er, daß
diese Bedingungen die Ehe des jungen Paares
dauernd binden werden, denn dieKlausel befand sich
auch in dem Testament des Onkels vor. Die Hoch¬
zeit von Eduard Rontab mit Adele Reschitz wurde
mit großem Pompe in Bagnsres de Luchon gefeiert.
Unter den Gratulanten war auch der treueste
Stammgast des Bades, der König der Bel¬
gier, Leopold. Wider Erwarten gestaltete sich die
Ehe nicht glücklich. Es ereignete sich — wir erzählen
jetzt, was die Prozeßgegner des Ehegatten, drei
andere Steffen des inzwischen verstorbenen Onkels,
behaupten — folgendes: Gelegentlich einer Rhein-
reise kam das junge Ehepaar im vorigen Jahre nach
Frankfurt a. M. Dort verschwand die neuver¬
mählte Adele Rontab mit einem ehemaligen Garde-
offizier und kehrte nicht mehr zu ihrem Gatten
zurück. Sie nahm mit dem Entführer in Berlin
Aufenthalt, wo sie zwei Monate verweilte. Eduard
Rontab kehrte allein nach Luchon zurück. Da somit
das Eheband gerissen war, durfte nach der Testa¬
mentsbestimmung dem jungen Ehegatten die
Jahresapanage von 120 000 Francs nicht mehr
ausbezahlt werden. Diese Summe reklamieren die
drei Neffen für sich. Eduard Rontab aber erkennt
die Ansprüche keineswegs an, da er einen höchst
triftigen Grund anführt: Die Entführungsgeschichte
sei gar nicht wahr, er lebe nach wir vor mit seiner
Frau in glücklicher Ehe. Und in der Tat. Er lebt
dermalen auf einem Schlosse in den Pyrenäen mit
seiner Frau. Die Prozeßgegner erklären
jedoch, daß diese Frau die Zwillingsschwester Ka¬
tharina und nichtAdele sei. Adele sei noch
immer mit ihrem Enfführer beisammen. Das soll
nun bewiesen werden. Man hat die angeblich ent¬
flohene Frau Rontab aufgesucht, diese erklärte jedoch
mit aller Bestimmtheit, man verwechsele sie mit
ihrer Schwester Adele, sie sei nicht Frau Rontab,
sondern Katharina Reschitz, die sich demnächst mit
dem Gardeoffizier verheiraten werde. Die einzigen
Personen, die in in dieser geheimnisvollen Affäre
sicheren Aufschluß geben könnten, sind die Mutter
der Zwillingsschwestern und eine Kammerzofe. Die
Mutter hat sich jedoch auf die Seite ihres Schwieger¬
sohns geschlagen und aus der Zofe ist nichts Ge¬
scheites herauszubringen. Um den etwaigen Nach¬
forschungen zu entgehen, hat die Mutter Luchon
verlassen und ist nach Paris übergesiedelt. In
Witzn, Frankfurt und Berlin werden aber von den
Prozeßgenern eifrig Erhebungen gepflogen, um

Anhaltspunkte zu gewinnen, die eine sichere Agnos-
zierung von Adele und Katharina ermöglichen.

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Königsberg, 20. Juni. Weizen russischer niedriger,
hochbunter — M., bunter — M., roter — M. — Roggen
inländischer niedriger, inländischer gehandelt pro 714 Gr.,
jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit
i/2 M. per Tonne zu regulieren, 702 Gr. 119 M., russi¬
scher gehandelt pro 714 Gr., 6 Gr. mehr oder weniger mit
V3 M. per Tonne zu regulieren, — M. — Mais inlän¬
discher 107, 111 M. — Hafer inländischer sehr flau, russi¬
scher flauer. — Buchweizen sehr flau. — Wetter: Schwül.
— Wind: SO.— Thermometer: + 19 Grad R.

Magdeburg, 20. Juni. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8,90—9,25. Nachprodukte 75 Pro¬
zent ohne Sack 7,10—7,30. Stetig. Brotraffinade I. ohne
Faß 30,077z*. Krystallzucker I. mit Sack 29,827s*. Gemahl.
Raffinade mit Sack 29,827z*. Gemahl. Melis I. mit Sack
29,327z*. — Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord
Hamburg per Juni 15,85 Gd., 16,00 Br., —bez., per
Juli 15,95 Gd., 16,00 Br., —bez., per August 16,15
Gd., 16,25 Br., —bez., per Oktober - Dezember 17,45
Gd., 17,50 Br., —UL per Januar-März 17,80 Gd.,
17,90 Br., —bez. — Ruhig, stetig.

*) Bei Abnahme von 200 Ztrn., bisher 100 Ztrn.
Hamburg, 20. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen

ruhig, Holsteiner u. mecklenb. 162—166, Hart» Winter Nr. 2
Mai * Abladung 131,00. — Roggen ruhig, südruss. matt,
9 Pud 20/25 Mai-Abladung 101—104, holsteinischer und
mecklb. 138—142. — Mais fest, —, Amer. mixed per Mai
98,00—100,00. — Hafer matt. — Gerste matt. — Nüböl
ruhig, loco 49,50. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Jum 167« Br., 157« Gd., per Juni-Juli 167« Br.,
153/4 Gd., per Juli-August 167« Br., 153/« Gd., per August-
September 1674 Br., lö3/« Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz
1500 Sack. — Petroleum fest, Standard white loco
7,40. — Wetter: Regen.

Köln, 20. Juni. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
52,00, per Oktober 51,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 20. Juni. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
stetig, per Juni —,— Gd., —Br., per Oktober 7,31 Gd.,
7.32 Br. — Roggen per Juni —,— Gd., —Br., per
Oktober 6,19 Gd., 6,20 Br. - Hafer per Juni Gd.,

Br., per Oktober 5,45 Gd., 5,46 Br. — Mais per Juli
6.33 Gd., 6,34 Br., per August 6,36 Gd., 6,37 Br.,
neue Ernte per Mai 5,28 Gd., 5,29 Br. — Kohlraps per
August 11,70 Gd., 11,80 Br. — Wetter: Bewölkt, regen¬
drohend.

Paris, 20. Juni. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen behauptet, per Juni 24,65, per Juli 24,75, Juli-
August 24,15, per September-Dezember 22,80. — Roggen
ruhig, per Juni 16,75, per September-Dezember 15,65. —

Mehl fest, per Juni 34,25, per Juli 33,65, per Juli-
August 33,45, per September - Dezember 31,15. —

Rüböl ruhig, per Juni 52,75, per Juli 53,00, per
Juli - August 53,25, per September-Dezember 54,75. —

Spiritus ruhig, per Juni 46,25, per Juli 45,50,

jjer Juli-August 45,25, per September-Dezember 38,00. —

Antwerpen, 20. Juni. (Getrekdemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer ruhig. — Gerste
ruhig.

London 20. Juni. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Trübe.

New - Bork, 20.
-

Juni. (WarenVericht). Baum¬
wollenpreis m New-Aork 12,40, 00. für Lieferung' per
August 11,74, do. für Lieferung per Oktober 10,00. Baum¬
wollenpreis in New-OrleanS 137«. — Petroleum Stand
white in New-Aork 8,55, do. do. in Philadelphia 8,50,
do. Nefined (in Cafes) 10,50, Credit BalanceS at Oil City
1,50. Schmalz Western Steam 9,10, do. Rohe n. Brothers
9,10 .— Mais per Juli 577», do. per September 56 1/«,
do. per Dezember 557«. — Roter Winterweizen Lloco
85, Weizen per tJuni ~, do. per Juli 827/s, do. per
September 79% do. per Dezbr. 79% Getreidestacht nach
Liverpool 1% — Kaffee fair Rio Nr. 7 57s, do. !Rto
Nr. 7 per Juli 3,55, per Septbr. 3,75— Mehl Spring,
Wheat clears 3,40. — Zucker 3Vt, — Zinn 128,00—
28.25. Kupfer 14,50-14,75. Speck short elear 9,62—9,75,
Pork per Juli 16.87.

Geldmarkt.
Berlin, 20. Juni. Auf den meisten spekulativen Ge¬

bieten war heute wieder so wenig Geschäftslust vorhanden,
und die Umsätze hielten sich im allgemeinen innerhalb so
enger Grenzen, daß eine ergeutliche Tendenz schlechterdings
nicht zu tage trat. Verhältnismäßig unbedeutende Bettäge
übten bei der Stille schon einen Einfluß auf die Kurs¬
entwickelung aus.

Von den österreichischen Arbitragepapieren waren Kre¬
ditaktien unverändert; Franzosen und Lombarden um kleine
Bruchteile eines Prozents niedriger.

Kurse im freien Verkehr zwischen 17s «. £ Uhr.
Oest. Kreditaktien 207,75—50 bez. Franzosen 144,50—40 bez.
Lombarden 18,90 bez. Anatolier —bez. Jtal. Rente
—bez. Spanier 907s bez. 47sproz. Chinesen 92,50 bez.
Türkenlose 133,00 bez. Buenos - Aires 42,50 bez.
Diskonto-Kommandit 184,90—70 bez. Darmstädter Bank
135,90 bez. Nationalbank f. D. 118,40 bez. Berliner
Handelsgesellschaft 153,00 bez. Deutsche Bank 208,75 bez.
Dresdner Bank 146,50 bez. Russische Bank —,— bez.
Schaaffhausenscher Bankverein 124,10 bez. Dortmuno-
Gronau-Enschede —,— bez. Lübeck-Büchener 168,30 bez.
Marienburg-Mlawkaer Bahn — bez. Ostpreuß. Südbahn
—,— bez. Gotthardbahn 191,50 bez. Transvaalbahn
166,25 bez. Canada-Pacific 119,10 bez. Prince Henry
—,— bez. Große Berl. Straßenbahn — bez. Hamburg-
Amerika 102,40 bez. Nordd. Lloyd 99,60 bez. Dynamit-
Trust —,- bez. 3prozentige Reichsanleihe 91,50 bez.
Meridional 140,30 bez. Mittelmeer 94,40 bez. Warschau-
Wiener 173,70 bez. — Tendenz: Schwach.

Wien, 20. Juni. Ungarische Kreditaktien 731,50,
Oesterreichische Kreditaktien 662,25, Franzosen 673,50,7Lom-
barden 85,75, Elbethalbahn 425,00, Oesterreichische Papier-
rente 100,20, Oester. Kronenanleihe 100,60, ^Ungarische
Kronenanleihe 99,40, Marinsten 117,40, Bankverein
483.25, Länderbank 414,50, BuschtierMt. B. —. Türkische
Lose 124,00, Brüxer —, Alpine Montan 1374,00,
4proz. ungarische' Goldrente 120,55, Tabakaktien —.
- Still.

Paris, 20. Juni. 3proz. Rente 97,30, Italiener
103,95, 3 proz. Portugiesen 32,10, Spanier äußere An¬
leihe 90,50, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 34,45, do. Gr.
D. 32,50, Türkische Lose 133,12, Ottomanbank 607,00.
Rio Tinto 1172, Suezkanalaktien 3945. — Unregelmäßig.

Wsllmartt.
Stettin, 20. Juni. Die Zufuhr für den heutigen

Wollmarkt betrug ca. 111 Zentner gegen 150 Zentner im
Vorjahre. Es waren nur drei Stämme vertreten. Die
Preise stellten sich bei schleppendem Geschäft um etwa 15
bis 20 Mark höher als 1902. Die Wäschen waren un¬

gleichmäßig, im ganzen aber befriedigend. Als Käufer
waren namentlich Händler erschienen. Der Markt war
um 10 Uhr geräumt.
Amtl. Marktbericht der ftädt.Markthallendirektto«.

Berlin, 20. Juni 1903.

Fleisch p. 7s kg
Rindfleisch. . . 57-63
Kalbfleisch . . . 72—78

Hammelfleisch. . 65-67
Schweinefleisch . 43-49
Wild p. 1/2 kg

Rotwild . . . 0,48-0*55
Damwild . . . 0,46
Wildschweine . . 0,30-0,35
Fasanen. ...

—

Gemacht, mm
Hühner alte, p. St. 1,00—1,50

1ühnerjunge,p.St.
außen p. St. .

Enten p. St.. .

Gänse p. 72 kg.
Puten p. 7s kg.

Eier,
Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.

0,45—0,60
0,20-0,45
0,90- 1,50
0,45-0,50

2,50

98-101
90 — 97

Tyorner Weichsel-SchiffSraPporr.
Thorn, 20. Juni. Wasserstand 1,66 Meter über 0.

Wind: SO. — Wetter: Regnerisch. — Barometerstand:
Regen und Wind. — Schiffsverkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Görgens D. Genitiv Güter Danzig-Thorn
Gienapp Kahn leer Fordon-Thorn
Poplawski do do Thorn-Bromberg
Pudich do do do do
Krupp do Ziegel Thorn-Kokotzko
MarcziczewSki do Feldsteine Nieszawa-Culm
Kunz do do Niesi.-Kurzebrack
Wessolowski do do do do
Schidlowski do do Wloelawek-Krzb.
Zakrocki do Kleie Warschau-Thorn
©linse do do do do
Wulsch do Roggen Nieszawa-Danzig
Liebt do do do do
Krause do Weizen WiSgorod-Thorn
Schlatkowski do Roggen und Wloclaw.-Danzig

Hülsenfrüchte
Netzdamm, 20. Juni. Es sind heute von hier ab¬

geschwommen : Tour Nr. 64, Franz Bengsch mit 49 Flotten.
Schillno passierte stromab:
Von Fr. Bengsch per Großkreuz, 3 Traften: 1584

kieferne Rundhölzer.
Von Werner per Czarmotta, 2 Traftenr: 1162 kieferne

Rundhölzer, 250 kieferne Balken, Mauerlatten u. Timber,
Von S. Hornstein per Ch. Hornstein, 10 Traften:

8400 kieferne Rundhölzer, 850 kieferne Balken, Mauerlatten
und Timber, 20500 kieferne Sleeper, 8100 kieferne einfache
Schwellen, 43 eichene Plancons, 400 eichene einfache u. 230

S.^Dmper KoSlowski, 4 Traft-»: 2159liefernt
Rundhölzer.

Von A. Wulf per Czock, 2 Trusten: 917 kieferne
Rundhölzer.

Von Eiden per Koschnick, 2 Traften: 978 kieferne
Rundhölzer.

HunyadiJänos
(Sazlebner’s Bitterquelle)

Von der ärztlichen Welt als sicheres,
angenehmes, unschädliches Abführmittel
von gleichmässiger Wirkung empfohlen.
Vorzüglich bei habitueller und gelegent¬
licher Verstopfung, Congestionen, Ver¬

dauungstörungen, Fettleibigkeit, Leber¬

leiden, Anlage zu Gicht und Rheuma¬
tismus etc. (212

Mnr echt, wenn ans der Etiquette mit
rotem Mittelfelde die Firma ersichtlich:

„Andreas Saxlehner“.
Erhältlich in den Apotheken, Droguenhandlungen

und allen Mineralwasserdepots*



Die glückliche Geburt eines Töchterchens zeigen
hocherfreut an (177

Stettin, den 19. Juni 1903.

Rechtsanwalt noritz and Frau
geb. Weisbein.

Nach langem schweren Leiden entschlief Freitag
Abend 9 1/* Uhr unsere gute Mutter, Schwiegermutter
und Grossmutter (1859

Elisabet Podleschni
geb. Golz

im fast vollendeten 75. Lebensjahre, welches tief betrübt
anzeigen Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 23. d. M.,
nachm. 4 Uhr von der Leichenhalle des alten evangel.
Friedhofes aus statt.

Sonnabend, morgens 8 Uhr
verschied nach kurzem schweren
Leiden mein geliebter Mann.
unser guter Vater, Großvater
und Bruder, (1879

der Schuhmachermeifter

im Alter von 63 Jahren.
Bromberg, den 22. Juni 1903.

Die trauerndes Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Diens¬

tag, den 23. d. M., nachmittags
3 Uhr von der Leichenhalle des
alten Kirchhofes aus statt.

■HBHHnHHBHM
Für die vielen Beweise »

H herzlicher Teilnahme wäh- 1
■ rend der Krankheit und beim 1
■ Hinscheiden unseres innig- 1
I geliebten Sohnes Maxi
9 sprechen wir hiermit unsern ■

|tieffieffilltefe« Mg■ aus. (177 1
I Bromberg, 21. Juni 1903. g1 Gaedke, Kgl. Kaudmrsser m

J und Frau. ||

zwanzSoersteigerung.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Bromberg,
E l i s a b e t h st r a ß e

belegene, im Grundbuche von

Bromberg, Band 28, Blatt Nr.
1056 (früher Dauziger Vorstadt,
Band III, Blatt 566, Elisabeth-
straße Nr. 42), Grundsteuerbuch
Artikel 769, Gebändesteuerrolle
Nr. 508, zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungs-Vermerkes auf
den Ncmen des Malermeisters
Emil W e tz e l in Bromberg
eingetragene (7

Grundstück,
bestehend aus Wohnhaus mit
zwei Küchenanbauten, Seitenge¬
bäude, Ho'zstall, Waschküche und
Hofraum mit 0,03,73 ha Flächen¬
inhalt und 704 Mk. Nntzungs-

, m m 1427, 1696,
wert, Parzellen Nr.

äPianotorte-Fabrik!!
C. J. Quandt, Berlin,Je

^ s Hoflieferant. (30 § %
& NMerlapinBroffl1ieriF«™p”SÄ.46®. Es

D. R. P. Ufo. 115 486.

R

s| Neu. QnandVs Patenttiangboden. ll
u
S

Pianino’«
in grosser Auswahl wieder eingetroffen.

CB 2

E|u ?

23. Jahrgang.

Schönlanker Zeitung
und General-Anzeiger für den Kreis Czarnikan

nnd die angrenzenden Kreise.

Erscheint wöchentl. 3 mal. 6 Gratisbeilagen.
Abonnementspreis 1 Mark vierteljährlich,

auswärts 1,25 Mk., durch den Briefträger frei in's
Haus 1,50 Mk. (20

Amtliches Pnblikationsorgan der Behörden.
Einzige am Orte selbst erscheinende Zeitung mit weit

ausgedehntem Leserkreis.
Wirksamstes Jnsertionsorgan f. Anzeig. all. Art.

Schön!unke, (Provinz Posen.)
Verlag der Schönlanker Zeitnng.

Für Bromberg und Um¬
gegend ist die (136

lauptagcntut
einer gut eingeführten, auch auf d.
Lande arbeitenden Feuerversicher-
ungS-Aktien-Gesellschaft, mit der
Befugnis Unteragenten anzustellen,
neu zu besetzen. Ein nicht un¬

erhebliches Prämien-Jnkasso ist
bereits vorhanden, auch werden
hohe Abschluß, und Inkasso-
Provisionen gewährt.

Geeignete Bewerber werden ge¬
beten, Meldungen mit Angabe
bisheriger Tätigkeit einzusenden
unter B. J. 1948 an Haasen-
stein & Vogler A.-G„ Köln.

23. Jahrgang.

■ Billig. SS

IHniapI
G. Wodsack,

I Steinmetzmeister, 1

I Bromberg, Bahnhofstr. No. 79. 1

iGraMeikmälerl

3 der
189 189

GemarkungKartenblatt
Bromberg

am 5. September 1903,
vormittags 11 Uhr,

durch' das unterzeichnete Gericht
— au Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 im Landgerichtsgebäude
versteigert werden.

Bromberg, den 13. Juni 1903.

Königliches Amtsgericht.

SSSSABtiF“*»
Man verlange Preislisten gratis.

,1er reiche Heirat1
,

wünscht,
! wende sich I f0r1i‘iw

vertr. an Reform, F. Gombert,' '

Berlin 8. 14. Sot. erh. Sie 600
reiche Part. u. Bild. z. Ausw.

Die Arbeiten «.Lieferungen
zur Erweiterung der kathol.
Schule in Woynowo sollen

lontag, i>. 21 Zilili 1903,
vormittags 9 Uhr

in meinem Geschäftszimmer in
einem Loose öffentlich verdungen
werden. (35

Angebote sind mir bis dahin
verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen einzureichen.

Die vorgeschriebenen Angebots-
nebst Bedingungen

können gegen Erstattung von
4 Mk. von mir bezogen werden.
Die übrigen Unterlagen sind in

ReicheHeirat! 2Schwestern,24 meinem Dienstzimmer einzusehen
u. 22, Verm. je 450000 M., wünsch. | Znschlagsfrist 8 Wochen.
s.m.charakterv.Herren,w a o.Verm.,
z. verh. Bew. erf. Näh. it. erh. Bild
durch „Aurraa Reform“, Lettin 8.14.

3. Massiere«, Elektrisiere«
«ab zur Krankenpflege
P. Kamienski, Berlinerstr. 15,

ärztl. geprüft. Masseur.

l^otttionnaiet'ÄÖ'r
Trauring verloren geg.urg. Abz.

Schleusenan, Chauffeeslr. 75.

Parte«la«naie mit Walt
am Sonnabend gefunden. Abzu-
holen bei Feldwebel Matz 6/34.

Flotter Schnurrbart!
Vollbart!

Erfolg garant
Freiwillige Dank¬
schreiben liege»

hundertweisebei. äDOae
Mk. 1.— u. 2.— nebet’
Gebraucheanweisung u.

Garantieschein p. Nach-
nähme oder Einsendung

' ““““

des Betrages (auch in Briefmarken).

F.W.A. Meyer, Hamburg 25,

Der Kgl.Kreis-Baninspektor.
von Busse, Baurat.

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. 24. Juni er.,

vormittags 10 Uhr, werde ich auf
dem Neuen Markte aus einer
Konkurs-Streitsache (346

42 Paar elegante Herreu-
und Damen-Stiefel

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung versteigern.

Bromberg, den 22. Juni 1903.
Schroedter, Gerichtsvollzieher.
Gr. Vorrat von Topfblnmcn

aller Art werden zu jedem an¬

nehmbaren Preise ausverkauft.
A. Wehmuth, Wilhelmstraße 3L

15000 Rusen
stehen bei mir in voller Blüte.

Abgeschnittene

RosenL sehr billig.
Der Besuch meiner Gärtnerei ist

zu empfehlen. (174

Jul. Ress
Kunst- und Handelsgärtnerei

B erlin er ftr aß e Nr. 15.

10 000 M. werden a. 2 Grdst.
i.Mittelp. d.St. z.2.St. n. v.Selbst-
verl. gef. Qff. u V.W.18 a . d.Gesch.

4000 Mark
2 stellig, goldsich., aitberto. z. cedier.
Gest. Off. u. No. 8762 a. d. Geschst.

20000 Mark
sind z. I. St. zu maß. Zins z. verg.
Off. u. H. K. 19 an d Gst. d. Z.

Sich. Dokum. v. 2 u. 8000 Mk. z.
1. 7. z. ceb. Näh. u. A. 10 a. d. Gst.

Peflillotiott
mit Vollkons. n. 1—2 Kneip -

zimmern, wird v. sofort ob.
sväter zu pachten gesucht.
Offerten unter 107 an die
Geschäftsst. d. Ztg. (1865

Die Koolgsberger fff
f f tzartuirgsche Zeitung

(gegründet 1640)
mit der illustrirten Unterhaltungs-Beilage

„Der Sonntag“
ist das Hauptorgan der freisinnigen Volkspartei in Ost-
und Westpreussen und bringt, unterstützt von hervor¬
ragenden Mitarbeitern, ausführliche Telegramme über
alle wichtigen Ereignisse. Original - Leitartikel und
Correspondenzen, politische Uebersicht, umfassende
Reichs- und Landtags -Verhandlungen, telegraphische
Coursnotirungen etc. Mit besonderer Sorgfalt werden
die Handels- und volkswirtschaftlichen Interessen
wahrgenommen und kraftvoll vertreten, wie denn über¬
haupt die Hartungsche Zeitung das massgebende
Handelsblatt unseres Nordostens ist. Ein gediegenes
Feuilleton, Concert- und Theater-Referate etc. tragen
des weiteren dazu bei, der Hartungschen Zeitung ihre
alte Beliebtheit zu erhalten und ihr fort und fort neue

Freunde zu erwerben.
Die Hartungsche Zeitung erscheint täglich zweimal.
Bezugspreis Mk. 3,75 pro Vierteljahr (ohne

I Bestellgeld).
Inserate Jeder Art

finden bei der hohen Auflage der Zeitung die weiteste
Verbreitung nnd sind stets wirksam, da das Blatt
hauptsächlich in den gebildeten nnd kaufkräftigen
Kreisen der Bevölkerung gelesen wird.

Zeilenpreis 30 Pf., Reclamen 60 Pf., Wohnungs—
Anzeigen und Arbeitsmarkt 15 Pf.

Inserate für die Unterhaltungs-Beilage „Der Sonntag“
j werden mit 30 Pf. für die einspaltige Nonpareille-Zeile

berechnet, Reclamen (zweispaltig) mit 70 Pf. pro Zeile.

Liebreizend
erscheinen Alle, die eine zarte,
weiße Haut, rosigen, jugend-
frischen Teint und ein Gesicht
ohncSommersproffen u.Haut-
nnreinigkeiten haben, daher ge¬
brauchen Sie nur: Radebeuler

ZteLen-ierd-MeilniiWeise
ü. Bergmann & Co, Radebeul-Dresdeu
ä Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzel u. Arth.Grey,$>rog. (122

Wob«««« t). 3 bis 4 Zimvl.
zum 10. August gesucht. Offert, mit
Angabe der Miete abzugeben in der
Geschäftsst .d. Ztg. unt. F. W. 40.

z.l.Okt.z.v. Off u.

Versetzungshalb. 1 Wohnung,
Stube u. Kücke, nach vorn, f. 13M.
monatl. Brenkenhoffstr. 5 von

gleich zu vermieten bei Kruk.

Wohn.,3Z.,Zub.,Werkst., 500A z.
1.10. z.v. Off.u.L.8.10 a.d.Gst. d.Z

Einfach möbl. Zimmer wd.
von einer anst. Dame geh Off. m.

Preisang. u. B. C. 4a d. Geschst.

Stilist*
sucht pr. sofort od 1. Juli Stell.
Gefl. Angeb, n. A.100 a. d. G. d. Z.

(Ritt anständ., fleißig., ehrl.
^ jung. Mann m. gnt. Zeugn.,
ev. Religion, 32 Jahre alt, verh.,
sucht zum 1. Juli Beschäftigung
als Kontorbote oder Hausdiener
in besser. Hanse, auch Portierstelle
nicht ausgeschl. Suchender schreibt
gute Handschrift. Gest. Off. unt.
8. 20 an d. Gschst. d. Z. erbeten.

Suche für meinen Sohn in ein.
Damen-Konf.-,größ.Schnittwaren-
geschäft.Kontor, auch Außengeschäft

als Lehrling eine Stelle.
Offerten unter R. B. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.

Alßtncht.Waschfra»s?'L?
d. Waschmasch.) empf.sich i. u.auß.d.
Hause Frau Kuffel, Thalstr. 18.

Kluge Frauen
notieren sich als wichtige
Adresse für Gesuche von

Stützen,Bonnen,Kindergärt¬
nerinnen d.DeutscheFrauen-
Zeitung inCoepenick-Berlin.

Prospekte gratis. (202
Abonnements bei jedem

Postamt monatlich 50 Pfg.

Eiseiidreher
finden sofort dauernde und loh¬
nende Beschäftigung. (33

Maschinenfabrik
C.Blumwe & Sohn,

Aet. -Ges..
Bromberg-Prinzenthal.

Ein tüchtiger

Stellmacher
sofort gesucht. (177

Akt -Ges. hotm.TlioFlötlier
Bahnhofstraße 18.

Schlosser für Gasleitung,
Stellmacher u. Anstreicher

Verl. Maschineufabr. 8. Zimmer,
177) Thornerstr. 43/44.

Bautischler “MW
sucht E. Jurkiewicz, Prinzenthal.

Ei» kräst.Auswartemädchen HoW.near engl. Matjes-
- - ■

hptttmr k 10. 15, 20 bis 30
gruugr Pfg. per stückj

wird für d. ganzen Tag verlangt.
Z.erfr. imUhrengesch.,Danzigerst.4.

Aufwärterin k. f. melden.
0.Reeck,Modiftin, Elisabethm.10.

Anfwartemädch. f. d. ganzen
Tag verlangt Friedrichstr. 21.

1 saub. ehrl. Anfwartemädch.
verl. Verl. Rinkauerstr. 11,1 Tr.

1 gebr. kl. Billard
zu kaufen gesucht Rinkauerstr. 41.

2 gut verzinsliche neue (412

Hausgrundstücke
in der besten Gegend Brombergs
sind unt. sehr günstig. Bedingung,
zu verk. Zu erfr. b. Garbe, pens.
Gerichtsvollz.,Verl.Riukauerstr.l0.

ff.Räucherlachs! Speckflundern
empfiehlt EmllMazur.

nicht mehr streng modern, habe zum (177

Attsvevkeattf
gesellt u. gebe i ch dieselben billigst ab, z. T. unter

Selbstkostenpreis.
Paul Sehullrich, AWethmrkt.

2 Böttchergesellen
finden sof. dauernde Beschäftigung.
Ernst, Böttchermstr., Schwdnst.16.
Tcht.Malergeh., Anstreicher

u.Arbeitsbnrsch. find, dauernde
Besch. 8. Str^sz^k, Pos. Platz 11.

TO tf r P y f- inneren und
wtauxvv äu6eren

ans Akkord stellt ein (1862
W. Knelke, Alexanderstr. 6.

I InWiiiiteii
können sich melden bei (1731
R. Kunz, Schöndorf - Bromberg.

MF“ Möbeltischler “WM
verlangt Koch, Wallstr. 17

Geschäftshaus mit Gast¬
wirtschaft verkäufl. in Kreis¬
stadt, Prov. Posen. Massiv.
Wohnhaus mit Anbau, Stallun¬
gen, Seitenflügel, großer Laden.
Im Betriebe ist eine gut gehende
Gastwirtschaft u. Kolonialwaren¬
handlung. Preis 33900 Mark.
Anz. 15000 Mk. Angrenzendes
Fabrikgrundstück mit Wohnhaus
mit verkäuflich. Ausführt. Aus¬
kunft erteilt u. Nr. 163/164 kosten¬
frei Deutsche Genossenschaft
für Grundstücks- und Hypo-
thekenverkehr E. G. m. b. H.
Berlin W. 9, Potsdamerstr. 132.

Grnndstück-Aerkans
Krankheitshalber verkaufe ich mein
Grundstück, ca. 30 Mg. groß, mit
lebend, u. tot. Inventar u. gut.
Milchwirtschaft bei F. Radler,
Schönhagen bei Bronlbg. (1739

Kaffee!!
geröstet, von 80 Pfg. bis 180 Pfg.

per Pfund, (177
speziell empfehle:

Java-Mischung, gut und rein¬
schmeckend, üPfund 100 u. 120 Pfg.

Iahaauisberrmia
von Aerzten empfohlen, k Flasche

100 u. 70 Pfg.,

Griechischer Mm,
dem billig. Ungarwein vorzuziehen»

ä Flasche 110 u. 80 Pfg.,

Sardellen
ä Pfd. 100 u. 120 Pig,

Robert Pohl.

Pötkos Apfelwein,
10g[. 8 501. e$H.,empf. in bct.Sfltc

Gehr. Schwadtke. Fernspr. 666.

Kaisers MI

Brnst-Caramellen
9710 not. begl.Zeugn.beweisen
AllUbeu sicheren Erfolg bei
Husten, Heiserkeit,Katarrh
u. Verschleimung. Packet 25
Pf. bei: Gebr. Nudel Inh. Earl
Lambey u. Ed. Keydel in Brom¬
berg. A.Wegner in Schleusenan,
Lewiu Meyersohn in Schulitz.
R. Schlieter in Rynarzewo.

^^kGasiwirtschast _

an gutem Platze bin ich willens
wegen Todesfall zu verkaufen.
Sichere Reflektanten. (1802

Blmnenthal, Ritterstr. 9.

Ein tüchtiger (169

SteiRMetz,
welcher flott Schrift Hanen und
vorschreiben kann, findet von so¬
gleich dauernde Stellung (auch
int Winter).

L. Engel,
Steinmetzmeister, K o n i tz.

Ein Kutscher
wird verlangt. (177

Carl Feyerabend, Töpserstr. 3.

Ärveitev < 17 ?
verl. Brauerei Feldfchtößchen.

Ein kleines, rentables

Putzgeschäst
in Posen

unter günstigen Bedingungen
sofort zu verkaufen. Offert, unt.
A. L. La n g e s Annoncenbureau,
Posen, Berlinerstr. 5. (184

Wer ernstlich
schaft.Geschäft.Fabrik, sowieGüter
jed. Art verkaufen will, wende
sich an den „Grundstücks- und
Geschäftsverkehr“, Berlin.
Käufer ans ganz Europa an Hand.
Off. u. F. T). 262 a. d. Geschst. erb

Jung. fräst. Arbeiter
verl. Dütenfabrik, Posenerstr. 28.

Ein zuverläisiger unverheirateter

Hausdiener
findet sofort Stellung. (175

Otto Fuchs, Wollmarkt 2.

1 zuverlässigen Hausdiener
verlangt Emil Razur.

Innverh. Hausdiener'?^
verlangt L. Marcuse Nachf.

Arbeitsburschen
stellt ein Hermann Böttcher,
177) Töpferstraße 13.

Einen Arbeitsburschen verl.
W. Schenk & Co., Bhuhfstr. 5.

1 Arbeitsbnrsche v. 14-16 I.
verlangt Friedrichstr. 03, 1 Tr.

An Laufbursche verlangt.
Paul Zander, Rinkauerstr. 22/23.

Unr noch kurze Zeit sind Laupl. f.
» 500 b. 1000 M. b. kl.Anz z. verk.
Entf. v. Gymn. u. Nealsch c\ 25,
Art.-Kas. it. landw.Hochsch.l2,Bez.-
Komm.8 u.Kgl.Forst 4 Min. Ausk.
ert. Grundtke, Drombrrg-?leichft!dk.

Sehr deptites Sofa
111 . schönen Satteltaschen u. Plüsch-
einfassung, neu, auch zwei andere
Sofas stehen sehr billig zum Ver¬
kauf. Viktoriastr. 12, Hos rechts.

2 Bierapparate, 1 Laden¬
tisch, Stühle, 1 Billardlampe
zu Gas, div. Gaskronleuchter,
Stühle, 1 Sofa, groß. rund,
mahag. Tisch, kompl. Bühne,
1 Pianino, 1 Eisspind preis¬
wert zu verkaufen. Näheres bei
178) Bengs, Concordia.

Alte Marqnisen,
abzugeben. Robert Pohl.

Direkt
bezogene
Malaga-,

» Madeira-,
SPort- und

Sherry-
Weine.

ZU “uben

Ori ginalpreisen bei

Blum & Copofe,
Wild- und Geflügel,

Delicatess. und Weine,
Bromberg, Elisabethstr. 26.

— Telephon Nr. 520. — |

Kegelbahn
für einen Tag in der Woche

zu vergeben. (1869

Mmmtz.MWMMr
Rinkancrstraste 12.

Gesucht per sofort (177

8inii.W«,“t6M
stenogr. u. Maschine schreibt, sucht
Stellung pr. 1. Juli oder später.
Off. u. K. Z. 290 a. d. Gst. d. Z.

für elektr. Kraftstation. Off. mit
Gehaltsansprücheu und Zeugnis
abschriften an

Allgemeine Lokal.
«. Etraßenbabn-keseWaft

Betriebsverwaltung Bromberg.
Mehrere tüchtige Maler¬
gehülfen und Anstreicher

werden v. sof. bei höh. Lohn gef.
3850) Reiuhold Rux,

Malermstr., Mauerstr. 10/11.

Ascn-Bettstelle ’SS“
i kann sofort eintreten. (178

Elisabethstr.26,Ecke Schlosserst.

Laufbursche,
14-16 Jahre alt, per 1. Juli 03

gesucht. Schleinitzstr. 15.

J.Kellner, Kellnerlehrlinge,
Kochmamsells,Bnffetfräulein,

Hotelhausdiener placirt
Alb. Pallatsch, Stellenvermittler,
Bromberg. Lindenstr. 1. Fspr.384.

3uarbtiteri«N-7ÄLk“-
1849) Thornerstr. 55, Part.

ZungtS Mädchen Ä:
Vergütung f. leichte Beschäftigung
sof. gesucht. Atelier Basilius.

Plätterin verlangt
Berliner Plättanstalt, Dnzrst. 149.

An peil. Kindermädchen
sucht zum 1. Juli (173

A. Radczewski, Dnzgrftr. 4.

ÄfiWM I iii6.6lib(iiiMi|ei
für ein besseres Hotel wird
1. Juli gesucht,

Friedrich-Wilhelmstr. 3.

zum
(173

rULd-tze« 077

kann sofort für dauernd eintreten
in der Buchbinderei von

E. Stoessel, Friedrrchsplatz.

Ane ältere Ausmärterin
sofort gesucht. (177

Frlederici, Bahnhofstr. 17 I.

Rat-undRheinmeinsiaschen
zu verkaufen.

Elisabethstr. 33, 1 Tr. rechts.

Neues nußb. Pianino
unter Garantie gegen Caffa sehr
billig zu verkanfeik. Ailsk. erteilt

Müller’s Piano-Magazin.

Elysium-Theater.
Heute: Ermäßigte Preise!

Einmalige Anfftthrung von:

Der Compagnon.
Lustspiel in 4 Akten v. L'Arronge.

Dienstag, den 23. Juni:
3. Aufführung von

Novität! LhIIl Novität!

Zug-u.Kassenst.d.Res.-Th.i.Berlin.
Mittwoch, den 24. Juni:

Großes Militär-Konzert
v. d. ganzen Kap. d. Füs.-Rgts. 34.

Schleusennuer Kes.-Aerei».

Das Snmmttstst
ist auf

Sonnabend, den Fnni
verlegt.

(Bei ungünstig. Wetter im Saale).
Die für 20. Juni ausgegebenen

Eintrittskarten behalten hierzu
Giltigkeit. (178

174) Kronerftraße 12.

in Wger Break,
massiv u. fest gebaut, neu lackiert
und ausgeschlagen, 1 it. 2spännig,
steht für fremde Rechnung zum
Verkauf, Preis 275 Mark. (167

Gammstraße Nr. 11.
1 Fahrrad, fast neu (Freilauf),

das 19 . Jahrh, in 3 eleg. Bänden,
2 gr. Porz.-Kandelaber nt. Figur,
z. v. Pfandleih Friedrichstr. 5.

An alter selber Lfe«EL
kaufen. F. Siewert, Feldstr. 13.

ITafelklnoier,
Innßk Sofatisch,! Bettstell
b. z. verk. Mittelftr. 13, Hof l.

Hnlbrenner Nr“»!
Verzinkte Drahtgeflechte.

SiarkerIaun: 60x2,5™/ml © 43 Mk.
E ' “ '

60Xi,4m/ m |>® 18.00•I—] IO.VU

iliWtter: 130X2,2 ™/mjW 18.00
iacheldraht eng des., 250 m --- 7.00

6 eck. GeNlcht, 50 Om = 7.00
Alex. Maennel, Nentomischel.

3ttis0* Pfauen
billig zu verkaufen (1866
Schwedenhöhe, Frankenftr. 13.

Hier ist zum 1. Juli (177

PT Drang
zu haben. Friedrichstraße 53.

Dampfer „Victoria“.
Dienstag nach H 0 henh 0 lm.

Abfahrt nachm. 3 u. 4V2 Uhr.
Mittwoch n. Brahnau resp. Hafen¬
schleuse. Abf. nachm. 3, Rückf. 7V2U.

Concordia«
Allabendlich das neue
wunbevuette
i-vsgraouHuN i

Sonntags Anfang 6 Uhr, y

Heute: Ermäßigte Preise!
Wegen Erkrank, d. Hrn. Nowack

anstatt Farinelli

Der Camelienonkel
Dienstag: Schauspielpreise.

Vorverk. Lg.u.1.Prg.50,2.Prq.30H.
Der Wohltäter der Menschheit.

Schauspiel in 3 Akten v.Philippi.

Verantwortlich für den politischen
Teil K. Gollasch, für den übrigen
redaktionellen Teil K. Krndisch,
für die Handelsnachrichten, An¬
zeigen und Reklamen K.Iarchow,

sämtlich in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersche Kuchdrackerri
Otto ötrtsstsualb in Bromberg.
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